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Starkes Preußentum im ſtarken neuen Reich.

Das preußiſche Staatsminiſte-
rinm traf um 3.15 Uhr unter Führung des
Miniſterpräſidenten Göring vor dem Land-
tagsgebände in Berlin ein. Die Kapelle
der dort aufgeſtellten Polizeiabteilun-
gen ſpielte den Präſentiermarſch; nachdem
Miniſterpräſident Göring die Front ab-
geſchritten hatte, begab er ſich mit den
Staatsminiſtern und Staatsſekretären in den
Sitzungsſaal, wo ſich die Abgeordneten zu
Ehren der Regierung erhoben. Nach einer
kurzen Begrüßungsanſprache des Präſidenten
Kerrl nahm Miniſterpräſident Göring
ſofort das Wort zur Abgabe der Regierungs-
erklärnng.

Der Wiederaufban Preußens.

Miniſterpräſident Göring wies
in ſeiner Regierungserklärung ein-
gangs darauf hin, daß die Regierungserklä-
rung, die Reichskanzler Adolf Hitler abge-
geben habe, in großen Zügen bereits alles
das enthalte, was für alle Länder und alle

maßgebend ſein
müſſe. Die Regierungserklärung der preu-
ßiſchen Staatsregierung, ſo fuhr er fort, hat
ſich deshalb in dieſen Rahmen einzu-
fügen und nur dem Ziel des Reichskanzlers
gemäß auch ihre eigenen Ziele aufzu-
ſtellen und zu nennen. Durch das Gleich-
ſchaltungsgeſetz und die Einſetzung
der Reichsſtatthalter wurde eine jahrhunderte-
lange Entwicklung im Sinne der Feſtigung
und Einigung der deutſchen Stämme und des
Deutſchen Reiches glücklich abgeſchloſſen. Der
Dualismus Preußen-Reich, der ſeit
1918 mit zur Zerreißung Deutſchlands bei-
getragen hat, iſt überall beſeitigt. Nur
in der Zuſammenfaſſung von Preußen und
Reich kann Großes erblühen. Das Gedan
kengut unſeres Kanzlers und Führers
Adolf Hitler iſt ſomit auch die Baſis
für die preußiſche Regierung ge-
worden. Durch ſein Vertrauen ſind
mir mit Ausnahme der Miniſterernennungen
die Befugniſſe eines Reichsſtatthalters
übertragen worden.

Preußen wird ſeine Politik im Zukunft in
engſtem Einvernehmen mit dem Reich und
nach den Richtlinien ſeines Kanzlers führen,
wobei nach dem feſten Willen des Kanzlers
die berechtigten und wichtigen Intereſſen
Prenßens in vollem Umfange gewahrt blei-
ben werden.

Der Kanzler hat mich zum Hüter Preu-
ßens beſtellt und mich beſonders beauftragt,
zu wahren, was Preußens iſt. Unter keinen
Umſtänden werde ich daher dulden können,
daß preußiſcher Beſitz von Preußen getrennt
wird! Für die Staatsregierung ergibt ſich
die heilige Pflicht, ihre Politik auch im Geiſte
der nationalen und nationalſozialiſti-
ſchen Revolution zu führen. Die natio
nale Revolution und damit in erſter Linie
die nationalſozialiſtiſche Bewegung als Ver-
treterin dieſer Revolution, hat auch
in Preußen alle wichtigen Machtſtellungen
erpbert. Das war die unentbehrlich eVorausſetzung für den Wiederaufbau Preu
ßens und Deutſchlands.

Die drei großen Aufgaben.
Die Uebernahme der Machtdurch die nationale Regierung konnte nicht

vor ſich gehen, vhne daß hier und dort
ſcharf zugegriffen wurde. Die Miß-
ſtände, die vorgefunden wurden, waren und
ſind außerordentlich groß. Noch liegt ein
Trümmerfeld hinter uns und vor uns,
das der Kommunismus, der Marxismus und
das vergangene Syſtem zurückgelaſſen haben.
Die nationale Revolution nimmt ihren
Fortgang. Sie tritt jetzt in eine neue Epoche
mit neuen Aufgaben ein, in die Epoche des
Aufbaues. Als wichtige Aufgaben der
zweiten Epoche der nationalen Revolution
ſind zu bezeichnen die durchgreifende
geiſtige Erneuerung des deutſchen
Menſchen der organiſche Um- und Au s-
bau des Staates und des geſamtenöffentlichen Lebens, aber auch des
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privaten Lebens jedes Deutſchen, ſoweit
es das öffentliche Jntereſſe erfordert, und der
organiſche Um- und Ausbau des wirtſchaft
lichen Lebens. Auf dieſen drei großen
Aufgabengebieten bieten ſich der preu-
ßiſchen Staatsregierung beſonders reiche
Möglichkeiten zu aktiver Betätigung.

Die Staatsregierung wird auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens für änßerſte
Sparſamkeit, peinlichſte Sauberkeit und hin
gebendſte Pflichttreue ſorgen.

Es muß wieder der Beamtengeiſt ent-
ſtehen, der der preußiſchen Vergangenheit
würdig iſt. Auf die Mitarbeit und das
Vertrauen der Vertretungen des
Volkes will die Staatsregierung bei ihrer
Arbeit keineswegs verzichten. Wie
ſie das heutige Zuſammentreten des Preußi-
ſchen Landtages begrüßt, ſo wird ſie auch in

Regierungserklärung Görings im Landkag.
Jnnern ſchaffen. Jede Störung der Auf-
bauarbeit wird von der Polizei im Keime
erſtickt werden. Die Gegner des Staates
ſollen erkennen, daß ihnen mit unerbitt-
licher Strenge entgegengetreten wird,
dieſem Zwecke dient auch die Schaffung des
geheimen Staatspolizeiamtes. Der organi-
ſatoriſche Umbau der Schutzpolizei hat die
Herſtellung einer ge ſteigerten Schlag-
kraft zum Ziel. Der vorgenommene
Führerwechſel verbürgt die planmäßige
Durchführung dieſer Aufgabe.

Gereinigtes Berufsbeamkenkum.

Die Durchführung des Bernufs-
beamtengeſetzes wird den Beamten-
körper von Perſonen befreien, die im
nationalen Deutſchland in der öffentlichen

rmächligung
Nach der Rede des Miniſtervräſi

denten wurde der Geſetzentwurf auf An
nahme des Ermächtigungsgeſetz es
in allen drei Leſungen zur Beratung ge
ſtellt. Hierbei ließ zunächſt die ſozial
demokratiſche Fraktion durch denAbg. Szillat die Erklärung abgeben, daß
die Sozialdemokraten, ſolange man ihnen die
Gleichberechtigung verſage, dem Geſetz ihre
Zuſtimmung nicht geben könnten und das Ge
ſetz ablehnen müßten. Dieſe Erklärung gab
dem Führer der nationalſozialiſtiſchen Frak-
tion, Abg. Kube, Gelegenheit, ſich in ſcharfer
Kampfrede mit den Sozialdemokraten und
ihrer geſamten Politik der vergangenen 14
Jahre auseinanderzuſetzen. Fraktionsführer
Oberpräſident Kube verwies auf die Ver-
folgungen, denen die Nationalſozialiſten
im früheren Staate in jeder Beziehung aus
geſetzt waren, auf das jahrelange Rede
verbot gegen Hitler in Preußen, auf die
Schikanierung von Beamtem,Schülern und Studenten, die ſich zum Frei
heitskampf der Nation bekannten, auf die
Behandlung der Femerichter und vieles
andere.

„Sie habeu“, ſo erklärte der Redner unter
Händeklatſchen, Beifallsrufen der Regiernngs-
bänke und Tribünenbeſucher, „alles geächtet
und geſchändet, was deutſch war, und alles
geehrt und gelobt, was deutſchfeindlich war!
Sie haben das Volk von dieſer Stelle aus
offiziell und bewußt belogen! Sie haben ſich

angenommen.
nicht geſchämt, noch an der Macht feſtzuhalten,
als das Volk ſie mit Ekel und Verachtung ab-
lehnte! Sie wagen es, ſich nach der Programm
rede des Kabinetts Göring an dieſer Stelle
noch bemerkbar zu machen! Die von mir ge-
führte Mehrheit dieſes Hauſes iſt aber nicht
willens, eine derartige Provokation noch ein-
mal hinzunehmen.“

Für die dentſch nationale Fraktion
gab der Abg. Dr. von Winterfeldt die
Erklärung ab, daß die Deutſchnatio-
nale Front auch in Preußen hinter
dem in der Reichsregierung ge-
ſchloſſenen Bund des nationalen
Deutſchlands ſtehe und eine ſelbſtändige
Führung Preunßens im Geiſt dieſes Bundes
wünſche. „Wir erwarten“, ſo erklärte er,
„durch den Zuſammenhalt unſerer nationalen
Führer und ihrer Gefolgſchaft ſchnellſtens
Wiederherſtellung des preußiſchen Staates,
wie er einſt von den Hohenzollern geſchaffen
wurde.“

Gegen die Stimmen der SPD. wurde dar
auf das Ermächtigungsgeſetz das der
Staatsregierung die Befugnis zum Erlaß ge
ſetzlicher Beſtimmungen und Anordnungen
gibt, auch wenn ſie verfaſſungsändernden
Charakter haben, angenommen.
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Der preußiſche Staatsrat hat mit allen
Stimmen gegen die der Sozialdemokraten
dem Ermächtigungsgeſetz zugeſtimmt.

Zukunft ſeine Mitarbeit in Anſpruſch
nehmen. Daß die Regierung den Willen
der Staatsautorität unbedingt zu wahren be
abſichtigt, hat ſie bereits klar zu erkennen
gegeben, indem ſie Einzelaktionen von nicht
ſtaatlichen Stellen abgeſtellt hat.

VPolksverbundene Kulturpoulitk.

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann
den einzelnen Gebieten der Verwal
tung zu und ging zunächſt auf die Kul
tur politik ein. Gerade auf dieſem Ge
biete ſeien wichtige Aufgaben zu löſen.
Die in der Vergangenheit beobachtete Los
löſung des einzelnen Menſchen aus dem
Volte und den raſſe verbundenen
Anſchauungen entſprach dem falſchen
Geiſt der liberalen Aufklärungswiſſenſchaft.
Auf den preußiſchen Hochſchulen wird
vor allen Dingen eine weltanſchauliche
Vereinbarung herbeigeführt werden.
Die Reform der Hochſchulen wird ſich vom
Jndi vidualismus und von großſtädtiſcher
Entwurzelung zu einer Bildungsarbeit
der Volksverbundenheit, der Boden-
ſtändigkeit und der Charakterſtärke entwickeln.

Aufgabe der Polizei.
Der Miniſterpräſident ging dann auf die

Aufgaben der Polizei ein. Die Polizei
müſſe in erſter Linie die Vorausſetzung für
eine ruhige und geſetzmäßige Entwicklung im

Verwaltung keinen Platz mehr haben können.
Die preußiſche Beamtenſchaft wird nach
Durchführung dieſes Geſetzes aber auch wie
der vollen Anſpruch auf die Achtung und
Stellung erheben können, die ein ſaube-
rer Beamtenkörper beanſpruchen darf und
muß. Dieſe Reinigung muß im Jntereſſe
des Staates durchgeführt werden. Wenn die
Beamtenſchaft teilweiſe durch das Be
rufsbeamtengeſet beunruhigt iſt, ſo
weiſe ich darauf hin, daß die Staatsregierung
von der Größe der Verantwortung, die ge
rade dieſes Geſetz von ihr erfordert, von ihr
durchörungen iſt. Es genügt nicht, daß je
mand von der marxiſtiſchen Partei zu den
Nationalſozialiſten hinüberwechſelt, um damit
den Mangel an Fachkenntniſſen vergeſſen zu
machen. Bei Beurteilung der Fähig
keiten ſpielt das Abzeichen keine Rolle.
Jch bin auch entſchloſſen, gegen jede An-
geberei vorzugehen. Die Zugehörigkeit zu
einer anderen Partei, ſoweit dieſe nicht als
ſtaatsfeindlich erklärt iſt, ſoll keineswegs ein
Hindernis in der Berufslaufbahn ſein.

Jch bitte Sie, nicht zu vergeſſen,
welche gewaltige Diskrepanz dadurch
entſtanden war, daß auf der einen Seite
Millionen von Nationalſozialiſten den Frei-
heitskampf burchführten, auf der anderen

Kameradſchaft!
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte

als Reichskommiſſar für den Freiwilligen
Arbeitsdienſt hat gemeinſam mit Staatsſekre
tär Hierl folgenden Erlaß herausgegeben:

„Die von der Regierung der natio-
nalen Revolution geſchaffene Arbeits-
dienſtpflicht iſt das hervorragendſte Mit
tel, das deutſche Volk im neuen deutſchen Geiſt
zu einer Gemeinſchaft zu formen,
in der deutſcher Sozialismus, d. h. die keinen
Klaſſengeiſt und keine Eigenſucht kennende
Frontkameradſchaft die Beziehungen aller
Volksteile zueinander beſtimmt. Die alte
deutſche Wehrmacht hat ihren von der
ganzen Welt bewunderten hohen Stand nur
dadurch erreichen können, daß die Führer in
ihrem Beruf aufgingen. Ebenſo wird die
Arbeitsdienſtpflicht zu ihrem Ziel
nur kommen, wenn ihre Führerſchaft den
neuen Geiſt in ſich trägt und in ihm aufgeht.
Die Berufung von Führern, die Be-
rechtigung, Führer ſein zu dürfen, wird nicht
von Aeußerlichkeiten beſtimmt, ſondern nur
von der inneren Haltung und von daraus
entſpringenden Leiſtungen!

Jch erwarte daher von den Führern
aller Grade, daß ſie den neuenGeiſt, aus dem allein Deutſchland wieder
erſtehen kann, durch die Tat vom erſten
Augenblick ihrer Einſetzung aubeweiſen, und ich werde Führer, welche
dieſer Forderung nicht entſprechen, rückſichts-
los entfernen. Jn der Spitze der Reichsleitung
des deutſchen Arbeitsdienſtes, welche zu ſei-
nem Aufbau berufen iſt, ſtehen Natio-
nalſozialiſten und Stahlhelmer,beides Träger der nationalen deutſchen Revo-
lution, gleichberechtigt und kameradſchaftlich
Schulter an Schulter. Jch verlange, daß dieſer
Grundſatz der Gleichberechtigung und Kame-
raöſchaft ſich bis in die kleinſte Einheit im
ganzen Arbeitsdienſt durchſetzt und verpflichte
hiermit alle Führer, ihm Geltung zu ver-
ſchaffen.“

Seite aber ſeit einem Jahrzehnt aus jeder
Staatsſtellung ausgeſchloſſen waren.

Keine Beunruhigung der Wirtſchaft!
Das Vexſprechen des Miniſterpräſidenten,

daß alles geſchehen ſolle, un nötige Be
hinderungen der Wirtſchaft zu ver-
meiden, wurde beſonders lebhaft begrüßt.
Beſonders bemerkt wurde, mit welcher Deut-
lichkeit der Miniſterpräſident von dem
Ein greifen nichtbefugter Organe
in die Wirtſchaft abrückte und dabei
Mißgriffe von Kommiſſfaren rügte und die

ihre
erinnerte,

national-

Kampfbünde an
Aufgabe

Mitglieder der
eigentlichezur Erziehung des Menſchen zu
ſozialiſtiſchem Gedanken beizutragen, aber
nicht, die Wirtſchaft zu beunruhigen. Bei
ſeinen finanzpolitiſchen Ausführungen be-
tonte der Miniſterpräſident vor allem die
Notwendigkeit, den Gemeinden durchgreifende
Hilſe zuteil werden zu laſſen.

Der Miniſterpräſident dankte allen, die
durch ihren opferbereiten Einſatz die natio-
nale und nationalſozialiſtiſche Revolution er-
möglicht haben, vor allem den Kampf für die
nationalſozialiſtiſche Bewegung. Auch dem
Stahlhelm ſprach er den Dank dafür aus,
daß er ſtets für die Tradition der alten
Armee und für die Tugenden des Soldaten
gekämpft habe. Deshalb werde auch der
Stahlhelm ein wichtiger Fakto r
beim Aufbau ſein. Weiter dankte der
Miniſterpräſident dem Kanzler, daß er in
ſeiner letzten Erklärung den Friedenswillen
der Nation, aber auch die Ehre der Nation
vertreten hat. Mit der Proklamie rung
von Ehre und Freiheit als Fundamente
für Preußen und Deutſchland ſchloß Miniſter-
präſident Göring feine hochbedeutſame Reöe,
die vom Hauſe mit ſtürmiſchen, langanhalten-
den Beifallskundgebungen aufgenommen
wurde.

Erxbhofrecht veröffentlicht.

Jn der Preußiſchen Geſetzſamm-
lung vom 17. Mai 1933 (Nr. 34) iſt nun
mehr das vom preußiſchen Staatsminiſterium
beſchloſſene bäuerliche Erbhofrecht,
deſſen Jnhalt in ſeinen weſentlichen Punkten
bereits bekannt iſt, veröffentlicht worden.
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Kircheneinigung.
Zuſammenſchluß der evgl.luth. Kirchen.

Ein bedentſamer Schritt zur kommenden
Kircheneinigung iſt geſchehen: die ſämtlichen
evangeliſch-lutheriſchen Landes-
kirchen Deutſchlands haben ſich zuſammen
geſchloſſen. Der Zufummenſchluß iſt auf der
e des folgenden Statuts vollzogen
worden:

Die lutheriſchen Landeskirchen Deutſch
lands ſchließen ſich zur Wahrung und Ver-
tretung ihres gemeinſamen luthe-
riſchen Bekenntniſſes und zur För-
derung der daraus ſich ergebenden gemein-
ſamen Aufgaben zu einem lutheriſchen Zweig
innerhalb der werdenden Deutſchen Evange-
liſchen Kirche zuſammen, unter Vorbehalt der

Für die Opfer der Arbeit.
Einzahlungen an die Reichskredit- Geſellſchaft
A.-G., Berlin W 8, Behrenſtraße 21/22, ſowie
auf deren Reichsbankgirokonto und deren
Poſtſcheckkonto Berlin 120 un Angabe der
Kontobezeichnung: „Stiftunge Dofer der

Arbeit“
rm-----

Zuſtändigkeit der einzelnen Kirchen im übri-
gen. Zur Wahrnehmung der bezeichneten
Zwecke wird ein Direktorium gebildet, be-
ſtehend aus je zwei Vertretern der ſüddeut-
ſchen, der mitteldeutſchen und der niederdeut-
ſchen lutheriſchen Landeskirchen, die aus
ihrer Mitte einen Vorſitzer beſtellen. Jm
Rahmen der Zwecke iſt das Direklorium zu-
ſtändig, erſtens zur Vertretung der Landes-
kirchen, zweitens zur Aufſtellung allgemeiner
Grundſätze für die Ordnung des kirchlichen
Lebens. Jn das Direktorium wurden
gewählt die Vertreter der bayeriſchen,
der württembergiſchen, der thüringiſchen, der
ſächſiſchen, der hannoveraniſchen und der
ſchleswig-holſteiniſchen Kirche. Zum Vor-
ſitz er wurde Landesbiſchof D. Meiſer in
München beſtellt.

Nenordnung der Gewertſchaften
An Stelle von hundert nur noch nenun.

Der vom Reichskanzler undSchirmherrn der Deutſchen Arbeitsfront
Adolf Hitler ernannte Führer der An-geſtelltenſäule innerhalb der deutſchen
Arbeitsfront, Gauleiter Albert Forſter-
Danzig, hatte auf Donnerstagvormittag die
Vertreter aller deutſchen Angeſtelltenverbände
nach Berlin ins Haus der Jngenieure zu-
ſammenberufen. Forſter gab in großen
Zügen einen Ueberblick über das Ziel des
gewerkſchaftlichen Neubaues und
die organiſatoriſche Durchführung, Die ge-
ſamte organiſierte Angeſtelltenſchaft Deutſch
lands wird zuſammengefaßt in der national-
ſozialiſtiſchen Angeſtelltenſchaft (NSA.). An
Stelle der bisherigen über 100 Ange-
ſtelltenverbände treten neun Be-
rufsverbände. Der eine davon umfaßt
ohne Ausnahme alle weiblichen Angeſtellten;
im übrigen findet eine Gliederung nach Be-
rufen ſtatt. Jüdiſche Anungeſtellte
können den Verbänden nicht bei-
treten. An Stelle des demokratiſch-parla-
mentariſchen Organiſationsprinzips im inne-
ren Aufbau tritt das nationalſozialiſtiſche
Führungsprinzip. Die Darlegungen Forſters
wurden wiederholt von Beifall unterbrochen

und mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommen.

Neue Lebensbaſis für die Kunſt.
Dr. Goebbels über den deutſchen Film.
Vor der national ſozialiſtiſchen Betriebs-

zellenorganiſation der Bühnen- und Film-
betriebe und zahlreichen am Filmweſen inter-
eſſierten Gäſten ſprach in Berlin Reichs-
miniſter Dr. Goebbels über den deutſchen
Film. Der Miniſter benutzte die Gelegen-
heit, um zu den in letzter Zeit aufgetretenen
Mißverſtändniſſen, Uebergangs-
ſchwierigkeiten und Zweifelsfragen Stellung
zu nehmen. Er gab bei dieſer Gelegenheit
unter ſtarkem Beifall auch bekannt, daß in
allernächſter Zeit ein großzügiger
Finanzierungsplan für die Wieder-ankurbelung der Filmwirtſchaft veröffentlicht
werden wird.

Der Miniſter erklärte u. a.: Es könne nicht
etwa Aufgabe der modernen deutſchen Kunſt
ſein, ein Programm zu dramatiſieren, ſondern
es komme nur darauf an, die den Program-
men gegebenenfalls innewohnenden unge-
heuren ſeeliſchen und geiſtigen Jmpulſe
dichteriſch und künſtleriſch zu for-
men. Es gelte der deutſchen Kunſt eine
neue Lebensbaſis zu ſchaffen. Er wiſſe
ſehr wohl, daß die Kunſt in der erſten Zeit
der nennen modernen Betätigung der tatkräfti-
gen Beihilfe des Staates bedürfe. Für ſie ſei
die Kunſt eine heilige Angelegenheit
des Volkes. Man wolle dem Künſtler Weg-
weiſer zu einer Lebensfähigkeit ſein, die ihn
aus ſich ſelbſt heraus erhalte.

Der Miniſter hob weiter hervor, daß er
keineswegs Tendenz im Sinne des
Nachäffens äußerer Symbole oder im Sinne
des bloßen Kopierens täglicher Lebensvor-
gänge wünſche. Wollte man Programmforde
rungen auf die Bühne bringen, ſo brauchte
man nicht Dramen zu ſchreiben, ſondern dieſe
Programme nur zu dialogiſieren. Nicht die
Symbole ſollten über die Bühne getragen
werden, ſondern die ihnen zugrunde liegen
den Jdeen ſollten lebendige Geſtalt gewinnen.
Es werde auch keineswegs beabſichtigt, in die

dank Hindenburgs an Amerika
Die Botſchaft Rooſevelts findet bei 12 Ländern Zuſtimmung.

Als Antwort auf die Botſchaft des
Präſidenten der Vereinigten Staaten, hat
der Reichspräſident am Donnerstag
das folgende Telegramm an den Präſidenten
Rooſevelt gerichtet: „Mit aufrichtigem
Danke beſtätige ich den Empfang Jhrer mir
telegraphiſch übermittelten Botſchaft. Dieſe
Kundgebung, in der Sie der Welt den Weg
für die Behebung der internatio-
nalen Kriſe zeigen, hat in ganz Deutſch
land ſtarken Widerhall gefunden. Die Er-
klärungen, die der deutſche Reichskanzler mit

einmütiger Zuſtimmung des
Dentſchen Reichstags abgegeben hat,
beweiſen, daß Deutſchland gewillt iſt, an der
Ueberwindung der politiſchen und wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten der Gegenwart un
eigennützig mitzuarbeiten.“

Die Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt
iſt bisher von 12 Regierungen, darunter
England und Frankreich, zuſtimmend beant-
wortet worden.

In Erwartung deutſcher Vorſchläge

Die Rede Adolf Hitlers vor demengliſchen amtlichen Stellen ein-
engliſchen amtlichen Stellen ein-
gehend unterſucht und erwogen worden. Mit
Befriedigung wird feſtgeſtellt, daß ſie durch-
aus verſöhnlich gehalten iſt. Es wird be-
dauert, daß eine ähnliche Erklärung
nicht ſchon früher abgegeben worden iſt,
weil hierdurch die Anſammlung von Miß-
trauen über die politiſchen Ziele Deutſch
lands hätte verhindert werden können.
Wenn die deutſche Regierung ihre Politik
ehrlich auf der Grundlage der Er-
klärungen Hitlers verfolge, ſo beſtehe die
Hoffnung, daß in abſehbarer Zeit das inner-
liche Mißtrauen verſchwinden werde.

Man erwartet jetzt in engliſchen Re-
gierungskreiſen, daß der deutſche Vertreter in
Genf mit praktiſchen Vorſchlägen über
die Reichswehr herauskommen wird,
wobei engliſcherſeits zugegeben wird, daß ſich
der Umban nicht ſofort vollziehen kann, ſon-
dern daß hierzu eine gewiſſe Zeitſpanne not-
wendig iſt. Sollten ſich die engliſchen Hoff-
nungen beſtätigen, ſo hält man es in London
nicht für ausgeſchloſſen, daß ſich hierdurch die
Lage in Genf weſentlich ändern und Deutſch-
land aus ſeiner iſolierten Stellung heraus-
kommen kann. Angeſichts der Ent-
ſpannung der Lage, die durch die
Hitlerrede unzweifelhaft einge-treten iſt, beſteht in engliſchen diplomatiſchen
Kreiſen keine Neigung, auf irgendwelche
franzöſiſchen Jnveſtigationsabſichten über den
deutſchen Rüſtungsſtand einzugehen, obwohl
z. B. im Kriegsminiſterium Stimmung für
eine Jnveſtigation vorhanden war.

Uebereinſtimmung mit Jkalien.
Der italieniſche „Lauvore Fasciſta“

nennt die Rede Hitlers im Reichstag auße r-
ordentlich klar. Was die Abrüſtung be-
treffe, ſo habe Deutſchland bereits ſeine Theſe
der Gerechtigkeit und Billigkeit aufgefſtellt,
wie ſie ja auch von Muſſolini angenom-
men und von der britiſchen Regierung unter-
ſtützt worden ſei. Darüber hinaus nehme

innere Geſetzlichkeit der Kunſt einzugreifen.
Man wolle die Kunſt in ein neues Ver-
hältnis zum Staat bringen unterſtrengſter Wahrung ihrer Eigengeſetzlichkeit.
Der Gleichſchaltung der Kunſt ſei
mit der Erklärung vollauf Ge-nüge getan, daß ihre Freiheit ſich
nur an der Grenze des Volks-wohles ſtoße.

Uebergriffe unverantwortlicher Ele-
mente, die geeignet ſeien, das Filmeſchaffen
lahmzulegen, müßten von Stund an auf-
hören. Uebergangsſchwierigkeiten und krank
hafte Nebenerſcheinungen hier und da werde
man zu beſeitigen wiſſen. Der Miniſter hob
weiter nachdrücklich hervor, daß er es auch
nicht mehr dulden werde, daß von unverant-
wortlicher Stelle öffentliche Erklärungen über
ſeine Meinung zum Film abgegeben würden.
Das tue er ſelbſt, und es ſei mehr als
naiv, zu hoffen, daß man ihn dadurch etwa
unter Druck ſetzen könnte. Er ſei nicht ge-
neigt, die guten und großen Pläne der Regie-
rung durch unverantwortliche Elemente zu-
nichte machen zu laſſen. Der Miniſter wandte
ſich abſchließend gegen internationale
Verwaſchenheit deutſcher
ſetzte ſich für die Wahrung der typiſch deu
ſchen Eigenart eines deutſchen Films ein. Je
unerſchütterlicher der Film auf der Eigenart
ſeines Landes ſtehe, um ſo eher werde er die
Zuſtimmung der Bevölkerung finden. Das
wechſelſeitige Vertrauen zwiſchen Filmwirt-
ſchaft und Regierung müſſe ſo groß werden,
daß Mißverſtändniſſe über grundſätzliche Fra-
gen gar nicht mehr auftauchen könnten.

Beachte die Kunſt die Grenzen, die ihr bei
aller in weiteſtem Maß zugeſtandenen Frei-
heit im Hinblick auf das Volkswohl gezogen
ſeien, ſo werde die politiſche Blütezeit Deutſch-
lands auch zu einer Blütezeit desdeut-ſchen Kunſtſchaffens werden.
Frühjahrsansſtellung der Akademie der Künſte.

Die Akademie der Künſte in Berlin er-
öffnet ihre diesjährige Frühfahrsausſtellung
am Freitag. Es gelangen Aquarelle, Paſtelle,

Filme und

Deutſchland mit Freunden den Muſſolini-
Plan einer engeren Zuſammenarbeit zwiſchen
den vier großen Weſtmächten Europas an
und ſchließlich ſei es bereit, an den in der
Botſchaft Rooſevelts erwähnten Grundſätzen
mitzuarbeiten. Es ſei zu hoffen, daß nach
dieſer Rede alle ungenauen und falſchen Be
wertungen, die in einem Land (gemeint iſt
Frankreich) bisher gegolten hätten, wider-
legt würden oder gänzlich verſchwänden.

Was Kußland ſagt!

Die geſamte ſowjetruſſiſchePreſſe veröffentlicht ausführlich die
außenpolitiſche Rede des Reichs
kanzlers Hitler. Jn ruſſiſchen polit i-
ſchen Kreiſen wird die Rede als ein

politiſches Ereignis gewertet.
ie habe klar gezeigt, daß Deutſchland unter

keinen Umſtänden auf den Grundſatz der
Gleichberechtigung verzichten werde. Deutſch
land habe durch die Friedenserklä-
rung des Reichskanzlers bewieſen, daß es
nicht rüſten wolle; es verlangt aber die Ab-
rüſtung der übrigen Länder, damit der Ge-
fahr eines Angriffs gegen Deutſchland be-
gegnet werde. Die Rede des Reichskanzlers
werde in den kommenden politiſchen Ver-
handlungen über die Abrüſtungsfrage eine
große Rolle ſpielen.

Belgien iſt faſſungslos.

Die Brüſſeler Preſſe konnte ſich an-
ſcheinend noch nicht faſſen über die Rede des
Kanzlers, denn auch die Morgenblätter ver-
meiden, eine eigene Meinung von ſich
zu geben. Das einzige Blatt, das den Ver-
ſuch einer Beurteilung macht, iſt die „Jnde-
pendence Belge“. Hitler habe ſich vor den
Reichstag als Opfer hingeſtellt, heißt es in
der Ueberſchrift zu den paar Zeilen, die der
Rede vorangeſtellt werden. Er habe darauf
verzichtet, donnernde Proteſte loszulaſſen. Er
habe die Forderungen des Reiches auf eine
viel ruhigere Weiſe vorgetragen, als dies
früher der Fall war.

„Es war eine Erlöſung
Generaloberſt von Einem hat nach der

Rede Adolf Hitlers folgendes Telegramm an
den Reichskanzler gerichtet: „Das war wie
eine Erlöſung. Deutſchland hat wieder einen
Kanzler. Dank und Gruß. Generaloberſt
von Einem.“

Die Vereinigten Vaterländiſche Verbände
Deutſchlands haben nachſtehendes Telegramm
an Reichskanzler Hitler geſandt:

„Begeiſtert ſtimmen wir Jhren Aus-
führungen im Reichstage zu. Das war
wahre Staatskunſt, ſtolze und würdige Ver-
tretung unſeres geknechteten Volkes.

Regiefehler des Kundfunks.
Zu der Rundfunkübertragung

der Reichskanzlerrede wird mitge-
teilt: Die Rundfunkübertragung ſollte nach
Schluß der Kanzlerrede abgebrochen
werden. Durch einen Regiefehler im
Rundfunkhauſe iſt aber noch ein Teil der
anſchließenden Rede des Reichstagspräſiden-
ten Goering auf den Rundfunk übertragen
worden. Dieſe Rede wurde dann unter-
brochen. Der Fehler lag im Verſtärkerraum
im Hauſe des Rundfunks, nicht bei den Ein-
richtungen der Deutſchen Reichspoſt.

Zeichnungen, Graphik jeder Art ſowie Plaſti-
ken zur Ausſtellung. Von dem im Vorjahr
verſtorbenen Mitgliede Profeſſor Slevogt
werden in einem Gedächtnisſaal Kartons,
Entwürfe und Skizzen zu dem letzten großen
Werk, dem Fresko „Golgatha 1932“ in
der Friedenskirche in Ludwigshafen a. Rh.,
gezeigt. Die Profeſſoren Ludwig Dettmann,
Hans Herrmann und Olaf Gulbranſſon wer-
den durch eine Kollektiv- Ausſtellung geehrt.

„Die ſingende Quelle.“

Opernaufführung in Hannover.
Jn der Stadthalle in Hannvver fand die

Uraufführung eines neuen großen Werkes:
Die ſingende Quelle, ein deutſches Myſte-
rium in zwei Teilen für Soloſtimmen, Ge-
ſangs-, Sprech und Bewegungs-Chöre,
Orgel, Klavier und Orcheſter, Dichtung und
Muſik von Hans Stieber, ſtatt, eines
Hallenſers, der ja von ſeinem Wirken

Halle hier noch in gutem Angedenken
ht. Die vorzügliche Aufführung, an öer
wa 800 Mitwirkende beteiligt waren, hatte
nen großen Erfolg. Wir entnehmen dem

ausführlichen Berichte des Hannoverſchen
Anzeigers vom 25. April folgende Sätze:

Die Aktualität des dichteriſchen Themas,
das in ihm künſtleriſch geſtaltet iſt, macht
dieſes Werk in beſonderem Maße bedeu-
tungsvoll und ſichert ſeiner Uraufführung
einen weiten Widerhall weit über Han-
nover hinaus. Ein von tiefen Symbol-
gehalten erfülltes und in ſeinen Grund-
zügen volkstümlich-einfaches Geſchehen ſpielt
ſich vor uns ab. Um ein allertiefſtes deut-
ſches Problem geht es, um das Problem der
deutſchen Zwietracht. Helle und
dunkle Mächte des Volkes kämpfen um den
Beſitz der deutſchen Seele, als deren Symbol

wir die ſingende Quelle betrachten dürſen.

Die gtellung Hugenbergs.

Reichsminiſter Hugenberg hat, wie
amtlich beſtätigt wird, an der Sitzung des
Landtags in ſeiner Eigenſchaft als Reichs
kommiſſar für das preußiſche Landwirtſchafts-
und das preußiſche Wirtſchaſtsminiſterium
teilgenommen, und zwar auf beſondere Ein
ladung des Miniſterpräſidenten Göring.
Ueber die endgültige Beſetzung der beiden ge
nannten Reſſorts iſt bisher noch keine Ent
ſcheidung getroffen.

Flaggen am Schlagetertag.

Zu Ehren von Veo Schlageter ſetzen, wieamitih mitgeteilt wird, am Freitag, dem
26. Mai, aus Anlaß der zehn jährigen
Wiederkehr des Tages, an dem dieſer
Held ſein Leben für die Befreiung der
Rheinlande geopfert hat, die Behörden
des Reiches, der Länder und Gemeinden die
Flaggen auf Vollmaſt. Die Reichsregierung
ruft das deutſche Volk auf, ſich dem Vorgehen
der Behörden anzuſchließen.

die vurſchenſchaſtlichen Farben.

Jn dem Kampfe gegen das Syſtemdes Novembers 1918 wurde anläßlich der
langerſehnten Wiedereinführung der ruh m-
reichen Farben Schwarz-Weiß-Rot als Reichsfarben in Wort und Schrift
das alte Schwarz-Rot-Gold der Burſchen-
ſchaft in Unkenntnis der wahren Zuſammen-
hänge oft herabſetzend und kränkend dem
Schwarz-Rot-Gelb der Weimarer Republik
gleichgeſetzt. Die Deutſche Burſchen-
ſchaft, die aus dem Geiſte der Befreiungs-
kriege und deren Farben SchwarzRotGold
aus den Lützower Farben entſtanden, hat
ſtets in vorderſter Kampflinie für völ-
kiſche Freiheit und deutſches Volkstum
geſtanden. Sie hat ſich in den Nachkriegs-
jahren wiederholt unzweideutig und öffent-
lich dagegen gewehrt, wenn die Weimarer
Repubik das burſchenſchaftliche Schwarz-
Rot-Gold zur Begründung der Einfüh-
rung der Farben Schwarz-Rot-Gelb
als Reichsfahne herangezogen hat. Die
Deutſche Burſchenſchaft begrüßt dankbar die
Wiedereinführung der ſchwarz weißroten
Reichsfarben, weil damit dem burſchenſchaft
lichen Schwarz-Rot-Gold ein ihm vonweſens- und willensfremöer Seite au fer
legter Makel genommen wie r d. DieDeutſche Burſchenſchaft handelt im Geiſt
ihrer völkiſchen Ueberlieferung und Geſin-
nung, wenn ſie der wiedereingeführten
ſchwarz-weiß-roten Reichsfahne und dem
neuen Siegeszeichen, dem Hakenkreuz-
banner, die gleiche Treue hält wie dem
ſchwarz-rotgoldenen Bande ihres großdeur-
ſchen Bundes.
Oeſterreich verbiete Hatenkreuzfahne?

Die chriſtlich ſoziale „Reichspo ſt“
meldet, der heutige Miniſterrat dürfte be
ſchließen, daß für den öffentlichen Ge-
brauch nur Fahnen, Flaggen, Standarten
und Wimpel in den öſterreichiſchen Staats-,
Landes- und Stadtfarben zu verwenden ſind.
Der öffentliche Gebrauch von allen anderen
derartigen Zeichen ſoll einer beſonderen Be
willigung unterliegen. Da die marxiſti-
ſchen Fahnen die Regierung Dollfuß
bisher nicht geniert haben, muß es das
allerdings auffallende Ueberhandnehmen der
Hakenkreuzflagge ſein, das die Wiener Re-
gierung zu dieſem Vorgehen veranlaßt.

Ueber die öſterreichiſche Stadtgemeinde
Ponawitz iſt der Konkurs eröffnet wor-
den. Die Gemeinde iſt ſeit Monaten nicht
mehr in der Lage, ihren Beamten die Be

züge voll auszuzahlen.

Dieſer Kampf, dieſes Problem, ſo werden
wir im Verlauf des Geſchehens gewahr, iſt
durch die Bemühungen des Verſtandes
ebenſo wenig zu löſen, wie durch die Kräfte
des Willens allein, ſondern nur durch die
Macht innerer ſeeliſcher Ueberwindung.
Man ſieht, wie nahe dieſer Gedankengang
den Strömungen kommt, die heute die völ-
kiſche Erneuerung betreiben,

Gerade dieſem Zug der Zeit kommt Stie-
bers Dichtung entgegen. Wenn ſie überdies
die Löſung des Konfliktes aus verſöhnlichen,
friedlichen Kräften, wie ſie dem Chriſten
t um innewohnen, herbeiführt, ſo wollen
wir deſſen ganz beſonders eingedenk ſein.
Trotz mancher Einwenöungen iſt doch zu
ſagen, daß ſowohl jm dichteriſchen Ausöruck,
wie in der muſikaliſchen Formung viele und
ausgedehnte Partien durchweg ſchön und
wirkungsvoll gelungen ſind. Die Leichtig-
keit, mit der der Komponiſt über Einfälle
gebietet, kam einer großlinigen, oftmals in
ihrer Einfachheit zum Monumentalen
erhobenen Entwicklung ſehr zuſtatten. Die
Wiedergabe des Werkes iſt als eine hohe
und ſchöne Leiſtung anzuſprechen. Hans
Stieber hielt die Aufführung als Dirigent
mit ſicherer Hand und einer bewunderns-
werten Ruhe und Umſicht zuſammen, was
bei den räumlichen Ausmaßen, in denen ſich
das Spiel bewegte, eine ſchwierige Aufgabe
war. Die Klarheit ſeiner öynamiſchen Dis-
poſitionen und die Elaſtizität ſeiner rhyth-
miſchen Geſtaltung gerieten der Aufführung
zum beſonderen Vorteil.

Die zahlreiche Beſucherzahl, die das
weite Rund des Saales füllte es waren
nahezu 4000 Zuhörer anweſend, unter
ihnen Oberpräſident Lutze, der Protektor der
Aufführung, der Regierungspräſident, der
Oberbürgermeiſter und viele andere hervor-
ragende Perſönlichkeiten ſpendete dem
Werke lebhaften Beifall, der den Dichter-
Komponiſten und die Leiter der Aufführung

l oſtmals hervorrief. Dr. I. I.
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Vierziq Jahre Menschenjagd
Von Arthur F. Neil. Exsuperintendent C. D. New Scotland Vard

f12. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Nicht unbedingt; aber ich habe Sie-be-

reits zweimal hier geſehen und möchte
wiſſen, wer Sie ſind und wo Sie wohnen.
Das allgemeine Jntereſſe verlangt es.“

„Jch werde Jhnen nicht das geringſte
ſagen“, erwiderte er, „und ich warne Sie.
Wenn Sie mich weiter beläſtigen, werden
dte Konſequenzen für Sie höchſt unangenehm
ſein.“

Jch hätte mich wohl von ſeinem ſelbſt-
ſicheren Auftreten und ſeiner Erſcheinung
beeinfluſſen und ihn mit meiner ergebenſten
Entſchuldigung ziehen laſſen, wenn er nicht
in bezug auf eine Kleinigkeit aus er gut
ſtudierten Rolle gefallen wäre.
die Augen verraten den Täter.

Seine Augen ſtimmten mit dem übrigen
nicht überein. Sie zwinkerten verſchmitzt,
unſicher, furchtſam. Sie gaben für mich den
Ausſchlag. Jch nahm ihn auf das Kom-
miſſarigat von Peckham mit, beſchuldigte ihn,

„ſich in verdächtiger Weiſe in den Straßen
herumgetrieben zu haben“, òurchſuchte ihn
und fand nebſt der Bibel noch ein Stemm-
eiſen bei ihm. Dann eilte ich zu einer Frau,
deren Wohnung vor kurzem ausgeraubt wor-
den war. Sie hatte angegeben, daß ſie einen
älteren Herrn in der Nähe ihres Garten-
tores geſehen hätte, als ſie in die Kirche
ging. Sie konnte zwar meinen Gefangenen
nicht als dieſen Herrn iöentifizieren, aber
ſie ging auf ihn zu und ſchlug ihm ins
Geſicht.

„Sie Schurke!“ rief ſie aus,
alten Mann ſeinen Rock ſtehlen!“

Am nächſten Tage wurde er jedvch von
einem Detektiv eines anderen Bezirkes
identifiziert.

„Das iſt der „Reverend Harry“, ſagte er.
„Jch glaube, das iſt der älteſte Einbrecher
der Polizeiliſte. Sechsundſiebzig Jahre. Er
beſucht gerne Vorſtadthäuſer an Sonntag-
abenden, wenn die Leute in der Kirche ſind.
Als ich ihn das letzte Mal fing, bekam er
örei Jahre.“

„meinem

Mord oder Totſchlag
Wie ich den Würger von Hyde fing.

Der Mors von Hyde war ein einzig-
artiger Fall. Vom juriſtiſchen Standpunkt
hatte er keinen Vorgänger. Dieſer Fall
brachte mir die Auszeichnung, heute der ein-
zige lebende Detektiv zu ſein, der dem Ober-
haus über einen Mord Bericht erſtatten
durfte.

An einem Sonnabendö nachmittag im Juli
1919 erhielt Scotland Yarö ein Telegramm,
das um Hilfe bei der Unterſuchung eines
Mordes bat. Es kam vom Chief Conſtable
von Hyde in Cheſhire. Da ich öamals älte-
ſter Chief Inſpektor im Yard war, wurde ich
beauftragt, mich ſofort mit einem Sergean-
ten an den Tatort zu begeben.
Die Leiche eines Mädchens.
Es war ungefähr um 5 Uhr morgens, am
Sonntag, als Sergeant Everley und ich in
Hyöde ankamen. Wir machten uns ſogleich
mit den Einzelheiten des Falles bekannt.
Am frühen Morgen des Sonnabenöds war
der Nachtwächter der Gardfield Baumwoll-
ſpinnerei, Arthur Beard, auf die Polizei
gekommen und hatte angegeben, daß er auf
einer Wieſe hinter der Spinnerei die Leiche
eines jungen Mädchens gefunden. Der
Polizei ſchien der Bericht unbefriedigend.
Sie hatte den Mann zurückgehalten, wie-
wohl ſie bis jetzt nicht imſtande war, ihr
Vorgehen durch Schulöbeweis zu rechtferti-
gen. Sie hatte jedoch das faſt untrügliche
Gefühl daß Beard der Mörder war. Sobald
ich die wichtigſten Tatſachen erfahren hatte,
begab ich mich mit Everley und der Orts-
polizei in die Spinnerei,.

Der Betrieb war, wie ich hörte, ſeit Frei-
tagabend geſchloſſen, da am Sonnabend der
allfährliche Ausflug der Angeſtellten ſtatt
gefunden hatte. So ſtand alles in der Spin-
nerei genau am ſelben Platze, wie am Frei-
tagabenö, und eine gründliche Durchſuchung
konnte vielleicht belaſtendes Material zu-
tage fördern. Aber die Anlage war ſo aus
gedehnt, daß ich ſofort die Unmöglichkeit ein-
jah, mit den mir zur Verfügung ſtehenden
Leuten noch heute eine gründliche Durch-
ſuchung durchzuführen. Es hätte wenigſtens
bis Montagabend gedauert. Unter dieſen
Umſtänden ſchien es am geratenoöſten, die
Hilfe der Angeſtellten in der Weiſe in An
wruch zu nehmen, daß ein jeder ſein Arbeits-
gebiet am Montagmorgen, ehe er zu arbei-
ten begann, durchſuchte. Inzwiſchen durch-
fuchte ich perſönlich das Zimmer des Nacht-
wächters und ſtudierte die verſchiedenen
Gänge und Korridore des Gebäudes, ſowie

die Wieſe, wo die Leiche gefunden worden.
Nachdem das beendet war und ich auch eine
flüchtige Skizze des Wnnneren des Gebäudes
gemacht hatte, wendete ich meine Aufmerk
ſamkeit dem anſtoßenden Gebiete zu. Die
Spinnerei und die kleine Wieſe rückwärts
waren eng von anderen Gebäuden einge-
ſchloſſen. Eine wichtige Tatſache konnte ich
bei meinen Nachforſchungen feſtſtellen: es
war unmöglich, die Stelle, wo der Körper
gefunden wurde, auf anderem Wege als
durch die Spinnerei ſelbſt zu erreichen. Das
war mein erſter feſtſtehender Punkt im
Kampfe gegen Beard.
Der zweite wurde mir von einem jungen
Burſchen geliefert, der mir erzählte, daß er
den Nachtwächter um ungefähr 6 Uhr am
Freitagabend mit dem ſpäter ermordeten
jungen Mädchen im Geſpräch geſehen. Das
war außerhalb der Spinnerei. Er hatte je-
doch nicht geſehen, daß das Mäoöchen das
Gebäuöe betreten hätte.

Ueber das Müäoöſchen ſelbſt ließ ſich nicht
viel erfahren. Sie hieß Jvy Lydig Wovd

„Das ſprechende Buch“.

und war die Tochter eines Kaufmannes am
Orte. Am Freitagabend hatte man ſie gegen
6 Uhr weggeſchickt, um etwas zu beſorgen.
Sie iſt nicht mehr zurückgekommen. Jch
hatte den Körper des Mädchens in der
Totenhalle geſehen. Die verhängnisvollen
Flecken an der Kehle bezeugten deutlich, daß
ſie erwürgt wurde. Als ich das hübſche,
junge Ding betrachtete, würgte es mich
förmlich im Halſe. Jch ſchwor, nichts unver-
ſucht zu laſſen, um den feigen Mörder der
Gerechtigkeit auszuliefern.

Als ich zum Polizeikommiſſariat Hyde
zurückkam, ſtand Bearös Aodvokat, ein in der
ganzen Gegend bekannter und geachteter
Rechtsanwalt, im Geſpräch mit dem Chief
Conſtable.

„Jch verlange, daß mein Klient ſofort
freigelaſſen wird“, erklärte er ſoeben. „Sonſt
werde ich mich ſofort an das Home Office
wenòen.“

„Nun“, erwiderte ich, „gerade das Home
Office hat mich hergeſandt und ehe ich nicht
klar ſehe, welche Rolle Beard in der Ange-
legenheit geſpielt hat, kann ich ſeine Frei-
laſſung nicht zugeben. Es tut mir ſehr leid,
aber Sie werden begreifen, daß ich in den
wenigen Stunden, die ich hier bin, und noch
dazu an einem Sonntag, nicht imſtande war,
alle nötigen Leute zu ſprechen und alle wich-
tigſten Orte aufzuſuchen, um einen genauen
Ueberblick zu bekommen.“

Damit konnte ich ihn im Augenblick be-
ruhigen, und er gab ſich zufrieden. Abex ich
wußte, daß er bald auf den Gegenſtand
zurückkommen würde, unö daß es dringend
nötig war, weitere Schuldbeweiſe zu finden,
um Beards Feſtnahme zu rechtfertigen.

Bis ſpät nachts ſetzte ich meine Nach-
forſchungen fort, aber nur mit negativen
Reſultaten. Nur der Nachtwächter einer in
der Nähe gelegenen Fabrik erzählte mir,
daß Beard Sonnabendmorgen bei ihm vor
geſprochen hätte, ehe er zur Polizei ging:

„Beard ſagte, daß er jemand auf dem Halſe
habe, dem etwas zugeſtoßen ſei. Jch riet
ihm, es ſofort bei der Polizei zu melden, Er
machte mir einen ſehr aufgeregten Eindruck.“

Der Mörder.

Bisher hatte ich den Verhafteten noch
nicht geſehen. Jch wollte nun in ſeine Zelle
gehen, als mein Sergeant mir meldete, daß
Beard mich zu ſehen wünſche. Jch ließ ihn
vorführen. Er wollte die Wahrheit ſagen.
Alſo endlich würde ich weiter kommen! Nach
der üblichen Einleitung begann er zu er-
zählen:

er
1825

Auf der Weltausſtellung in Chicago, die am 1. Juni eröffnet werden ſoll, wird ein dickes,
in Leder gebundenes „ſprechendes Buch gezeigt werden.
ſchließlich Jlluſtrationen enthalten, drehen ſich automatiſch.

Die Buchſeiten, die faſt aus
Der. wie im Tonfilm er-

klingende Text iſt ſo ſynchroniſiert, daß beim Umwenden einer jeden Seite die dazu-
gehörige Erklärung gegeben wird.

Zur 700-Jahrfeier der Stadt Salzwedel.
Die Stadt Salzwedel begeht in dieſen Tagen
ihre 700-Jahrfeier. Die alte Burg, die ſchon
um 780 unter Karl dem Großen entſtand,
war lange Sitz der Markgrafen der Nord
mark. Jm Mittelalter gehörte die Stadt der

Hanſa an.

„Jch hatte viel getrunken an dem Abend,
ſagte er, „und als ich das junge Mädchen
ſah, mit dem ich auch ſchon früher geſprochen
hatte, forderte ich ſie auf, hereinzukommen.
Ich verſuchte, ſie auf den Schoß zu nehmen,
und ich weiß nicht, was über mich kam
als ſie ſich wehrte, hielt ich ihr den Mund
mit den Händen zu. Dann weiß ich nichts
mehr. Jch erinnere mich nur daran, daß ich
aus einem tiefen Schlaf erwachte. Da lag
ſie vor mir im Zimmer. Kalt und ſteif. Jch
nahm ſie auf die Arme und trug ſie auf die
Wieſe hinaus

Jch beſchuldigte ihn
an Jvy Lydia Word. Den nächſten Tag
wurde er dem Gerichte eingeliefert. Bei der
Durchſuchung der Spinnerei hatte ſich eine
Haarſpange des Mädchens, die vermißt
wurde, an einer der dunkelſten Stellen des
Gebäudes, hinter einigen Ballen verſteckt,
gefunden. Beards Advokat verlangte am
nächſten Tage nochmals die Freilafſung
ſeines Klienten, da man ihm nichts nach-
weiſen könnte. Aber er kam zu ſpät. Das
Geſtändnis des vorhergehenden Abends war
protokollariſch feſtgelegt worden, und bereits
in den Händen der Richter. So mußte Beard
in Haft bleiben, um bei der nächſten Ge-
ſchworenenſitzung abgeurteilt zu werden.

Als der Prozeß ſtattfand, konzentrierten
ſich die Bemühungen der Verteidigung
darauf, daß es Totſchlag und nicht Mord
war. Die Geſchworenen waren jedövch ande-
rer Meinung. Sie fanden den Gefangenen
des Mordes ſchuldig und verurteilten ihn
zum Tode. Bearöos Addvokat legte wegen
angeblicher unrichtiger Rechtsbelehrung der
Geſchworenen Berufung ein. Dieſer Be-
rufung wurde Folge gegeben und das
Todesurteil, weil es Mord annahm, aufge-
hoben, der Gefangene dagegen des Tot-
ſchlages ſchuldig erkannt.

Der Kronanwalt betrachtete dieſes Urteil
als unbefriedigend, beſchloß, es zu bekämp-
fen, und Sir Charles Mathews brachte den
Fall in das Haus der Loros, wo er dem
Lord Chancellor, dem verſtorbenen Lord
Birkenhead, und den Law Lorös (Peers, die
hohe Richterſtellen bekleiden), vorgelegt
wurde. Die Beratung dauerte ſehr lange,
denn der Fall wurde von allen Seiten be-
leuchtet, und erſt nach ſechs Wochen eine Ent-
ſcheidung gefällt. Dieſe ging dahin, daß es
Mord und nicht Totſchlag geweſen ſei. Mit
Rückſicht jedoch darauf, daß der Gefangene
ſeit der Verkünöung des Todesurteils eine
Art geiſtiges Martyrium durchgemacht hatte,
entſchied Lord Birkenhead, daß er nicht hin-
gerichtet, ſondern für den Reſt ſeines Lebens
ins Zuchthaus geſchickt werden ſollte.

(Fortſetzung folgt.)

ſoſort des Mordes

morgensdas enste

das letzte
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Freitag, den 19. Mai 1935

Nus Merſebueg.
Der Alltag vor dem Kichter.

Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg am
18. Mai,

Der Arbeiter Karl E. in Bad Dürren-
berg ſtand unter der Anklage, im Jahre
1928 in Merſeburg ſich ein Fahrrad rechts-
widrig zugeignet zu haben. Das Gericht er-
kannte auf eine Geldſtrafe von 18 Mark oder
acht Tage Gefängnis.

Der Elektriker Karl H. in Venenien,
der Schloſſermeiſter Franz St. und der Auto-
ſchloſſer Fritz D., beide in Merſeburg,
waren beſchuldigt, am 17. Januar in Mer-
ſeburg ein falſch gekennzeichnetes Kraftfahr-
zeug geführt zu haben, bezw. durch Rat und
Tat zu dieſem Vergehen Beihilfe geleiſtet zu
haben. H. wurde mit 21 Mark Geldſtrafe
(evtl. 7 Tage Gefängnis), St. mit 15 Mark
Geldſtrafe (5 Tage Gefängnis) beſtraft. D.
wurde freigeſprochen.

Der Kaufmann Franz H. in Dürren-
berg und der Kaufmann Heino M. in Leip
zig waren angeklagt, in Bad Dürrenberg
mehrere Einwohner betrogen zu haben. H.
wurde zu drei Wochen Gefängnis und M. zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Der Handelsvertreter K. A. in Bad Dür-
renberg ſtand unter der Anklage, im Fe-
bruar vorigen Jahres ein dem Heinz Kühne
aus Porbitz gehörendes Fahrrad unter-
ſchlagen zu haben. Seine Strafe wurde auf
zwei Wochen Gefängnis feſtgeſetzt.

Dem Händler Richard S. in Merſe-
burg wurde zur Laſt gelegt, im November
vorigen Jahres ein Pferd unterſchlagen zu
haben. Er wurde zu 20 Mark Geldſtrafe
(evtl. 10 Tage Gefängnis) verurteilt.

Der Arbeiter Walter B. der ſich zurzeit
in Unterſuchungshaft befindet, wurde wegen
Bettelns zu einer Haftſtrafe von zwei Wochen
verurteilt. Die Strafe iſt durch die Unter-
ſuchungshaft verbüßt.

Tagung Merſeburger Bankbeamken.

Der Deutſche Bankbeamten-Ver-
ein e. V., Merſeburg, hielt eine ſehr gut be-
ſuchte Mitgliederverſammlung ab, in der
Gauſekretär Bock- Magdeburg das Referat
hielt. Der Redner gab einen Ueberblick über
die Arbeit des Bankbeamten- Vereins in den
vergangenen Jahrzehnten, in der als beſon-
dere Merkmale die Schaffung der neutralen
Penſionskaſſe und des Reichstarifvertrages
für das deutſche Bankgewerbe anzuſehen
ſind. Beſondere Würdigung fanden die Ver-
dienſte des vor kurzem in den Ruheſtand ge-
tretenen geſchäftsführenden Vorſitzenden
Fürſtenberg- Berlin. Jn den weiteren
Ausführungen beſchäftigte ſich der Vor-
tragende mit der Neuorönung im Gewerk-
ſchaftsweſen. Er wies unter allgemeiner
Anerkennung darauf hin, daß der DBV. in
jeder Beziehung, insbeſondere in fi-
nanzieller, ein wandfrei daſteht. Mit
einem aufrichtigen Bekenntnis zur Mitarbeit
unter dem Volkskanzler Adolf Hitler been-
dete der Redner ſeinen Vortrag. Es ſchloß
fich eine rege Ausſprache an, die den Mit
gliedern Gelegenheit gab, ſich über viele ſie
intereſſierende Einzelfälle zu inſormieren.

r Merſeburger Stadkverordneten- Sitzung.

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten-
verſammlung findet am Montag, dem 22.
Mai, wie immer um 6 Uhr nachmittags im
Alten Rathauſe ſtatt. Die Tagesordnung
veröffentlichen wir unter den „Amtlichen Be-
kanntmachungen“.

Welklicher Eid nur noch Ausnahme.

Jn den Lezten Jahren hatte ſich der ſo-
genannte „weltliche“ Eid bei manchen deut-
ſchen Gerichten eingebürgert. Es wurde alſo
nicht mehr, wie es dem Sinn des Eides
eigentlich zukommt, bei Gott geſchworen,
ſondern in irgend einer anderen Form eine
feierliche Erklärung abgegeben, die dem Eid
entſprechen ſollte und denſelben Wert beſaß
wenigſtens in den Augen der in der Zeit
nach 1918 verantwortlichen politiſchen Füh-
rung.

Jetzt iſt nun durch den Preußiſchen Juſtiz-
miniſter eine Verfügung erlaſſen worden, in
der feſtgeſtellt wird, daß „deutſche Gerichte in
der religiöſen Eidesform im Gegenſatz zur
weltlichen die Eidesform erblicken, die
allein den ſittlichen Ueberzeugungen des
deutſchen Volkes entſpricht. Die Eidesab-
nahme in weltlicher Form ſei daher auf die
Fälle zu beſchränken, in denen es unver-
meidlich iſt. Frühere Verfügungen bei Ab-
nahme von Eiden werden durch den neuen
Erlaß aufgehoben.

Deutſche Chriſten laden ein.

Freitag, den 19. Mai 20,30 Uhr Kaſino
e tras Pg. Pfarrer Mantey, Halle. Eintritt
rei.

Techniſche Nothilfe, Ortsgr. Merſeburg:
Sonntag, den A. früh 7 Uhr, Antreten
aller Abteilungen im Hof der Bernfsſchnule,

Unt zur
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Merſeburger Lageviaun (Kreisolam

Das „Nürnbergiſch Ei“, Schauſpiel von Walker Harlan im Unionthegker.

Keine berufsmäßige Spielgemeinde, ſon
dern eine Handvoll Liebhaber hielt geſtern
beim Saiſon-Abſchiedsabend des Theaterver-
eins Merſeburg im „Uniontheater“ alles in
Bann: die „Dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft“
ſpielte Walter Harlans „Nürnbergiſch
Ei“.

Dieſe Kunſt gemeinſchaft Dr. Kaminskys
ſtand auf einer Höhe, die den „Dilettantis-
mus“ weit unter ſich ließ. Der Spielablauf
war abgerundet und geſchloſſen. Und dabei
ging es bei Harlan doch um wirklich mehr als
ein Zeitbild, als einen Ausſchnitt aus jener
ſchöpferiſchen Epoche, den wir „Renaiſſance“
oder „Wiedergeburt“ heißen. Es ging um
ein tragiſches Menſchenlos, um Sehnen und
Hoffen, um Schaffen und Sterben, es ging
beſonders um die Meißelung großer Geſtal-
ten, vorab Henleins, des Erfinders der
Taſchenuhr, den die Liebe der treuen Gattin
umgibt, und in dew der Todeskeim durch ein
Krebsleiden gelegt iſt.

Während der vier Akte des Schauſpiels
vollzieht ſich das Große: das ſchwierige Pro-
blem, die „Uhr ohne Gewichte“, wird gelöſt.
Martin Behaim, der Seefahrer, ahnt und
erkennt es voraus. Und während der vier
Akte hat der Held des Dramas zu kämpfen
wie kein zweiter. Er möchte den Tod auf-
halten, bis ſeine Miſſion erfüllt iſt.

Als dann ſein Ende naht, alſo ſein Werk
vollendet iſt, da ſchaut Henlein befriedigt im
Krankenſtuhle auf ſein kurzes Glück und
übermenſchliche Kraft wird ihm für letzte Mi-
nute noch zuteil. Sie reicht aber aus, alle
irdiſchen Verhältniſſe noch zu ordnen und ge-
faßt vondannen zu gehen ins ewige Fenſeits.

Sein Kreis iſt am Lebensende kleiner ge-
worden: Ev, die treue Gattin hat den großen
Erfinder nicht immer verſtanden. Aber Apfel-
baum, der um ſein Geheimnis der Uhr weiß,
und Charitas, die von religiöſem Jrrglauben
geheilte Schweſter vergolden dem Erfinder
das tragiſche Ende

Dr. Kaminskys Künſtlerſchar ſpielte nun
„namenlos“. Hätte ſie ihre Namen auf dem
Programm genannt, ſie hätte nur erſchwert,
auszuwählen aus dem Kreiſe gleichwürdiger
Akteure. Alle ſonnten ſich recht und billig im
„Glanz der Rolle“. Kein Mißverſtändnis:
Von Einzelvirtuoſität war dabei keine Rede
Die Einorönung ins Geſamtſpiel war ge
radezu ideal, was nichts verſchlug, da die
Zeichnung der Charaktere des Dramas deut
lich genug blieb.

Der erſte Akt war nicht ganz ohne Hem-
mung, aber er war doch ſchon ein „guter
erſter Akt.“ Vom zweiten an aber hatte alles
Oberwaſſer. Jm beſonderen aber: alle Ach-
tung vor Meiſter Henlein, vor dem träume-
riſchen Geſellen Apfelbaum, vor dem gelehr-
ten Chirurgen Schedel, vor dem komiſchen
Bratvogel, vor Frau Ev und vor der „gott-
ſeligen Jungfrau“ Charitas! Auch vor Mar-
tin Behaim, dem Seefahrer, nehmen wir den
Hut ab, und der geriſſene Kaufmann Gulden-
beck, dem alles „Geſchäft“ iſt, hatte wirklich
„Haare auf den Zähnen.“

Von allen Schlußſzenen des Dichters Har-
lan bleibt uns die ſeines Nürnberger Dra-
mas als eine der beſten in denkwürdiger Er-
innerung. Bei ſeinen beſten Aufführungen
hat unſer Uniontheater übrigens wohl kaum
ein ſo volles Haus geſehen wie geſtern.

Alfred Stiehler.

In Meiſter Bügelſtahls Werkſtatt.
Allerlei ſinnige Bekrachtungen rund um die Schneiderkunſt.

Es iſt kein Zweifel: nichts gibt es, was die
Menſchen ſo gründlich verändert, als das Ge
fühl, gut angezogen zu ſein. Wir alle unter
liegen dieſer ungewollten Selbſtbeeinfluſſung.
Mit dem feſtlichen Gewande bommt uns auch
die feſtliche Laune; und den Raum, in dem
ſich viele Menſchen in feierlicher Kleidung ver
ſammeln, durchſchwingt bald eine gehobene
Feſtſtimmung, die über den Alltag empor-
trägt die aber oft auch, zumal es vom Erhabe-
nen zum Lächerlichen nur ein ganz kleiner
Schritt iſt, die abſonderlichſten Blüten treibt.

Aber das zeigt uns ſchon das tägliche Leben.
Wenn Herr Knullrich den alten Adam abge-
ſtreift und ſich aus irgendeinem Anlaß in den
ſonntäglichen Ornat geworfen hat, dann be-
nimmt er ſich ganz anders, als er es im
ſchlichten Alltagskittel zu tun pflegt. Eine
etwas gezwungene Vornehmheit umweht die
haarſcharfen Bügelfalten und mit läſſiger
Grazie ſteuert er ſeinen Schwenker durch die
profane Menge. Kurzum, er fühlt ſich
Jeder Zoll ein feiner Mann!

Aber wehe, wenn er den Mund aufmacht!
Dann merkt man oft, daß die ſchöne Schale
meiſt einen etwas rauhbeinigen Kern birgt,
wie das umgekehrt ja auch zuweilen vorkom-
men ſoll. Nur daß auf den Mann der feinen
Schale viel mehr Menſchen hereinfallen, als
ſich Mühe geben, bei einem anderen durch das
ſchlichte Aeußere zum edlen Kern vorzudrin-
gen, denn:

Kleider machen Leute.

Es läßt ſich der Wert einer ſauberen,
gut ſitzenden Kleidung nicht leugnen. Wenn
Herr Buchhalter Federle ſich ſeinem neuen
Chef vorſtellt, ſo betont er nicht nur in Wort
und Miene, ſondern auch durch ſeinen ſonſtigen
äußeren Menſchen die Feierlichkeit der Stunde.
Freilich iſt der dunkle Rock nicht mehr ganz
neu und ſein Schnitt darf nicht von „ſchneidig“
abgeleitet werden. Aber es bommt im Leben
nicht immer allein darauf an, was man trägt,
ſondern oft auch darauf, wie man es trägt.
Und der Herr Direktor geht nicht fehl, wenn
er von der Sicherheit der Haltung auf gleiche
Sicherheit der Bilanz ſchließt, die Herr Fe-
derle künftig zu bewirken haben wird.

Und wenn wir Männer nun gar noch unſer
Verhältnis zum anderen Geſchlecht, das man
whnehin das „ſchöne“ nennt, in Betracht zie-
hen, ſo haben wir allen Grund, unſerer äuße-
ren Aufmachung Sorgfalt und Beachtung zu
ſchenken, und tun dies auch, wie die meiſt mu-
ſterhafte Eleganz eines jeden fugendlichen Hel-
den und Liebhabers zur Genüge beweiſt. Doch
auch ältere Semeſter wiſſen den Wert dieſes
ſchönen Scheins noch zu ſchätzen, beſonders
wenn ſie leichtbeſohlt auf Freiersfüßen durch
das Blumental der zwar nicht mehr erſten,
aber immer noch heftigen Liebe wandeln.

An dem Tage, an dem der Jüngling
zum erſten Male lange Hoſen

um ſeine ambroſiſchen Glieder wallen läßt, iſt
ihm die Bedeutung der Kleidung klar gewor
den. Dann kommt der erſte „Cut“, dem zwar
wegen der damit in Zuſammenhang ſtehenden
Examina etwas Peinliches anhängt. Ganz
eitel Glück und Seligkeit dagegen geht von
dem hochzeitlichen Bratenrocke aus. Aber auch
der Son achmittagsausgehanzug erheiſcht
viel Hopfzerbrechen, wenn er ſeinen die
edle Leib gert Trägers ins rechte Licht zu
ſetzen, erfü ſoll.

ift dem Manne einDoch in dieſen Nöten d
Freund und Helfer en in dem wackeren

Schneidermeiſter, der zumeiſt ein ſehr
einnehmendes Weſen an den Tag legt
wenigſtens was die Höhe der Rechnungen an
betrifft.

Die Jünger der Schneiderzunft werden vft
als recht dünne und windige Leute bezeichnet

zu Anrecht, denn ſo viele ich kennen lernte,
es waren alle recht wohlgenährte Männer mit
gutbürgerlichen Rundungen und meiſt mit
einem Barte à la Meergreis. Leute, die durch
ſanfte Sitten und fröhliches Lachen den Kun
den in ihren Bann ziehen, daß er kräftig mit
lacht wenigſtens ſolange nicht von der Ko
ſtenfrage die Rede iſt.

Nun aber iſt der BVekleidungskünſtler ein
Mann, der ſein Handwerk verſteht und darum
ſeines Hohnes wert iſt. Allüberall muß er
helfen, die Natur zu verbeſſern. Kommt da
der Herr Konſul Prozentke. Ein wandelndes
Maſſengräb ungezählter Hummern, Gänſele-
bern und ähnlich nahrhafter Sachen. Der

err Konſul hat einen „Bauch“! Das läßt
ich nicht länger verheimlichen. Und Meiſter

Bügelſtahls Sache iſt es nun, dieſes körper-
liche Gebrechen für Geld und gute Worte
möglichſt geſchickt zu „kaſchieren“.
Ein anderer Fall iſt nahezu hoffnungslos.

Ein langaufgeſchoſſener Jüngling zeigt, wo
wormale Menſchen eine Bruſt mit Stolz ihr
eigen nennen, ein trvoſtloſes Vakuum. Hier
hilft nur Watte, viel Watte. Mit dem Er
folg, daß der dürftige junge Mann hald dar-
auf mit gepanzerter Heldenbruſt und Athle-
tenſchultern die entzückten Blicke von Lenchen
und Marie auf ſich lenkt.
Aber ganz ſo einfach iſt das alles nun doch

nicht. Da gilt es zunächſt den rechten Stoff
auszuſuchen.

Schwere Wahl
Jn möglichſt imponierender Poſe ſteht der

Kunde vor dem großen Schneiderſpiegel und
läßt ſich unter Lobpreiſungen des Meiſters den
Stoff aufhängen. Das heißt, er läßt ihn ſich
über die Schulter breiten. Mit mehr Würde
trug auch ein römiſcher Senator ſeine Toga
nicht. Steht die Farbe ihm gut zu Geſicht,
dann kommt die Qualität. Das Tuch wird
befühlt. „Reinſte Wolle!“ ſchwört der Mei-
ſter. Ein Fädchen wird ausgezupft und mit
dem Streichholz angekokelt. Unſer Freund ver
brennt ſich dabei ſchauderhaft die Finger. Aber
eher wollte er es ja nicht glauben.

Dann das Maßnehmen, Eine feierliche
Handlung. Oben und unten, hinten und vorn,
reuz und quer werden die Vermeſſungen vor

genommen. Eine kitzlige Geſchichte im allge
meinen. Und auch im beſonderen, was z. B.
den ſchäbigen und geflickten Zuſtand des alten
Beinkleids angeht

„Ein Mann wie Sie“, verſichert Meiſter
Bügelſtahl „hat doch ſowas nicht nötig. Bei
Jhrem Einkommen, ich bitte Sie! Endlich
iſt h das überſtanden. Nach acht Tagen

iedommt
Anprobe

an die Reihe. Es iſt eine betrübende Tat-
ſache, daß die Kunden immer alles beſſer wiſſen
wollen! Da und auch dort haben ſie etwas
in ihrem Lajienunverſtand zu bemäkeln und zu
bemängeln, bis ihnen der Fachmann mit einemHeer von Stecknadeln zu Lepe rückt. Dieſer

„Nade itik“ iſt auch der ſtärkſte Mann
nicht gewachſen!

Ueber ein kleines erſcheint dann der Meiſter
an der Tür des Hauſes und überreicht lächelnd

aeſchmeidigenm Bücling das engund mit

CTheakerverein ſchließt die gpielzeit.
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tadelbos gebaute Erzeugnis ſeiner Kunſt. Der
glückliche Beſitzer zieht ſich im Nebenzimmer
um und tritt dann, gänzlich auf neu gebügelt,
in erfreuliche Erſcheinung.

Es iſt alles in ſchönſter Ordnung. Die Hofe
fällt doch das iſt nicht gari und hatnichts weiter zu ſagen, als daß ſie ſich el
über die mehr oder weniger große Rokokö
ſchweifung der wie Alſo die Hofe„f ällt“, der Rock „ſitz k“ und der ganze An
zug „ſt eh t dem Kunden vorzüglich

Nach dieſer angenehmen Feſtſtellung empfiehlt
ſich der Meiſter unter innigen Glück und
Segenswünſchen. Es bleibt zurück ein ſtaunen
der Familienkreis und ein
Papier dort auf der Kommode. Man öffnet
etwas bänglich den Umſchlag es iſt
Rechnung! Aber das Geld iſt immer
das wenigſte ja leider Stb.

h 1 h m m11jjjh W

perſonalveränderungen

im Merſeburger Regierungsbezirk.

Regierungsvizepräſident von Heydebrand
und der Laſa hat den Dienſt bei der Regie
rung Merſeburg am 16. Mai auf genommen.

Schulrat Dr. Hahn in Liegnitz hat auf-
tragsweiſe die Verwaltung der Stelle als
Regierungs und Schulrat bei der Regierung
Merſeburg übertragen erhalten.

Regierungsrat Ob erſt iſt mit der kommiſ
ſariſchen Verwaltung der Landratsſtelle im
Kreiſe Merſeburg beauftragt worden.

Landrat Kirſchbaum in Hall. iſt in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden.

Dem Regierungsrat Dr. Bielenberg,
bisher Landratsamtsverwalter in Querfurt,
iſt die vertretungsweiſe Verwaltung des
Landratsamts H alle a. S. übertragen wor en

Den Gemeindevorſteher Crewell in
Benndorf iſt die ventretungsweiſe Verwal
tung des Landratsamts in Querfurt übertra-
gen worden.

Den Regierungsaſſeſſor Habild iſt die
vertretungsweiſe Verwaltung des Landrats-
amts. Bitterfeld übertragen worden.

Dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Beth-
ke in Bad Liebenwerda iſt die vertretungs-
weiſe Verwaltung des Landratsamts in Köl-
leda übertragen worden.

Landrat i. e. R. Pöhlmann in Kölleda
iſt zur weiteren Beſchäftigung der Regierung
Liegniz überwieſen worden.

Landrat i. e. R Wandersleb in Quer-
furt iſt zur weiteren Verwendung der Re
gierung in Aachen überwieſen worden.

Der Medizinalrat, Direktor des Medizinal
Unterſuchungsamtes, Dr. Baumgarten-
Trier, iſt zum 1. Juli unter Uebertragung der
Kreisarztſtelle des Saalekreiſes nach Halle

S. verſetzt worden.a. S.
Forſtaſſeſſor Dienemann in
iſt nach W.aſſerburg (Reg.-Bez.
verſetzt worden.
„Forſtaſſeſſor Becker in Günthersberge
iſt der Oberförſterei Pölsfeld zur Unter-
ſtützung u. g. F. Vertretung des Oberförſters
überwieſen worden.

Landmeſſer im Vorbereitungsdienſt Fü-
ßer in Düſſeldorf iſt zur Kataſterverwaltung
Merſeburg einberufen worden.

Pölsfeld
Potsdam)

Achtung, Angler!
„Der Goldene Hecht am blauen Band.“

Und wird geſchrieben: Jn der Generalver-
ſammlung der Sportangler- Vereinigung
„Früh auf“ Merſeburg, Mitglied des Deut-
ſchen Anglerbundes e. V. Mannheim, wurde
einmütig der Beſchluß gefaßt, Herrn Dr.
Alexander Behm-Kiel, den Erfinder des
Echolot und der Behm-Köder, das Protekro-
rat über das „Große Hechtpreisangeln um
den Goldenen Hecht am blauen Band“ anzu-
tragen. Herr Dr. Behm hat dem Rufe ſtatt-
gegeben und ſo dürfen ſich die mitteldeutſchen
Sportangler der Hoffnung hingeben, daß ſie
am 1. Oktoberſonntag Herrn Dr. Behm in
Magöeburg, wo in dieſem Jahre die Ver-
änſtaltung zum 5. Male abgehalten wird, be
grüßen können. Der Vorſchlag des Vor-
ſitzenden und Gründers des „Goldenen Hech-
tes“ fand ſchon aus dem Grunde allgemeine
Zuſtimmung, weil gerade Herr Dr. Behm ſich
insbeſondere vm die deutſche Spinnangelei
ſo große Verdienſte erworben hat. Das Be-
ſtreben der Sportangler, Freund Eſox, der
auch heute noch von vielen Sportkollegen als
vielgehaßter Räuber und unnützer Freſſer
angeſehen wird, den ihm gebührenden Ronaga
als Sportfiſch, wenigſtens für den mittel-
deutſchen Sportsangler, zu erringen, glan-
ben die Angler von „Früh auf“, durch die
Uebernahme des Protektorals ſeitens des
Herrn Dr. Behm um ein Bedeutendes ge-
fördert. Zugleich ſprechen ſie hier nochmals
die Hoffnung aus, daß die von ihnen ins
Leben gerufene Veranſtaltung, das „Große
Hechtpreisangeln um den Goldenen Hecht am
blauen Band“ mit dazu berufen iſt, die mit
teldeutſchen Sportangler noch feſter als bis-
her zuſammenzuſchließen und noch viele ab-
ſeitsſtehende Sportangler, wie auch ganze
Vereinigungen dem Dentſchen Anglerbunde
zuführen möge,

Falls die Gleichſchaltung in der Deutſchen
Sportanglerwelt unter der ſich bisher ſo
glänzend bewährten Führung des Vorſtandes
des Deutſchen Anglerbundes e. V. Mannheim
den Sportanglern vom gerade hier in
Mitteldentſchland noch unzählige Sports-
kollegen zuſühren ſollte, wird ihnen dirie
BVeranſtaltung eine hochwillkemmene ſein.
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Neue Amtsvorſteher im Saalkreis.

Nach dem gemeinſamen Vorſchlag der
Nationalſozialiſten und der Kampffront
SchwarzWeißRot hat der Kreistag des
Saalkreiſes folgende Amtsvorſteher gewählt:

Gutenberg: Dr. Deparade, Landwirt,
Sennewitz.

Kroſigk: Gutsbeſitzer Lichtenſtein,
(Saalkr.); Stellv.: Fickert,

Nauendorf.
Lettin: Emil Hoppe, Handelsvertreter,

Stellv.: Erich Sennock, Prokuriſt,

Mötzlich: Theodor Meye, Landwirt, Tor
nau; Stellv.: Schneider, Zöberitz.

Niemberg: Hoffmann, Albert, Land-
wirt, Hohenthurm; Stellv.: Dippe, Land-
wirt, Schwerz.

Nietleben: Müller, Franz, Lehrer,
Zteben Stellv.: Rudel, Kaufmann, Niet-
eben.

Osmünde: Frenzel, Bäckermeiſter,
Gröbers; Stellv.: F. Knauer, Schwoitſch.

Petersberg: Klunker, Paul, Elektro
meiſter, Nehlitz; Stellv.: Mohr, Inſpektor
Wallwitz.

Rotheuburg: Naundorf, Wolfgang
Landwirt, Dobis.

Trebnitz: Schmiede, K., Vandwirt,
Trebnitz; Stellv.: Korn, Ernſt, Kaufmann,
Trebnitz.

Beeſenlaublingen: Becker, Schmiede-
meiſter, Beeſenlaublingen; Stellv.: Schuh-
mann, Lehrer, Beeſedau.

Brachſtedt: Rabe, G., Landwirt, Brach-
ſtedt; Stellv.: Stock, Landwirt, Wurp.

Brachwitz: Kahleis, A., Landwirt,
Morl; Stellv.: Schober, Landwirt, Döblitz.

Dieskan: Richter, Wilh., Architekt,Zwintſchöna; Stellv.: v. Bülow, Landwirt,
Dieskau

Döllnitz: Mehl, Oberſteiger, Döllnitz.
Domnitz: Miedlich, Paul, Schmiede-

meiſter, Dalena,.

Der Brand im Gaſthof „ſ5tadt Wien“
Bitterfeld. Wie bereits mitgeteilt, ver

mutete man, daß das Feuer im Gaſthof „Stadt
Wien“ Dienstagvormittag durch Brandſtif-
tung ausgebrochen ſei. Jnzwiſchen hat die
Unterſuchung feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um
vorſätzliche, ſondern um fahrläſſigeBrandſtiftung handelt. Ein im Hauſe wohnen-
der junger Mann wollte ein Geldſtück, das
ihm unter das Bett gefallen war, ſuchen. Da-
bei hat er ein Streichholz entzündet, durch
das das Bett Feuer fing.

Verfahren gegen Bürgermeiſter Auguſt
Oberpräſident i. R. Falk ſein Verteidiger.

Thale. Jm Rathaus begannen durch Re-
gierungsrat Dr. Lange, Magdeburg, die
Zeugenvernehmungen in. Diſziplinarver-
fahren gegen den früheren Erſten Bürger-
meiſter Auguft, der bei ſeiner Abſetzung ein
Diſziplinarverfahren gegen ſich beantragt
hatte. Zu ſeiner Verteidigung hatte ſich A.
den früheren Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, Dr. Falk, der ſich in Berlin als

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatſ)

Zwei Bergleuke erſticken durch Giftgaſe.
Bad Lauterberg. Jn der Schwer-

ſpatgrube Wolkenhügel der Deutſchen Baryt
induſtrie Dr. Rudolf Alberty, die etwa zwei
Stunden von Bad Lauterberg entfernt auf
dem Wege zur Kupferhütte liegt, wurden die
beiden Bergleute W. Zietz und Karl Hahn
aus Bad Lanterberg in einem Hochbruch des
Schachtes durch Giftgaſe erſtickt aufgefunden.
Die Giftgaſe waren beim Schießen im Bruch
entſtanden. Die Berglente wurden ſitzend
vom Tode ereilt. Das Fehlen der Bergleute
wurde beim Abgehen des Nachmittagszuges
3 Uhr 10 von der Grube bemerkt. Die
darauf aufgenommene Nachſuche nach den
Fehlenden hatte zwar Erfolg, aber die Hilfe
kom zu ſpät, denn die beiden Berglente waren
bereits tot. Hahn iſt Familienvater und
hinterläßt Frau und zwei unmündige Kinder,
Zietz war noch ledig.

Von der Werkleitung wird über den Un-
fall die folgende Meldung ausgegeben:

„Am Mittwoch ereignete ſich auf dem
Schacht Wolkenhügel kurz vor Schichtſchluß
ein bedauerlicher Unfall, der das Leben von
zwei auf dem Betriebe erfahrenſten und
pflichtbewußteſten Arbeitern, Karl Hahn und
Wilhelm Zietz, beide aus Bad Lauterberg,
forderte. Die Arbeitsſtätte dieſer Beiden
war ein Aufbruch von etwa 4 Meter Höhe.
Die Arbeitsſtätte war vormittags um 11 Uhr
von dem Aufſichtsbeamten befahren worden.
Auch nachmittags um nach 2 Uhr wurde
von demſelben Beamten feſtgeſtellt, daß in
der Rolle gearbeitet wurde. Bei Schicht-

ſchluß wurden nach dem Ausfahren der Be-
legſchaft die Beiden vermißt und der Arbeits-
ort ſofort befahren. Am Arbeitsort brannten
noch die Lampen der beiden Verunglückten,
ohne daß ein chenden zu erhalten war.
Der ſofort einſetzenden Rettungsaktion ge-
lang es, kurz nach 3 Uhr die Verunglückten
aus ihrer Lage zu befreien und zu Tage zu
befördern. Wiederbelebungsverſuche, die bis
1/27 Uhr abends durchgeführt wurden, blieben
leider ohne Erfolg. Dem Anſchein nach haben
die beiden Verunglückten den Tod durch Er-
ſticken erlitten. Zwei Bergleute ſind auf dem
Felde der Arbeit gefallen, das für den Berg-
mannsberuf immer das Feld der Ehre ge-
weſen iſt.“

v

Unfall durch ſchenende Pferde.
Sechs Perſonen ſchwer verletzt.

Schloßvippach (Weimar). Kurz vor
Eckſtedt ereignete ſich ein ſchwerer Unfall.
Mehrere vom Meininger Bauerntag heim-
kehrende Junglandbündler waren am Bahu-
hof Schloßvippach mit einem Geſchirr abge
holt worden. Jn einer ſcharfen Kurve kurz
vor Eckſtedt ſcheuten plötzlich die Pferde und
gingen mit dem Wagen durch. Da ein
Zügel geriſſen war, konnten die Pferde von
dem Führer nicht gehalten werden. Sie
raſten gegen einen Baum, wo der Wagen
zertrümmert liegen blieb. Alle neun Jn-
ſaſſen wurden auf die Straße geſchlendert.
Dabei erlitten ſechs von ihnen ſchwere Ver
letzungen. Eckſtedter Einwohner, die durch
die herrenlos umherlaufenden Pferde auf den
Unfall aufmerkſam wurden, brachten zuſam-
men mit einem Schloßvippacher Arzt den
Verletzten die erſte Hilfe.

Funde aus vorgeſchichklicher Zeit.
Großörner. Auf dem Gelände der Gottes-

belohnungshütte ſind in letzter Zeit wieder
reiche Funde durch eine dreiwöchige Gra-
bung der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu
Halle geborgen worden.

Der fruchtbare Lößboden dieſer Gegend
iſt ſchon in der jüngeren Steinzeit, im örit-
ten Jahrhundert v. Chr. Geb. von einem
Ackerbau und Viehzucht treibenden Volke,
das weit über die Grenzen Mitteldeutſch-
lands hinaus anzutreffen iſt, beſiedelt wor-
den. Es ſind die ſogenannten „Banö
keramiker, die ihren Namen von der
Verzierung ihrer Tongefäße erhalten haben.

Aus Abfall- und Herdgruben ſind nur
einige Steingeräte und Knochenwerkzeuge,
wenige Scherben von großen Vorratsgefäßen
und kleine Töpfe oder Becher, ſowie Tier-
knochen ausgegraben worden.

Andere Gruben wieder enthielten Tier-
knochen, zerſchlagene Gefäße aus der Bronze-
zeit und Eiſenzeit bis etwa um Chriſti Ge-
burt.

Die Beſiedelung bricht an der Gottes-
belohnungshütte dann plötzlich ab und erſt
am Ende des fünften Jahrhunderts iſt nun
unſere Fundſtelle wieder von germaniſchen
Siedlern aufgeſucht worden. Bisher konn-
ten aus dieſer Zeit allerdings nur zwei Ske-
lettgräber mit reichen Beigaben feſtgeſtellt
werden. Jn dem einen Grabe wurden zwei
eiſerne Lanzenſpitzen, ein auf der Dreh-
ſcheibe gearbeitetes Tongefäß, bronzene Be-

ärmer ausgeſtattet war, fanden ſich ein Ton
gefäß, eine eiſerne Gürtelſchnalle und Reſte
eines Knochenkammes, der nach derzeitiger
Sitte in den meiſten Gräbern der Merowin-
gerzeit vorkommt.

Da die Grabung in abſehbarer Zeit wei-
tergeführt werden ſoll, kann mit Recht auf
weitere intereſſante Funde, die wichtige Auf-
ſchlüſſe über die Vor- und Frühgeſchichte
Großörners Hettſtedt geben, gerechnet
werden.

Das erſte Garkenbaumuſenm
der Welt

Erfurt. Es ſind Beſtrebungen im Gange,
in der „Blumenſtadt Erfurt“ das erſte
Gartenbaumuſeum der Welt zu errichten, das
die welt wirtſchaftliche Bedeutung Erfurts in
der Blumenwirtſchaft und Samenzucht und
ihre jahrhundertelange Tradition aufs neue
dokumentieren und der ganzen Garten-
induſtrie einen neuen Antrieb geben ſoll. Es
wird angeregt, in einer beſonderen Schau die
Entwicklung des Erfurter Gartenbaues, der
mit der geſchichtlichen Entwicklung der Stadt
eng verknüpft iſt, darzuſtellen und außerdem
den gegenwärtigen Stand der Blumenzucht
uſw. durch immer neu zu ergänzende lebendige
Anlagen in ſeinen charakteriſtiſchen Formen
anſchaulich zu machen. Daneben dürfte auch
eine beſondere Abteilung der Entwicklung
aller gärtneriſchen Handwerkszeuge und Ma-
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390 Jahre Landesſchule.

Naumburg. Vom 20. bis 22. Mai feiert
die Landesſchule zur Pforte ihr 390fähriges
Beſtehen durch geſellige, künſtleriſche und
ſportliche Veranſtaltungen. Der Haupttag
wird der Sonntag mit Feſtgottesdienſt und
Feſtaktus in der Aula ſein. Zum Zeichen,
daß in der Pforte auch der Sport gepflegt
wird, tragen dann Landesſchule und Stabila
(Staatl. Bildungsanſtalt in Naumburg) ein
Handballwettſpiel auf dem Sportplatz aus.
pig Montag iſt Gefallenen-Gedächtnisfeier in

orte.

gonkenſchiebung beim Konſumverein.

Sangerhauſen. Die Nachprüfung der
Sparkonten beim Konſumverein brachte inſo-
fern eine Ueberraſchung, als dort jegliche
Konten von Gewerkſchaften uſw. fehlten, die
bekanntlich beim Konſumverein auch zu
ſparen pflegen. Als man ſich die Sache näher
beſah, kam es der Leitung des Konſum-
vereins zum Bewußtſein, daß man gewiſſen
Machenſchaften auf der Spur war. Der Ge-
ſchäftsführer Langer begab ſich daraufhin
zum komm. Bürgermeiſter als Ortspolizei-
behörde, um dieſem mitzuteilen, daß der
Kaſſierer Heymann, der kürzlich einen
Selbſtmordverſuch verübte, vor Mo-
naten die Spargelder der Gewerkſchaften auf
die Konten von Privatleuten umgeſchrieben
habe. Dieſe Tarnung ſei vorgenommen wor-
den, um einem etwaigen Zugriff der Be-
hörden die Gewerkſchaftsgelder zu entziehen.

Wieder Andachten im Krankenhaus.

Magdeburg. Jn der neuen Magdeburger
Stadtverordnetenver ſammlung wurde das
Verbot, Andachten in den Krankenhäuſern zu
halten, wieder aufgehoben und damit eine
Maßnahme rückgängig gemacht, die den
Kampf gegen Kirche und Religion, wie er in
den letzten Jahren von freidenkeriſcher Seite
geführt wurde, zum Ausdruck brachte und
am traurigſten gerade die von Schmerzen
und körperlichem Leid Geplagten ſchlug, weil
ihnen ſo der Troſt im Aufblick zu Gott ge-
nommen wurde, nach dem ſie verlangten. Der
Beſchluß zeigt, daß Religion nicht mehr
„Privatſache“ iſt, ſondern im Begriff ſteht,
wieder zur Volksſache zu werden.

Kreisſchulrat Dr. Schöne beurlaubt.

Torgau. Kreisſchulrat Dr. Schöne wurde
am Mittwoch beurlaubt. Dr. Schöne gehörte
der Deutſchen Staatspartei an. Jn den zwei
Jahren, die er als Nachfolger von Schulrat
Knuſt hier amtierte, hat er in den Schul-
fragen eine beſtimmende Rolle geſpielt.

M Clidg
zu Ihrer Reise beiträgt!

Elida Shampoo, das vollendete Haar-
pflegemittel für nur 20Pfennig, bringt
jetzt noch in jeder Packung einen
Reisegutschein und Sammelbild!
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Rechtsanwalt niedergelaſſen hat, mitgebracht. ſchlagreifen eines Holzeimers und Gold ſchinen ſowie den immer weiter fortſchreiten-
Die Vernehmungen zogen ſich bis in die fäden, die vielleicht in dem Gewande des den Zucht-e, Kreuzungs- und Veredelungs-ſpäten Abendſtunden hin. Nähere Einzel- vornehmen Toten verarbeitet waren, ge verſuchen gewidmet ſein. Ferner ſoll eine FLIIDA SIIAMPOO

heiten können im Intereſſe des Verfahrens funden. Sonderabteilung als Lehrſchau ausgebaut M Trnoch nicht gemacht werden. Jn dem anderen Grabe, das weſentlich werden h a S e e
wiß, auch ich will das Verſagen unſerer ſ hundert Männern in fabelhaften Fräcken,
Regierung nicht böſem Willen, ſondern neunzig von hundert Frauen in fabelhaftenPat P dem deutſchen Vertrauen auf die Ge-Abendökleidern. Eine ſchillernde Welt, die
rechtigkeit einer guten Sache zurechnen wir untergegangen glaubten, ſchrie uns
haben wir nicht ſchon im Kriege hundertmal plötzlich ſchneidend in die Ohren. Nirgends
über die Moral die Wirklichkeit vergeſſen? war vom Kriege noch etwas zu ſpüren,Von GEdtwigt Gruich Dwin ger Das aber frage ich heute im Jahre 1921: nirgenös unſer ungeheuerlicher Abſturz zu

nene Ob man das nach Verſailles noch darf? Ob ahnen.
(11. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„Das war noch ſchlimmer als die Schan-
den, die wir bei unſerer Jntervention er-
lebten!“ ſagt jemand laut.

„Höfer iſt machtlos“, fährt Schulenburg
fort. „Marſchiert er ſelbſt mit Eilmärſchen
dorthin, wird ihn Le Ronöd gewiß im Rücken
angreifen. Denn er hat 15000 Mann mit
Tanks und Artillerie hinter uns ſtehen,
würde unſere Freikorps damit ohne jede
Gnade niedermachen. Sind wir jedoch ver-
nichtet, iſt alle Opferung umſonſt geweſen,
hat Korfanty von neuem völlig freie Bahn,
iſt ein grauenhaftes Maſſaker im ganzen
Land die Folge. Jch habe unſeren General
in dieſen Stunden geſehen er rang einen
ganzen Tag lang um den Entſchluß. Endlich
antwortete er Le Ronö, daß die Truppen
einem Rückzugsbefehl nicht folgen.“

„Der hat gelernt!“ ſagt Merkel
„Aber unſere Regierung

„Er würde bei dem Verlangen, die blutig
erkämpften Stellungen einfach aufzugeben,
tede Macht über ſie verlieren. Seine Dro-
hung aber ſei ein Verſtoß gegen alle Ver-
träge, deſſen Verwirklichung die ganze Welt
erſchüttern werde. Er wird die Truppen
nicht weiter vorrücken laſſen, um dieſes Un-
geheure zu verhindern, mehr aber könne er
nicht tun. Auf dieſe Art geſchieht es: Wir
gehen nicht weiter vor, gehen aber auch nicht
zurück. Und ſelbſt Le Rondö wagt nicht mehr,
auf ſinem Ultimatum zu beſtehen.“

„So hat alſo allein Le Rond die ganze
Befreiung ſabotiert?“ frage ich leiſe.

Schulenburg nickt nur. „Der Vormarſch

ſtolz.

Nachdrucks rechte durch Karl Co., Berlin-Zehlendorf
war damit enögültig zu Ende, aber die
Polen hätten ſicher unter ſeinem Schutz er-
neut angegriffen, wenn die Engländer nicht
Mitte Juli eine ganze Diviſion zwiſchen die
Fronten geſchoben. Man ſchloß ein Abkom-
men, wonach der Selbſtſchutz nach Kreuzburg
und Oberglogau zurückgeht, die Polen dafür
die Kreiſe Gleiwitz und Hindenburg räumen
müſſen. Wir taten es wieder einmal pünkt-
lich, die Polen blieben ſelbſtverſtändich in
den Bezirken Kattowitz; Rybnik und Pleß
ſitzen.“

„Ob dieſe vollendete Tatſache, in öer
großen Mode ſeit 1918 vielleicht die zehnte,
bei den kommenden Schieösſprüchen nicht
von Beöeutung ſein wiröd?“ wirft Merkel
ein, plötzlich ſehr vernünftig.

„Das iſt wahrſcheinlich“, ſagt Schulenburg
kurz. „Denn wenn wir uns im deutſchen
Jdealismus auf das Recht verließen, haben
wir es noch immer teuer bezahlen müſſen
von 1918 an! Hier liegt wohl auch die nega-
tive Einſtellung unſerer Regierung begrün-
det, man wollte die Entſcheidung des Ober-
ſten Rates nicht von vornherein ungünſtig
beeinfluſſen aber man dürfte ſich doch all
mählich darüber klar ſein, daß wir unſere
jetzige Lage in jedem Fall nur beſſern kön-
nen! Oder iſt ſeit 1918 nicht jede rechtliche
Entſcheidung ſo ausgefallen, daß ſie für uns
überhaupt nicht mehr ungünſtiger werden
konnte? Wieviel ſind allein dadurch für
Deutſchland geſtorben, daß ſie mit dem
Stimmzettel für Deutſchland eintraten

unter den Augen der Plebiſzit-Kommiſſionen,
unter den Händen des Völkerbundes! Ge-

es nach 1918 noch Jdealismus, nicht ſchon
eher Dummheit iſt? Dürfen wir jetzt noch
glauben, nach den Verkündigungen öer vier-
zehn Punkte und ihrer Verwirklichung
Das hat man uns doch wohl mit tauſenö
Schlägen ausgetrieben, mit tauſend Kübeln
von Lüge und Gemeinheit zugeſchüttet! Möge
die Welt ſich damit auseinanderſetzen, wie
man einem großen Volk den Glauben wie-
dergibt, den Menſchenglauben an Ehrlichkeit
und Gerechtigkeit! Für unſere Führer jeden-
falls und gegenüber unſerm Volk wird lang-
ſam Sünde was durch Jahrhunöerte die
größte Tugend war

1922.

Der Winter naht. Weit kamen wir in
dieſem Sommer nicht. Wo werden wir im
Frühling ſtehen? Als die letzte Feldarbeit
getan war, im Oſten ſich ſchon blaue Schnee-
wolken zeigten, fuhren wir zum erſtenmal
in die Stadt. „Einmal müſſen wir doch auch
damit anfangen!“ meinte Saltin bittend.
Seine Bewegungen haben immer noch das
Tänzeriſche, das Oeſterreichs Offizieren in
den Wiener Straßen eigen war. „Der
Sonnige hat erzählt, daß bei Bullenweber
Tanz iſt nur mal zuſchaun!“ So wollten
alle mit, nur der Küraſſier nicht.

Wir fuhren alſo hin, acht Mann hoch, mit
unſerer Kutſche. Nachdem wir die Pferde
ausgeſpannt, gingen wir in Gruppen durch
die Straßen. Ueberall ſtanden ſchwatzende
Menſchen herum, die Ladenglocken klingel-
ten ununterbrochen, die Fenſter lagen voll
amerikaniſchen Specks. Wanögroße Kino-
plakate ſtachen in unſere Augen, vonhundertkerzigen Birnen verſchwenderiſch
umflammt. Auf ihnen waren neunzig von

Als ob dieſer Gedanke durch alle ginge,
hörte ich plötzlich den kleinen Fleetmann
ſagen: „Dieſe Fräcke und Abendkleider habe
ich zum letztenmal geſehen, als wir ihre
Träger zu Hunderten in die Gruben ſchleif-
ten Und ſieh nur, da gehen ſie nun öa-
hin, als ob nichts geweſen, als ob nichts.
Seine Stimme wurde leiſe, begann unter-
gründig zu zittern. „Als ob nicht hinter
tnſerm Rücken daß man ihre Todeskälte im
Gehen fühlt, eine Million von ihnen läge

Seine flackernde Stimme beunruhigte
mich, ich blieb neben ihm ſtehen, nahm ſeinen
Arm. „Das iſt das Leben, Barbierchen!“
ſagte ich tröſtend. „Aber wir wollen es
ändern, ſo gut wir es können Und dachte
ſchon, während ich ſprach: Ach, wenn der
Menſch ſo raſch vergißt, beſteht auch keine
Hoffnung, daß es femals beſſer wird

Durch Glück bekamen wir noch einen
Tiſch, von deſſen Platz aus alles überſehbar
war. Im Anfang waren wir beinahe heiter,
das ungewohnte Bier erregte uns vielleicht,
bald aber wurden alle Augen finſter An
hundert Tänzer drehten ſich vor uns, die
Männer in Jacketts auf einen Knopf, die
ihnen kaum bis übern Hintern reichten, die
Mädchen in prallſeidenen Strümpfen, die
wie Metall auf ihren Waden ſchillerten.

„Mit ſolchen Männern tanzen unſere
Mädchen alſo!“ ſagt Merkel plötzlich.

„Und wie ſie tanzen!“ Saltins Geſicht
höhnt.

„Man müßte ihnen in Sie Freffeſchlagen!“ knurrt der Baltikumer.
„Und wenn auch fährt Merkel fort.

„Was täteſt du mit ihnen? Jhr Vokabula-
rium kennſt du nicht Was weißt du vom
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Die Gehaltsafſäre der Helmſtedter Bezirks-
direktoren.

Helmſtedt. Die Erregung der Bevölke-
rung wegen der Gehaltsfrage bei den hieſigen
Direktoren der Braunſchweigiſchen Kohlen
werke A.-G., Kraiger und Huſchke, über die
bereits berichtet wurde, hat inzwiſchen ſolche
Ausmaße angenommen, daß für die Sicher-
heit der Direktoren Befürchtungen beſtanden.
Als die Polizei beide in Schutzhaft nehmen
wollte, ſtellte ſich heraus, daß ſie ſich mit ihren
Familien bereits von Helmſtedt mit unbe
ſtimmtem Ziel entfernt hatten. Durch die
Flucht der beiden Direktoren iſt die Einſetzung
eines Kommiſſars in den Braunſchweiger
Kohlenbergwerken notwendig geworden.

Rieſelfelder-Kommiſſar.

Delitzſch. Der Regierungspräſident in
Merſeburg hat den Landrat Meiſter in
Delitzſch zum Kommiſſar zur Bildung der
Delitzſcher Waſſerverwertungsgenoſſenſchaft
ernannt, ſo daß nunmehr das große Projekt,
das mehr als 1000 ArbeitsloſenBeſchäftigunag verſpricht und die Erträge
der Landwirtſchaft erheblich ſteigern wird, der
Verwirklichung ſich nähert. Die Gründungs
verſammlung der Genoſſenſchaft iſt von Land
rat Meiſter auf Freitag, den 26. Mai, anbe
raumt worden. Es iſt damit zu rechnen, daß
die Arbeiten zur Anlage der Rieſelfelder be
reits kurz nach der Gründung der Genoſſen
ſchaft aufgenommen werden, da die Vor
arbeiten bereits erledigt ſind.

Maſſenſterben der Bienen durch die Kühle

Schkenditz. Aus Jmkerkreiſen wird be-
richtet, daß die kühle, rauhe Witterung der
letzten Tage den Bienenvölkern ſchweren
Schaden zugefügt hat. Die auf Tracht ausge
flogenen Bienen kehrten nicht wieder zurück,
der Wind drückte ſie zu Bpoden, wo ſie er-
ſtarrten und den Tod fanden. Hunderte lagen
vor den Ständen, auf Straßen und Plätzen,
und Tauſende auf Feld und Flur, die ihr
Heimatvolk nicht wieder erreichten. So ſind
die Bienenſtöcke ſchwach und ihre Leiſtungs-
fähigkeit, wenn warme Witterung eintritt, be
ſchränkt. Die Zeitſpanne der Tracht iſt dann
zu ſehr beengt, um einen Ausgleich herbei
zuführen und ein günſtiges Honigjahr in
Ausſicht zu ſtellen.

Am Gebiß erſtickt.

Wildenhain. Während der Sattlermeiſter
Th. auf dem Sofa eingeſchlafen war, hatte ſich
ſein künſtliches Gebiß in der Luftröhre feſt
geſetzt. Durch die ſofortige Operation im
Krankenhaus konnte Th. aber nicht mehr ge
rettet werden. Der Verſtorbene hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Jm Silberkranz.
Schafſtädt. Am Sonntag konnte Pfarrer

Mattheſius mit ſeiner Gattin die Silber-
hochzeit begehen. Wir gratulieren noch nach
träglich.

Ferkelpreiſe.

Laucha (Unſtrut). Zum Ferkelmarkt am
Dienstag ſtanden insgeſamt 70 Ferkel zum
Verkauf. Das Geſchäft entwickelte ſich infolge
reger Nachfrage recht flott. Die Preiſe be-
wegten ſich zwiſchen 24 und 34 RM. für das
Paar je nach Größe.

Kino? Und vom Foxtrott? Kennſt du dieRegeln dafür? Jch kenne bloß das Exerzier
reglement!“

„Laßt ſie doch!“ ruft Glitſchke herüber.
„Warum ſollen ſie nicht ihr Leben genießen?
Nach dem jahrelangen Krieg? Jhr gönnt's
ihnen einfach nicht, ſeid eben volksfeindlich!“

„Wir gönnen alles!“ ſagt Schulenburg
ruhig. „Aber wir möchten ſie vor dem Jrr
glauben bewahren, daß man einen verlore-
nen Krieg mit weißen Handſchuhen an den
Händen, mit ſchillernden Seidenſtrümpſen
an den Beinen überwinden könne! Was
mich betrifft, ſo fürchte ich, daß wir die Prü-
fung, die erſt noch kommt, nicht beſtehen
weröen! Und jeden dieſer Tänze mit einem
Hungerjahr bezahlen müſſen

Der Baltikumer nickt. „Die Menſchheit
iſt ein jämmerliches Pack Wenn ich an
18, an den Kriegsſchluß denke Am Sil-
veſterabend nach dem Waffenſtillſtand hob
man das Tanzverbot auf ſtatt daß man es
zu allgemeiner Trauer auf zehn Jahre ver
längert hätte! Um acht zog noch ein Rieſen-
zug von Kriegskrüppeln durch die Straßen

um zehn aber war ſchon alles mit Tanzen-
den beöeckt! Die Beine raſten, die Röcke
flogen nach uns die Sintflut
„Vor uns die Sintflut das wäre rich-

tiger!“ ſagt das Barbierchen.
Glitſchke antwortet nichts
ſchweigt übrigens meiſtens,
burg anweſend iſt.

mehr, er
wenn Schulen-

Alles ſieht dem Getriebe
weiter zu, folgt dieſer und jener mit den
Blicken. Die Muſik ſpielt Melodien, die wir
niemals hörten, die Paare tanzen Tänze, die
wir niemals ſahen. Plötzlich ſpringt Saltin
auf, rückt ſich die Krawatte. „Jch muß es
doch einmal“, ſagt er leiſe. „Ob's noch geht.“
Er wiegt öavon, der ſchöne Oberleutnant
Saltin, der einſt auf tauſend Bällen para-
dierte. Da er aber in einem abgelegten An-
zug Wienotws ſteckt, qus dem ſeine Arme wie
die Glieder eines Affen herausgucken, be-
kommt er nur ein kleines Mauerblümchen
das niemand will. Wenn er an unſerm Tiſch

„Merſeburger Tageblatt (irisblatry

„Menſur fertig los!!“
Der Herr Skaaksanwalt perſönlich gibt den erſten offiziell erlaubten

Zweikampf frei. Polizeipräſident und 5chupokommandeur als Ehrengäſte

Am Sonnabend ſand in Halle, nachdem
jahrelang der „Zweikampf mit tödlichen
Waffen“ vom alten Syſtem verboten war,
die erſte erlaubte Menſur ſtatt. Jm Hauſe
des Corps im N. S. C. „Agronomia“ hatten
ſich außer den Studenten zahlreiche
Gäſte eingefunden, unter ihnen Polizei-
präſident Rooſen, Polizeioberſt Calov, Stan
dartenführer Mund, Staatsanwalt Neu-
bauer, Oberregierungsrat Stoppe, Profeſſor
Woermann und Profeſſor Martin, ſowte
auch eine Abordnung der Halloren.

Als Führer der Studentenſchaft und Ver-
treter der präſidierenden Landsmannſchaft
„Vitebergia“ ergriff zunächſt ſtud. Schim-
merohn das Wort. Er gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Studenten ihren
ritterlichen Sport jetzt endlich wieder öffent-
lich zeigen können, nachdem die Regierungen
der vergangenen Jahre das wehrhefte Wol
len der Studenten mit Gewalt untedrücken
wollten. Polizei präſident Rooſen wies
darauf hin, daß jetzt das Verhältnis zwiſchen
Studentenſchaſt und Polizei erfreulicher-
weiſe endlich wieder gut ſei. Standarten-
führer Mund betonte die Notwendigkeit
der Erziehung und Ertüchtigung der Waffen
ſtudenten, damit jeder Student ſeinen Mann
im Kampfe für die deutſche Revolution
ſtehen könne. Nach kurzen Worten gah dann
Staatsanwalt Neubauer als Vertreter
der Altherrſchaft die erſte Partie frei.

Umgeben von einem dichten Kreis bunt-
bemützter jüngerer und älterer Semeſter
ſtehen inmitten des Saales die beiden
„Paufk anten den blanken
der Fauſt. Auge in Auge
gegenüber, des Wortes
Menſur, das alte
freigibt.

Das Stimmengewirr im Saal ver-
ſtummt, der „Herr Unparteiiſche“ gibt ein
kurzes Kommando „Menſur fertig los!“
Klirrend fallen die Schläger ineinander,

ſo ſchnell, daß man kaum mit den Augen fol-
gen kann, daß man kaum bemerken kann,
wie die Hiebe auf des Gegners Kopf nieder-
ſauſen, wie ſie Wunden ſchlagen. Starr, un
beweglich bleiben die Geſichter der Pau-
kanten, ob ſie von ſcharfen Hieben getroffen
werden ver ob flach- Schläge ſchmerzhaſft
herniederſauſen.

Schläger in
ſtehen ſie ſich

wartend. das die
ritterliche Waffenſpiel

Links neben jedem der beiden Fechter
ſteht, halb gebückt, ein Sekundant, be-
reit, jeden Augenblick den ſchützenden Speer
emporzuſchnellen und den Gang zu unter-
brechen, wenn ihr Paukant des Schutzes be-
darfſ. Nach einigen Gängen ruht der Kampf
für Augenblicke, dann wird er fortgeſetzt;
immer wenige Hiebe folgen ſchnell aufein-
ander, unterbrochen von kurzen Pauſen.

Der Unparteiiſche beobachtet den
Kampf ſcharf, kritiſiert unvorſchriftsmäßige
Schläge und ſchlechte Haltung, entſcheidet, ob
Grund vorlag, daß der Sekundant das Ge-
fecht wut erbrach.

Schon nach wenigen Gängen rieſelt
Blut von den Geſichtern der Paukanten;
aber es gibt kein Weichen, feſt ſtehen die
Paukanten, ohne eine Miene zu verziehen,
trotz blutenden Wunden.
Dann iſt die Partie beendet. Und jetzt

beginnt die Arbeit des Paukarztes, die
zu ertragen vielleicht oft unangenehmer und
ſchmerzhafter iſt als die Partie ſelbſt, deren
raſend ſchneller Ablauf die Paukfanten
den Schmerz kaum zu Bewußtſein kommen
läßt. Während im Saal bereits die nächſte
Partie ſteigt, werden die Wunden der ver
letzten Paukanten verbunden vder genäht.
Sie werden gewaſchen, rings um ſie herum
müſſen alle Haare entfernt werden, und
dann wird „geflickt“/. Während immer noch
Blut aus den Wunden rieſelt, werden mit
Seidenfäden die Wundenränder zuſammen-
genäht. Auch dabei drückt ſich kein Schmerz
auf dem Geſicht des Verletzten aus; Be-
herrſchung iſt hier genau ſo geboten wie bei
dem Kampf ſelbſt! Dann endlich iſt die
„Flickerei“ beendet, das Blut geſtillt, um die
verletzte Stelle wird ein Verband gelegt.
Na, das wäre wieder einmal glücklich über-
ſtanden

Der blutbefleckte Paukſchutz wird mit dem
gewöhnlichen wieder vertauſcht. Und nun
ſcheint es, als wäre nichts geſchehen.

Denn die Wunden heilen raſch aus und
laſſen nur die Narben, die „Schmiſſe“
rüa, auf die jeder Waffenſtudent ſtolz
iſt.
Er daf es mit recht ſein, denn er hat ge-

zeigt, daß er Mut beſitzt, daß er auch
moraliſch feſt iſt, einen ſolchen Kampf, ber
dem es wahrlich nicht ſanft zugeht, in tadel-
loſer Haltung zu beſtehen.

(Beachten Sie die morgige Jlluſtrierte).

Gewerbeverein aufgelöſt.
Gründung einer Kampfbund-Ortsgruppe.

Mücheln. Am Mittwochnachmittag fand im
„Schützenhaus“ die Generalverſammlung des
hieſigen Gewerbevereins ſtatt. Nach der Be-
grüßung der zahlreich Erſchienenen legte der
Vorſitzende Spangenberg dar, daß in
der Verſammlung über die Auflöſung des
Vereins und die Gründung eines Kampf-
bundes des gewerblichen Mittelſtandes He-
ſchloſſen werden ſolle. Seine längeren Aus-
führungen ſchloß er mit einem dreifachen
„Sieg Heil“ auf Hindenburg und Hitler.
Bürgermeiſter Horn legte ſeine Bereit-
willigkeit dar, mit dem Mittelſtand Hand in
Hand zu arbeiten. Die Stadt habe 100900
Mark Schulden, doch es ſolle möglichſt ver-
mieden werden, die Abgaben zu erhöhen.
Wenn alle mit den Nationalſozialiſten zu

Scham
„Das haben wir uns doch anders gedacht,

was, Kameraden ſagt Merkel wieder
„Unſeren erſten Ball? Jetzt wiſſen wir s:
wir ſind zweite Garnitur geworden, daran
läßt ſich nicht mehr rütteln! Einſt waren wir
erſte aber auch anders als dieſe hier
dieſe neugebackenen Republikaner! Und die
Mädchen waren auch anders Herrgottnoch
mal! Das hier hat alles, während Vatern
im Felde war, zu wenig auf die Hoſenböden
gekriegt

„Man ſollte ſie als Schießſcheiben ver-
wenden!“ murmelt der Baltikumer.

Schulenburg ränſpert ſich. „Wollen Sie
nicht Saltin ablöſen?“ wirft er ein. „Er
quält ſich anſcheinend richtig, wagt aber na-
türlich nicht, einer Dame gegenüber

„Jch habe es nie gelernt!“ ſage ich leiſe.
„Als ich in den Krieg ging, war ich noch nicht
ſo weit, auf den Tanzboden gehen zu dürfen.“

„Haha!“ Der Baltikumer lacht. „Ja. das
iſt der Unterſchied: auf den Tanzboden durf-
ten Sie noch nicht gehen, dazu waren Sie
noch zu grünſchnäbelig aber eine Knarre
in die Hand nehmen, dazu waren Sie ſchon
reif genug!“ Er ſetzt hinzu, mit bitterem
Mund: „Unö ſehen Sie heute iſt's umge-
kehrt

„Weib iſt Weib“, beginnt Merkel wieder.
„Aber daß ſie nicht zu ſtolz ſind, mit ſolchen
Grasaffen Er iſt unerſchöpflich, findet
immer neue Vergleiche, ſeine Erbitterung
loszuwerden. „Wie ſie die Haare zurück-
geſtrichen haben, das iſt anſcheinend dernier
cri de Paris Aber wenn ſie uns KKuch
leider etwas ausgegangen ſind, ſie ſehen des-
wegen noch lange nicht beſſer aus, dieſe aus
dem Waſſer gezogenen Mäuſe!“

„Man ſollte eine Bombe hineinſchmei-
ßen!“ ſetzt der Landsknecht hinzu, mahlt da-
bei genießeriſch die Zähne. „Dann würden
ſie ſchon aufwärts ſteigen!“
Nach einer Weile kommt Saltin zurück,
ſetzt ſich rot vor Anſtrengung auf ſeinen

vorübertanzt, ſchließt er die Augen wie vor

ſammenarbeiten würden, ſo brächte dies auch
für die Stadt Segen. Hierauf nahm Pg.
Krüger das Wort und führte folgenses
aus: Wir müſſen zwiſchen Marxismus und
deutſchem Sozialismus unterſcheiden.
Marxismus wollte den Mittelſtand enteig
nen. Seine Vertreter brachten den Mittek-
ſtand durch die Jnflation um ſeine Eripar
niſſe. Alle Parteien, bei denen ſie disher
ihre Vertretung geſucht haben, enttäuſchten.
Durch den, Kampfbund ſind bereits einige
Vorteile erreicht. Es iſt die einzige Orga-
niſation, die bei der Reichsleitung Sitz und
Stimme hat. Es wird ein Schutzgeſetz für
den Mittelſtand geſchaffen mit folgenden
Hauptpunkten: Schaffung eines deutſchen
Rechtes an Stelle des Rämiſchen. Auch wenn
die Richter eine andere Ueberzeugung hatten,
mußten ſie doch nach dem Geſetz entſcheiden.
Unbedingtes Verbot des Zugabeweſens. Die
Errichtung neuer Geſchäfte iſt zunächſt auſ

Der

Piatz. „Nein“, ſagt er keuchend, „es geht
nicht mehr! Alles ganz anders Dieſer
Fuchstrott oder Foxpas, das iſt eine ſchwere
Sache! Und das Herz laßt aus Maranö-
joſef, wenn ich an meinen letzten Walzer
denke, ein Wiener-Blut-Solo mit der Grä
in Chotitſch

Jn dieſem Augenblick hören wir ſchreien
iſt das nicht Fleetmanns Stimme? Wo

iſt das Barbierchen er war doch eben
noch Ja, es iſt Fleetmann, oben auf
dem Podium ſteht er, mitten in der Muſik
ein graues Geſpenſt, ein zuckendes Bündel.
„Halt!“ ſchreit er überſchlagend. „Halt!
Hört doch auf Seht ihr denn nicht
daß es wiederkommt wenn ihr ſo ver
geßt? Fhr tanzt hier aber dort liegen
Millionen im Weſten und Oſten! Jm
Weſten liegen ſie in Uniformen im
Oſten aber liegen ſie in Fräcken

Tumult bricht los. Niemand verſteht ihn.
Viele lachen ſchallend, einer ſchreit laut:
Haben wir Faſtnacht? „Kommen Sie, Ben-
jamin!“ ſagt Schulenburg raſch, „wir müſſen
ihn holen!“ Wir kommen durch harte Rip-
penſtöße noch zur Zeit, ihn den Armen
irgenödwelcher Schankburſchen zu entreißen,
die ihn gerade an die Luft ſetzen wollen
„Komm, ſei ſtill, Barbierchen!“ bitte ich.
„Nein!“ ſchreit er weiter. „Wie ſoll ich ſtill
ſein? Jch bin doch ihr Gewiſſen Durch
mich fordern ſie Und wenn das nicht
erfüllt wird, was ſie fordern dann kom-
men ſie am Ende über alles

Kaum haben wir ihn von der Bühne
herunter, ſetzt auch die Muſik ſchon wieder
ein. „Ein Frrſinniger, wie?“ ſagt ein fetter
Metzger im Vorübergehen zu ſeinem Mäd-
chen, wiſcht ſich dabei den Tanzſchweiß von
der Stirn. Alles beginnt ſich wieder zu
ödrehen, ſo daß wir rechte Mühe haben, ihn
wieder ins Freie zu bringen.

Wenige Minuten ſpäter fahren wir wie-
der heimwärts. die Pferde traben klickernd
durch die Straßen, die Sterne brennen weiß
auf uns herab. „Der Verſuch mißlang-
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6 Monate verboten. Wenn das tatſächliche
Bedürfnis für ein neues Geſchäft vorliegt,
ſpricht der örtliche Kampfbund mit. Kampf
gegen die Warenhäuſer und den Filialbetrieb
Um dies zu beſeitigen, gehört Zeit, denn wir
wollen nicht einreißen, ſondern aufbauen.
Einheitliche Einführung der Warenhaus-
ſteuer berchnet auf den Umſatz. Herabſetzung
der Hauszinsſteuer. Für Jnſtandſetzungs-
arbeiten an Häuſern wird vom Reich ein Zu-
ſchuß von 20 Prozent auf beglaubigte Rech-
nungen von mindeſtens 100 Mark gewährt.
Einführung der Handwerkerkarte. Beſeiti-
gung der Schwarzarbeit. Radikale Zins
ſenkung. Jn der Landwirtſchaft hat ſich der
Vollſtreckungsſchutz ſehr ſegensreich ausge-
wirkt. Die von der Hochfinanz finanzierten
Wanderläger werden verſchwinden. Verein-
fachung der Steuergeſetze. Die Soziallaſten
ſollen geſenkt und die Leiſtungen erhöht wer-
den. Reorganiſation der Krankenkaſſen.
Trennung der Arbeitgeber- und Arbeitneh-
merbeiträge. Jeder erhält ſein Konto, von
dem die Koſten abgebucht werden. Vor allem
aber iſt Selbſterziehung das Wichtigſte. Das
Submiſſionsweſen muß unterbunden werden
Wenn alle national geſinnten Kreiſe ent-
ſprechend handelten, wäre die Judenfrage
längſt erledigt. Jn Zukunft ſollen die deut
ſchen Geſchäfte durch Plakate kenntlich ge-
macht werden. Lebensmittelverkauf und Er-
friſchungsräume werden in den Waren-
häuſern wegfallen. Wenn wir ernten wollen,
müſſen wir ſäen. Die Gleichgültigkeit muß
abgelegt werden. Nicht Ruhe iſt jetzt die erſte
Bürgerpflicht, ſondern Kampf! Wir haben
Deutſchlands Freiheit erkämpft und werden
dieſe gegen alle Welt verteidigen. Verſchie-
dene Anfragen wurden geklärt. Darnach
ſtellte Herr Spangenberg den Antrag, daß
der Gewerbeverein ſich aufköſt und geſchloſſen
dem Kampfbund beitritt, wogegen ſich kein
Widerſpruch erhob. Das Barvermögen des
Verein fließt mit 116.225 Mark dem Kampf-
bund zu. Durch Ortsgruppenleiter Fehling
wurden folgende Vorſtandsmitglieder er-
nannt: 1. Vorſitzender Kaufmann Spangen-
berg, 2. Vorſitzender Klempnermeiſter Knoh-
loch, Schriftführer Gaſtwirt Mund, Kaſſierer
Kaufm. Rammelt, Propagandawart Klemp-
nermeiſter H. Arndtz. Hierzu tritt noch der
Fachausſchuß, der ſich aus den Obermeiſtern
der einzelnen Innungen zuſammenſetzt.

Billiges 9peiſefelt.
Bad Dürrenberg. Wie der Gemeindevor-

ſteher bekannt macht, gibt die Reichsregie-
rung für die minderbemittelte Bevölkerung
Verbilligungsſcheine für Speiſefett aus. Be-
zugsberechtigt ſind die von der öffentlichen
Fürſorge laufend als Hauptunterſtützte und
Zuſchlagsempfänger unterſtützten Perſonen
(Wohlfahrtsempfänger, Empfänger von allge-
meiner Unterſtützung, unterſtützte Klein-
rentner uſw.), die Empfänger von Zuſatz-
renten nach dem Reichsverſorgungsgeſetz
(Kriegerwitwen und Kriegsbeſchädigte und
ihre Zuſchlagsempfänger) ſowie die Empfän-
ger von Elternbeihilfe, und die Sozialrent-
ner, ihre Ehefrauen und unterhaltsberechtig-
ten minderjährigen Kinder.

Sozialrentner im Sinne dieſer Beſtim
mung ſind alle Empfänger von Reuten der

Drei Minuten Iang gekoht-
ſchumnedkt Rathreiner

jedem gut
ſagt Saltin leiſe. „Ja“, ſetzt der Baltikumer
hinzu, „den Anſchluß finden wir nie wieder

Das iſt vorbei!“
„Jſt es ſchade?“ fragt Schulenburg kalt.
Der kleine Fleetmann liegt wie abge

knickt im Fond, den Kinderkopf mit Den
Koteletts an meine Bruſt gelehnt. Er
ſchluchzt ſtoßweiſe vor ſich hin, ſpricht nur
zuweilen ein paar Worte.

„Jrrſinnig ſagte jemand doch
Haſt du nicht geantwortet, Benjamin?
ich es gar nicht bin Daß ſie's mich nur
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Daß

machten durch ihre Gleichgültigkeit
durch ihre trägen Herzen

Schulenburg verläßt uns. „Jch brauche
zwar erſt in vier Wochen einzutreten, aber
ich möchte noch vorher nach Hauſe jetzt
kann ich ja nach Hauſe, mit dieſer Gewiß-
heit ch habe ihn nie lächeln ſehen,
wie er bei dieſen Worten lächelte.

Als wir vom Abſchiedsbeſuch bei Wienow
kamen, erwartete uns Windt ſchon auf der
Freitreppe. „Hören Sie“, begann er auf-
geregt, „ich erfahre eben, Sie wollen wirk-
lich wieder .27? Haben Sie noch nicht genug
von allem, was Militär heißt? Hat Sibi-
rien Sie nicht geheilt?“ Er wurde ödring-
lich, ſeine Stimme flehte. „Machen Sie s

Jch bitte Sie. Es
unſerer Miſſion Es

wäre Verrat an allem, was uns Sibirien
lehrte! Der Menſchheit Frieden wer ſoll
ihr Apoſtel ſein, wenn wir es nicht ſind?
Wollen Sie meiner Arbeit in den Rücken
fallen? Unſere einige Front

(Fortſetzung folgt.)

rückgängig, Schulenburg!
wäre Verrat an

Schweden gründet eine Filmakademie.
Jn Stockholm ſteht in nächſter Zeit die

Gründung einer Filmakademie bevor. Be-
kannte Perſönlichkeiten der Filmproduktion
und der Filmfachpreſſe ſetzen ſich für dieſe
Gründung mit Entſchiedenheit ein. Man ér-
wartet davon eine ſtarse künſtleriſche
Anregung für der ſhwediſchen Film.
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Unſall-, Jnvaliden-, Angeſtellten- und der
knappſchaftlichen Penſionsverſicherung, auch
wenn ſie nicht von der Gemeinde unterſtützt
werden. Empfänger der Arbeitsloſenverſiche-
rung und der Kriſenfürſorge ſcheiden aus,
weil dieſe Bezugsberechtigten die Fettkarten
vom Arbeitsamt bereits erhalten haben.

Die Fettkarte iſt in 6 Abſchnitte eingeteilt,
und zwar je 2 Abſchnitte für die Monate Mai
Juni und Juli. Jeder Bezugsberechtigte
kann in jedem Monat 2 Pfund verbilligtes
Speiſefett beziehen. Als Speiſefett im Sinne
dieſer Beſtimmung gilt Butter, Käſe, Schmalz
Rohfett, Speck, Talg, Speiſeöl, Margarine,
Kunſtſpeiſefett und gehärtetes Pflanzen- oder
Tierfett. Die Verbilligung beträgt je Pfund
und Abſchnitt 0,25 Mark.

Die Verkaufsſtellen leiten die Abſchnitte
der Verbilligungsſcheine der Finanzkaſſe des
Finanzamts Merſeburg zu. Dort werden die
Abſchnitte eingelöſt. Die Finanzkaſſe rechnet
die Abſchnitte an Reichsſteuern an, falls ſolche
fällig oder rückſtändig ſind. Die Abſchnitte
werden jedoch nicht auf Reichsſteuern ange
rechnet, wenn ein Antrag auf Bareinlöſung
geſtellt wird und der Wert der einzulöſenden
Abſchnitt mindeſtens 10 Mark beträgt.

Die Empfänger von laufender Wohl-
fahrtsunterſtützung erhalten ihre Fettkarten
bei der nächſten Auszahlung. Alle übrigen
Bezugsberechtigten erhalten ſie am Freitag,
dem 19. Mai 1933, in der Zeit von 8—-12 Uhr
vormittags auf Zimmer 8 (Erdgeſchoß) des
Rathauſes (Wohlfahrtsamt) ausgehändigt.
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Mit dem eigenen Revolver erſchoſſen

Schafſtädt. Geſtern abend in der 10.
Stunde ereignete ſich hier ein ſchwerer Un-
glücksfall, dem der erſt kürzlich aus der
Schutzhaft entlaſſene Kommuniſt Pinkni
zum Opfer fiel. Der Verunglückte hatte
einige Geſinnungsgenoſſen zu Beſuch und
ſpielte hierbei leichtfertig an einem Revolver
herum, den er bis vor kurzer Zeit außerhalb
ſeiner Wohnung verſteckt hatte, um ihn dem
Zugriff der Polizei zu entziehen. Erſt in den
letzten Tagen hatte Pinkni die Waffe wieder
ans ihrem Verſteck nach ſeiner Wohnung ge-
holt. Bei der Spielerei löſte ſich ein
Schuß, der P. in die Bruſt drang und den
Tod ſchon nach wenigen Minuten herbeiführte
Gerüchte, die davon wiſſen wollen daß ſich
der tödliche Unglücksſall be einer neuen po
lizeilichen Durchſuchung ereignete, entbehren
jeder Grundlage.

Tödlicher Verkehrsunfall.

Schkenditz. Auf der Landſtraße nach
Halle ereignete ſich ein ſchwerer Verkehrs-
unfall. Ein Kraftwagen fuhr einen Fußſz-
gänger an, der auf die Straße geſchleudert
wurde und ſchwerverletzt liegen blieb. Der
Schwerverletzte wurde ſofort dem Kranken-
haus zugeführt, wo er alsbald verſtarb. Der
Kraftwagen fuhr ohne zu halten weiter.

Neue Schloſſermeiſter.

Lenna. Die Meiſterprüfung im Schloſſer
handwerk haben vor der Handwerkskammer
in Halle beſtanden: Stephan Boes und Jo
ſef Scheuermann von hier.

Großgräfendorf. Erwin Lange von hier
hat die Meiſterprüſung im Schmiedehandwerk
beſtanden.

t

Oberbeuna. Vor der Handwerkskammer
in Halle hat Karl Feige von hier die Mei-
ſterprüfung im Schmiedehandwerk beſtanden.

Abnahme der Wohlfahrtserwerbslofen.

Netzſchkau. Durch den Eintritt mehrerer
hieſiger jugendlicher Wohlfahrtsempfänger in
den „Freiwilligen Arbeitsdienſt“ iſt die Zahl
der Wohlfahrtsempfänger von acht auf vier
zurückgegangen. Kriſenempfänger gibt es
noch zwei.

30 Jahre in beſter Geſundheit.

Netzſchkau. Heute feiert eine unſerer äl-
teſten Einwohnerinnen, die Witwe Friederike
Tauch, ihren 80. Geburtstag. Die Jubi
larin iſt trotz ihrer 80 Jahre noch ſehr rüſtig
und erfreut ſich beſter Geſundheit. Auch wir
wünſchen dem Geburtstagskind von ganzem
Herzen weitere geſegnete und von Freude
und Geſundheit begleitete Lebensjahre
Unſere Gemeinde mit 115 Seelen hat nun
vier Einwohner, die über 80 Jahre alt ſind.
Es ſind dies Witwe Friederike Große (90
Jahre), Witwe Friederike Werner (85
Jahre), Land- und Gaſtwirt Ottomar Hoff
mann (80 Jahre) und Witwe Friederike
Tauch (80 Jahre).

Anhaltiſcher Landtag.
In Deſſau wurde in der Eröffnung s-
ſitzung des Anhaltiſchen Landtags
der bisherige Präſident Dr. Nicolai
(NSDAP.) einſtimmig wiedergewählt. Zum
1. Vizepräſidenten wurden Dr. Kraaz
(DNF.) und zum 2. Vizepräſidenten Seelig
(NSDAP.) beſtimmt.

der Arbeitskommiſſar vor den Richtern.
Dr. Gereke verankworket ſich vor dem Berliner Landgericht.

Am Donnerstag begann in Berlin
der Prozeß gegen den früheren Reichskom
miſſar für Arbeitsbeſchaffung Landrat a. D.
Dr. Günther Gereke, dem Betrug in drei
Fällen und Untreue in einem Fall
zur Laſt gelegt wird. Mitangeklgt iſt
der Sekretär Gerekes, der Verbands-
ſekretär Arthur Freigang, der der Bei-
hilfe zum Betrug und der Untreue beſchul-
digt wird. Sowohl Reichskommiſſar Dr. Ge-
reke als auch Sekretär Freigang befinden ſich
in Unterſuchungshaft.

Dr. Gereke wird zunächſt beſchuldigt,
daß er durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
einen Generalverſammlungsbeſchluß des
Verbandes der preußiſchen Land
gemeinden, deſſen Geſchäftsführer er ſeit
dem 1. Juli 1922 geweſen war, erwirkte,
nach dem ihm im Jahre 1928 eine Auf-
wandsentſchädigung in Form einer
Umlage in Höhe von 76000 RM. gezahlt
wurde, vbwohl er dieſe Geſchäftsführung
ehrenamtlich übernommen hatte. Hierin
ſieht die Anklage den erſten Betrugsfall.
Ferner wird Dr. Gereke vorgeworfen, durch
unwahre Angaben über die geringe Er-
trags fähigkeit der Verbandszeit ſchrift „Die Landgemeinde“ den Ver
band zur Zahlung eines Zuſchuſſes in Höhe
von etwa 30000 RM. ſowie ſpäter im Jahre
1929 zur Uebertragung, der Zeitſchrift auf
ihn perſönlich veranlaßt zu haben. Dr. Ge-
reke ſoll dadurch ſeit 1925 jährlich einen
Verdienſt von etwa 100 000 RM.
erzielt haben. Dies iſt der zweite
Dr. Gerete zur Laſt gelegte Betrugsfall. Auch ſeine Tätigkeit als Be
vollmächtigter anläßlich eines der Reichs-
präſidentenwahl 1932 gebildeten überpar-
tei lichen Hindenburg-Ausſchuſ-
ſes wird in dieſer Verhandlung eine Rolle
ſpielen, da Dr. Gereke ferner vorgeworfen
wird, Wahlgelder von mehreren 100000
Mark, die durch Sammlungen aufgebracht
worden waren, durch Vorweiſung falſcher
Quittungen in ſeine Verfügungsmacht ge-
bracht zu haben. Hier ſieht die Anklage den
Untrenuefiall. Der dritte Beoetrug s
fall wird ebenfalls in dieſem Zuſammen-
hange erblickt, inſofern, als Dr. Gereke ſür
ſeine Tätigkeit im Hindenburg- Ausſchuß
Auslagen in Höhe von 30000 RM. liqui
dierte.

Mit 25 Jahren Landrat.
vDr. Gereke, der ſchon mit 25 Hahren

Landrat wurde, gab dem Gericht zunächſt
einen Ueberblick über den bisherigen
Lauf ſeines Lebens und erklärte, daß
er ſich ſchon während des Krieges an der
Gründung der Vaterlandspartei mitbetei-
ligt habe, daß er nach der Revolution als
Beamter ſtets ſich gegen die Sozial-
demokratie ausgeſprochen habe. Jm
Jntereſſe ſeiner politiſchen Freiheit habe er
auf Penſionsanſprüche verzichtet und ſei von
ſeinem Landratspoſten geſchieden, lediglich
um ungehindert ſeiner nativnalen Be
rufung dienen zu können.

Dr. Gereke gab dann dem Gericht eine
ausführliche Darſtellung über die
Entwicklung des Verbandes derPreußiſchen Landgemeinden.

Er erxklärte, daß ihm im Jahre 1628 erſt-
mal eine Entſchädigung gezahlt worden ſei.
Die ſechs Jahre vorher habe er nicht nur
ehrenamtlich gearbeitet, ſondern ſeine Tätig-
keit ſei auch ſür ihn mit erheblichen Koſten
verbunden geweſn, die er aus ſeinem Pripagt-
vermögen beſtritten habe.

Nur ſeiner perſönlichen Jnitiative ſei es
zu verdanken geweſen, daß es gelungen
wäre, den Verband über die ſchwierigen Zei
ten der Jnflation hin wegzubringen.

Wenn er nicht aus ſeinen perſönlichen
Mitteln alles geopfert hätte und ſeine
Freunde nicht in angemeſſenem Umfange
Roggenſpenden, die er nach Belieben abruſen
konnte, geleiſtet hätten, dann ſei der Verband
nicht zu halten geweſen. Gereke erklärte,
daß er ſich inſoweit als der politiſche Treu-
händer derjenigen Gutsbeſitzer, die Roggen-
ſpenden gegeben hätten, gefühlt habe, als er
ſich verpflichtet gefühlt hätte, die bei der
Geldhergabe getroffenen Abreden hinſichtlich
der politiſchen Verwendung zu gegebener
Zeit durchzuführen. An eine Rückzahlung
hätten die Geldgeber niemals gedacht. Aus
dieſer ſeiner Einſtellung heraus habe er auch
dem Verbande gegenüber erklärt, daß die
Geldgeber den Erlös aus den Roggenſpen-
den zurückhaben wollten, wenn dieſe lediglich
auch nur den Wunſch geäußert hätten, daß die
Roggenſpenden nicht den in den Land-
gemeinden vertretenen Sozialdemokraten,
ſondern ihren eigenen politiſchen Zwecken zu-
gute kämen. Deshalb habe er dieſe Roggen-
ſpenden auf ſein perſönliches Konto vom Ver-
bande überweiſen laſſen, um dann dieſe Gel-
der im Sinne der Geldgeber politiſch zu ver-
wenden. Weder ein Betrug noch eine Un-
treuehandlung könne in dieſem Verhalten er-
blickt werden.

Zu dem Vorwurf des unberechtig-
ten Bezuges einer Aufwandösent-

ſchädigung betonte der Angeklagte Dr.
Gereke, ihm habe an ſich eine Aufwands-
entſchädigung von 15 000 RM. im Jahr
zugeſtanden, die er aber niemals in
Anſpruch genommen habe.
Die Gelder des Hindenburgausſchuſſes

Jn der Nachmittagsſitzung im Gereke-
Prozeß wurde das Verhalten Dr. Gerekes
anläßlich der Hindenburgwahl erör-
tert. Das Hindenburg-Komitee hatte ſich die
Aufgabe geſetzt, mit Mitteln, die ihm aus
Spenden zufloſſen, die Wahl des Reichsprä-
ſidenten zu unterſtützen. Dieſe vorhan-
denen Mittel wurden aber nicht
reſtlos verbraucht.

Dr. Gereke ging in dieſem Zuſammen-
hang auf die Vorgeſchichte der Wahl
Hindenburgs ein und ſchilderte, daß die
Finanzierung der Wahl beſondere Schwie-
rigkeiten bereitet habe. Er wolle mit poli-
tiſcher Vorſicht gewiſſe Dinge der
Finanzierung hier klarlegen.Rechtsanwalt Langbehn ſtellte hierauf den
Antrag, wegen Gefährdung derStaatsſicherheit die Oeffentlichkeit
auszuſchließen.

Die Verhandlung wurde daraufhin vertagt.

Am Sonnabend wird Miniſteriglrat Sche-
len als Zeuge vernommen.

4 Jahre Gefängnis fürseiffert.
Wegen handelsrechtlicher Untreue und

KonkursvergehensDonnerstag die vierte Strafkammer beim
Landgericht J in Berlin den früheren Direk-
tor der Berliner Bank für Haus- und Grund-
beſitz Willy Seiffert zu 48 Jahren Ge-
fängnis und 100 000 Mark Geldſtrafe. Außer-
dem werden dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt.

In der Begründung des Urteils wurde
ausgeführt, daß er nicht Förderer, ſon-
dern ein Schädling der Wirtſchaft ge-
weſen ſei, der 36000 Sparer um ihr Ver-
mögen gebracht habe. Deshalb ſeien ihm
mildernde Umſtände zu verſagen. Eigentlich
hätte der Angeklagte ins Zucht haus ge-
hört. Aber das Gericht hätte ſich an die Be-
ſtimmungen des Geſetzes halten müſſen. Der
Angeklagte werde aber dennoch nicht dem
Zuchthaus entgehen, da die in Deſſau gegen
ihn verhängte Zuchthausſtrafe mit der jetzt
erfolgten zu einer Geſamtzuchthausſtrafe
vereinigt werden müßte

„Arbeit für Hunderttauſend“
Ein Aufruf der R5DAP.- Fraktion im Preußiſchen Landtag.

Der Vorſtand er nationalſozialiſtiſchen Fraktion des Preußi-
ſchen Landtages veröffentlicht an alle Mit-
glieder ſeiner Fraktion unter der Ueber-
ſchrift Arbeit für Hunderttauſend“
folgenden Aufruf. Nachdem wir im
e r ſt en Anſt u rm die Macht im
Staate erobert haben, ergibt ſich für
uns, die verdammte Pflicht und Schul-
d gkeit, für die exſten ſelbſtloſen
Kämpfer des Nationalſozialismus, die
zur Stunde noch erwerbslos ſinöd, in Aner-
kennung ihrer Verdienſte für den Na-
tivnalſozialismus Arbekt zu be-
ſchaffen. Der Fraktionsvorſtand hat ſich in
ſeiner Sitzung vom 17. Mai 1933 ernſthaft
mit der Frage der Arbeitsbeſchaffung befaßt.
Wir wollen aus uns ſelbſt heraus wie
immer, mit beſtem Beiſpiel vorangehen, um
der inneren Kampfverbundenheit
auch den notwendigen Ausdruck zu geben.

In dieſem Sinne haben wir uns zur
Aufgabe geſtellt, von heute ah bis zum
15. Fuli 1933 alle erwerbsloſen Par-
tei genoſſen zunächſt von der Mit-
gliedsnummer 1 bis 1900090 in die
Arbeit einzureihen. Feder Abgeordnete wird
hierdurch verrf“ü tet ſeine Kraft und Energie
dafür einzuſetzen, daß dieſe erwerbsloſen
Varteigenoſſen ſofort in gangemeſſener Wojſo

Beſchäftigung erhalten.Zu dieſem Zweck werden aleichzeitig alle
erwerbsloſfen Parteigenoſſen
innerhalb der Mitglieössnummer 1 bis 100 000
aufgefordert, ſich bei ihren z uſtän-
digen preußiſchen Gauleitungen
ſchriftlich zu melden, mit einem kurzenHinweis des Berufes und der Beſchäf-
tigungsmöglichkeit. Die Gauleitungen wol-
len ſich mit ihren preußiſchen Landtags-
abgeoröneten ſofort ins Vernehmen ſetzen,
damit von dieſer Seite aus nun die Ein-
fügung der erwerbsloſen Parteigenoſſen ir
den Wirtſchaftskörper erfolgt.“

Kultivierung von OHedland.
Amtlich wird mitgeteilt: Die nationale

Regierung hat den Aufbau des Deutſchen
Arbeitsdienſtes in Angriff genom-
men. Wenn dieſer ſeinen großen Zielen ge-
recht werden ſoll, müſſen ihm geeignete Be-
tätigungsgebiete und Arbeitsaufgaben von
nationalem Charakter gegeben werden, wie
es die italieniſche Regierung mit
ihren Meliorationen in der Campagna und
den Pontiniſchen Sümpfen getan hat.

Morphiumſpritze 40 Pfennig.
39 Perſonen feſtgenommen.

Den Beamten des Rauſchgiftdezernats im
Berliner Polizeipräſidium iſt es gelungen
einen großen Rauſchgiftſkandal auf
zudecken. Nach wochenlangen Beobachtungen
konnte feſtgeſtellt werden, daß der Leiter
der Rettungsſtelle in der Lothringer Straße
in Berlin, der 63 Jahre alte Sanitäts-
rat Dr. Eugen Deutſch an Morphiniſten
Rezepte zum Preiſe von 1 bis 2 RM. ver
kaufte. Von ſeinen Kunden wurde u. a. ein
früherer Drogiſt, der 46 Jahre alte
Erich Küppner, feſtgenommen, der ſeinerſeits
wieder das Morphium jungen Leuten zum
Preiſe von 40 Pf. pro Spritze infizierte. Bis-
her ſind im Zuſammenhang mit dieſer Affäre
etwa 30 Perſonen von der Kriminalpolizei
zum Verhör nach dem Präſidium geholt
worden.

40 Köhler im Walde verbraunt.

Jn der Nähe der mexikaniſchen Stadt
Puebla ſind bei einem gewaltigen Wald
brande 40 Köhler verbrannt, da ſie vom
Feuer umringt wurden und nicht mehr ent
kommen konnten. Weitere 200 Perſonen
kämpfen zur Zeit in höchſter Gefahr um ihr
Leben, da der Brand weiter zugenommen hat.
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Ein Reichskartell der Muſikerſchaſt.
Unter dem Vorſitz von Prof. Dr. h. c.

Guſtav Havemann und ſeinem Vertreter H.
E. Jhlert wurde durch die Vertreter der
muſikaliſchen Fachverbände ein Reichskartell
der deutſchen Muſikerſchaft e. V. als gemein
ſame Spitzenorganiſation gegründet. Das
Reichskartell wird im weſentlichen aus drei
großen Untergruppen beſtehen: 1. Einheits-
bund der deutſchen Berufsmuſiker;
2. Reichsverband deutſcher Tonkünſtler
und Muſiklehrer; 3. Bund deutſcher
Konzert- und Vortragskünſtler.

und gut laufen Sie in T

Außerdem gehören zum Reichskartell di
Fachgruppe „Muſik“ des Kampfbundes fü
Deutſche Kultur, ſowie die Berufsgruppe
„Muſik“ der NSBO. Der Vorſtand des
neuen Reichskartells beſteht auf Anordnung
der Leitung der NSDAP. aus 4 Mitgliedern
des Kampfbundes für Deutſche Kultur und
3 Mitgliedern der NSBO. unter Führung
von Prof. Dr. h. c. Havemann und ſeines
Vertreters H. E. Jhlert.

Konſumvereine gleichgeſchaltet.
Die Geſchäftsführer des Reichsverbandes

Deutſcher Konſumvereine Köln und der
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſum-
vereine m. b. H. Hamburg haben ſich, un-
widerruflich des Führers der deutſchen
Arbeitsfront Dr. Robert Ley und des von
dieſem ernannten Bankdirektors Karl Mül-
ler unterworfen. Dr. Ley hat eine Anord-
nung erlaſſen, in der es u. a. heißt:

Die Dienſtſtellen der NSDAP. werden
erſucht, ihre feindliche Einſtellung den
Konſumvereinen gegenüber abzulegen,
denn ſie fönnen gewiß ſein, daß von der
Führung alles getan wird, was dem Wohle
des Volkes und dem Wohle Deutſchlands
nützt.

Die zukünftige Organiſation der Konfum-
vereine iſt fulgende: Beide großen Reichs-
verbände werden in einen Reichsverband
übergeführt und zuſammengefaßt. Damit
wird eine große Erſparnis erzielt. Grund-
ſätzlich wird in keiner Organiſation mehr ab-
geſtimm

J 2 2
Die Vertreterinnen der dem Bund Dent-

ſcher Frauenvereine angeſchloſſenen Ver-
bände haben angeſichts ihrer eigenen organi-
ſatoriſchen Lage beſchloſſen, den Bund Deut-
ſcher Frauenvereine mit ſofortiger Wirkung
aufzulöſen.

D

verurteilte äm-
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Wenig verändertk.

Berlin, 19. Mai. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag ruhig und wenig verändert.
Man rechnet, daß ſich die Kurſe am Renten
markt behaupten werden. Im allgemeinen iſt
die Stimmung zurückhaltend. Man verweiſt
darauf, daß jetzt gegen die Firmen, die mit
Deviſenvergehen in Verbindung gebracht wer
den, in der Berliner Börſe vorgegangen wird,
und daß hier beim Ausſchluß von Firmen
immerhin die Möglichkeit von Abgaben von
dieſer Seite beſteht. Beachtung findet ein
Artikel der „Krenz-Zeitung“, in dem eine
Arrondierung der Neubeſitzanleihe vorge-
ſchlagen wird, d. h. die Neubeſitzanleihe muß
durch Zuzahlung ſeitens der Beſitzer in ein
verzinsliches, anf feſte Termine geſtelltes
Rentenpapier umgewandelt werden. Neubeſitz
und Altbeſitz wurden wenig taxiert.

Am Valutenmarkt lagen Dollar und Mark
feſt, und zwar hörte man den Dollar gegen
Pfunde mit 3,90 und die Mark in Neuyork
mit 272.

Um die Leitung im Deutſchen
Handelskag.

Die Preſſeſtelle des Deutſchen Induſtrie-
und Handelstages teilt folgendes mit:

„Jm Laufe des geſtrigen Tages fandenBeſprechungen zwiſchen den Reichskommiſ-
ſaren die Wirtſchaft Dr. Wagener und
Möllers und dem Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Hugenberg ſtatt und an-
ſchließend Beſprechungen zwiſchen den
Reichskommiſſaren für die Wirtſchaft und
den Herren Dr. Grund und Dr. von
Renteln. Dabei wurde folgende Verein-
barung getroffen

Der Präſident des Dutſgen Jnduſtrie-
und Handelstages, Dr. Dr. b. c. Grund,
und der von den Reichskommiſſaren für die
r Dur eſetzte Präſident Dr. von Ren-
teln werden bis zur endgültigen Regelung
durch die Beſchlüſſe der Vollverſammlung
bzw. durch die Durchführung des berufsſtän
diſchen Aufbaues gemeinſam die Geſchäfte
des Jnduſtrie- und Handelstages führen.“

Zwangsorganiſakion
des Einzelhandels.

Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen
Einzelhandels ſtrebt danach, durch Reichs-
geſetz eine Zwangsorganiſation des geſam
ten deutſchen Einzelhandels zu errichten.
Nach Gründung des Reichsſtandes des deut-
ſchen Handels am 4. Mai 1933 iſt die Haupt-
gemeinſchaft mit der Durchführung aller not
wendigen Vorarbeiten für eine durch Reichs-
geſetz ſo bald wie möglich erlaſſende berufs-
ſtändiſche Verfaſſung des deutſchen Einzel
handels beauftragt worden. Sie fordert alle
Einzelhänöler auf, ſoweit ſie in den aner-
kannten Reichsfachverbänden und Landes-
und Bezirksverbänden noch nicht organiſiert
ſein ſollten, unverzüglich dieſen Verbänden
als Mitaglieder beizutreten.

Aaonsleſvaualllefſeſinßgri
Freitag, den I9. Mai 71935

Friede zwiſchen Genoſſenſchaften und Landhandel.
Unter Leitung des Stabsleiters im Amt
für Agrarpolitik der NSDAP., Dr. Reiſchle,
fand eine Ausſprache zwiſchen den Vertretern
des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens und des
bodenſtändigen deutſchen Landhandels ſtatt,
an der für den Reichsverband der
deutſchen land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften Raiffeiſen,e. V., die Präſidenten Miniſter Granz o w
und Trumpf ſowie Herr Rößler, für
den Deutſchen Landhandelsbund
die r Reichskommiſſar Daßler, Eichin-
er und Dr. Netſchert teilnahmen. Die Aus-prache zcitigte, wie die folgende gemeinſame

Entſchließung ergibt, völlige Einmütigkeit.
Dieſe Einmütigkeit wird auf der am 20. Mai
18 Uhr bei Kroll ſtattfindenden Reichstagung
des Landbundhandels noch öffentlich bekundet
werden. Wie bekannt wird, übernimmt Präſi-
dent Darré auf dieſer Tagun als oberſterTreuhander des geſamten Landöſtandes auch
die Führung des Deutſchen Landhandels-
bundes, um damit eine ſtraffe Führung der
geſamten Ernährungswirtſchaft ſicherz uſtelle n.Folgende Entſchließung wurde gefaßt„Getragen von dem Gedanken, e Be
friedung der ländlichen Wirtſchaft herbeizu-
führen, ſind die Vertreter der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften, vertreten durch den

Reichsverband der Deutſchen landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften Raiffei ſen e. V.
und des chriſtlichen deutſchen Landespro-duktenhandels, vertreten durch das Präſidium
des Deutſchen Landhandelsbundes, zu folgen
den W gekommen:

eſunde Gedanke des ge-an uſammen-ſchluſſes' darf nicht unterdrückt werden.
Ebenſowenig darf die privatwirtſchaftliche
Jnitiative des ſelbſtändigen Handelounter
nehmers geſtört oder bekämpft werden. Esgibt in haun im neuen deutſchen Staat
nur ein Nebeneinander und Miteinander und
kein Gegeneinander zwiſchen beiden Trägern
der Warenbewegung.

Genoſſenſchaften und Handel erkennen
ohne Vorbehalt einen gemeinſamen oberſten
Treuhänder an und werden ſich ſeinen An
ordnungen bedingungslos unterwerfen. Der
Treuhänder wird den agrarpolitiſchen Appa-
rat der NSDAP. als Schlichter bis in die
unterſten Glieder der Organiſation einſetzen.

Landwirtſchaft, Handel und Genoſſenſchaft
tragen in Zukunſt gleichberechtigt die Ein-
richtung der Marktorganiſationen, Börſen,
Notierungskommiſſionen, Schiedsgerichte uſw.

Ausführungsbeſtimmungen hierzu folgen
in Kürze vom Amt für Agrarpolitik.“

Nenorganiſation des Handwerks
Der am 3. Mai neu gewählte Vorſtand

des Reichsverbandes des deutſchen Hand
werks, trat am 17. Mai zur erſten ordent-
lichen Vorſtandsſitzung zuſammen, um über
ſchwebende wirtſchaftliche und organiſa-
toriſche Fragen eine einheitliche Linie für
die geſamte Berufsſtandpolitik herbeizufüh-
ren. Im Jntereſſe der Beruhigung und Auf-
klärung aller Kreiſe des Hanöwerks und
ſeiner Organiſationen, ſtellt der Vorſtand
des Reichsverbandes im engſten Einverneh-
men mit dem Präſidium des Reichsverban
des feſt, daß bis zur neuen geſetzlichen Rege-
lung der Berufsſtändeordnung des Hanoö-
werks und ſeiner Orgaiſationen, alle in
der Gegenwart beſtehenden Organiſationen
einſchließlich der Waren- und gewerblichen
Genoſſenſchaften, erhalten bleiben
müſſen. Von maßgeblicher Seite verbreitete
Melòöungen, daß bereits gegenwärtig örtliche
ver bezirkliche Umändernngen in den
Handwerkerorganiſationen vorgenommen
werden müſſen, entbehren jeder amtlichen
Grundlage.

Die Grundſätze der Neuorganiſation und
alle diesbezüglichen Mitteilungen, werden
nur vom Präſidium des Reichsſtandes be-
kanntgegeben. Die Auflöſung von Jnnun-
gen und Uebergeoröneter Verbände, darf auf
keinen Fall vollzogen werden.

Schuckert zuverſichtlich.
Die o. G.-V. der Elektrizität-A.-G. vorm.

Schuckert Co., Nürnberg, beſchloß, 5 Proz.
Dividende zu verteilen und 1,18 Mill. vor-
zutragen. Ueber die Ausſichten wurde mit-
geteilt, daß es im Augenblick noch nicht mög-
lich ſei, eine Prognoſe zu ſtellen, da ſeit dem
Abſchluß noch nicht zwei Monate vergangen
ſeien. Bei den Siemeu z3-Schuckert-Werken, recht

der größten Beteiligung der Geſellſchaft, ſei
eine Beſſerung noch nicht eingetreten. Bei
dem ſicheren Fundus, auf dem das Unter-
nehmen ſteht, glaube man allerdings für
eine gute Weiterentwicklung eine Gewähr zu
haben.

Gläubigerkonferenz verlegt.

Die Reichsbank teilt mit, daß die Konferenz mit

den Vertretern der ausländiſchen
Gläubigerſchaft Deutſchlands mit Rückſicht
auf die Reiſediſpoſitionen der amerikaniſchen Teil-
nehmer vom 26. auf den 29. Mai verlegt worden iſt.

Neue Zuckerfreigabe. Nunmehr iſt eine
neue Freigabe für den inländiſchen Zucker-
keſeſgker in Höhe von wiederum 5 Prozent
erfolg

Aufſichtsratsänderungen bei der Burbach.
Nach Mitteilung der Verwaltung der Bur-
bach Kaliwerke A.-G., Magdeburg, ſind Kon
ſul a. D. Johann Ludger Kruft (Eſſen-
Bredeney) durch Tod und Bankier Ernſt
Wilhelm Engels durch Amtsniederlegung
aus dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft ausge-
ſchieden.
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Berliner Produktenbericht.

Berlin, 18. Mai. Ebenſo wie im Vor-
mittagsverkehr war das Preisniveau am
Getreidemarkte auch während des Börſen-
verlaufes nur unbedeutend verändert. Jn-
landsangebot liegt im allgemeinen nur zu
hohen Forderungen vor, während die Ge-
bote nach dem geſtrigen Rückſchlag am Liefe-
rungsmarkte kaum verändert ſind. Mangels
beſonderer Anregungen ſind auch verhält-
nismäßig geringe Preisſpannen ſchwer zu
überbrücken, und das Geſchäft geſtaltete ſich

ſchleppend. Am Promptmarkte war

Miſſouſhuh

das Preisniveau gegenüber dem geſtrigen
Börſenſchluß nominell unverändert, im Zeit-handel eröffnete Weizen bis Mark feſter.
Die Umſagtetigen war auch hier ziemlich
gering. Der Abſatz von Weizen- undRoggenmehlen läßt ſeit geſtern nachmittag
wieder ſtark zu wünſchen übrig, anderſeits
ſind die Mühlen auch kaum zu Preiskon-
zeſſionen bereit. Am Hafermarkte iſt der
Abſatz etwas ſchwieriger eworöen, da die
Käufer eine gewiſſe Zurückhaltung bekunden.
Gerſte weiter ruhig.

Warenmarkt.
Neue Steigerung der Butterpreise

Berlin, 19. Mai. Amtl. Butternotierungen.
1. Qualität 1,20, 2, Qualität 1.15, 3. Qualität 1.08
je Pfond. Tendenz: Sehr fest.

Magdeburg, 18. Mai. Zuckermarkt. (Termin
oreise.) Weibzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg noetto.

Tendenz: Ruhig
Brief Geld Briet GeldMai 5,30 5,00 September 5,80 5,60

Juni 5.40 5,10 Oktober 5,80 5,70Juli 5,50 5, 30 Novbr. 5,90 5,70
August 5.70 5,50 Dezember 590 5.80
Magdeburg, 18. Mai. Zuckermarkt. Preise

für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,25. Mai 32,20 32,25.

lendenz Rnhig.
Berliner Produktenbörse vom 18. Mai.

Weizen, märk. 198--200 Vikt.-Erbsen20,50-25, 00
Vutterweizen Futtererbsenl3,00-15,00
Sommer weizen Peluschken 12.25-14,00
Roggen, märk. 154-156 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12,50-14,00
Industriegerstel68s- 175 Lupinen, bl. 9,30-10,10
Hafer, märk. gelb 11.90-12.50Weizenmehl 23.50-27,75136 140 do.Seradella, neu 16 18.00
Roggenmehl Leinkuchen 11,5670 Proz. 21,15-23, U Erdnußkuchen 10.90
Weizenkleie 8,80-9,00 Trockenschnitzel 8.60
Roggenkleie 9.00-9,20 Soia-Schrot 10,15

Berlin, 18. Mai. Amtl. Preisteststellung
für Zink. Tendenz Vester.

riei Geld Briet GeldMai 22.25 22,00 Novbr. 2400 23,25Juni 22,75 22.25 Dezbr. 24,25 23, 75
Juli 23,00 22.25 Januar 24,50 24,00August 23,25 23,00 Februar 24.75 24.00
Septbr. 23,50 23,25 März 26,00 24.25
Oktober 23,75 23,25 April 25,00 24.25
Metallpreise in Berlin v. 18. Mai (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
58.75. Orig. Hüttenaluminium, 98--9h Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahbtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 39.75-42.75.

Berlin, 18. Mai. Eierpreise. Pestgestellt
von der amtl. Riernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che BHier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 x 8, 45; Größe a) unter
60 g 8,00, Größe b) über 55 g 7.75, Größe c) über
50 g 7,50, Größe d) über 45 g 7,00; frische Bier,
Sonderkl. über 65 g 8,50; Größe a) über 60
7.75, Größe b) über 55 g 7.50, Größe c) über 50 g
7.25. Größe d) über 45 g 0.00; sortierte Gröbe
b) über 55 g unsort. 7.25 7.50; Kleine und
Schmutzeier 6.75.

Auslands eier: Dänen ung Schweden, 18er
8,75. 17er 8.25, 1554-16er 7,50, leichtere 6.60,9 stläünder 18er 8.75 17er 8.25, t l6er 7,50-8.00,
Rumäven (,00, Vngarn und Sdslawier 0.00,Russen, normale u, Polen, normale 6,75- ab-
weichende kleine und Schmutzeier 0.00-0,00.
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Fliege, deutſche Jugend!
NRakionalſozigliſtiſches Fliegerkorps und Deutſcher Luftfahrkverband gehen im Deutſchen Luftſpork-

verband auf. Major Steingecker Führer der Rerſeburger Orksgruppe. Große Pläne in Laucha.

Auf Einladung des Deutſchen Luft-
ſportverbandes Landesgruppe 13
Ortsgruppe Merſeburg, fand geſtern
abend im „Tivoli“ eine Mitgliederverſamm-
lung ſtatt, die verbunden war mit der General-
verſammlung des Vereins Merſeburg des
Deutſchen Luftfahrtverbandes e. V. und des
nationalſozialiſtiſchen Fliegerkorps. Der Merſe
burger Vorſitzende des Deutſchen Luftſport
verbandes, Major Freiherr von Stein-
agecker, eröffnete die von etwa 80 Mit-
gliedern beſuchte Verſammlung und forderte
zunächſt auf, durch Erheben von den Plätzen
dem Volkskanzler Hitler für ſein hoch-
herziges. mannhaftes und überlegenes Eintreten
für Deutſchlands Zukunft Dank abzuſtatten.
Freiherr von Steingecker gab dann den Wunſch
des Luftfahrtminiſters Goering bekannt, nach
dem alle deutſchen Flieger und Luftfahrtver
eine ſich im Deutſchen Luftſportverband zu-
ſammenſchließen ſollten. Jn Merſeburg hätte
man in gemeinſamen Vorſtandsſitzungen die
Vereinigung längſt beſchloſſen, brauche aber,
um eine juriſtiſche Grundlage für den Zu-
jammenſchluß zu erhalten, noch die Geneh-
migung der Generalverſammlung. Außerdem
müſſe den Vorſtänden die Vollmacht erteilt
werden, nähere Einzelheiten von ſich aus zu
beſchließen. Major von Steingecker erläuterte
dann noch über Ziel, Sinn und Zweck des
Zuſammenſchluſſes und forderte dazu auf,
weitere Mitglieder zu werben.
Dann nahm der Führer des Nationalſoziali

ſtiſchen Fliegerkorps, W. Engel, das Wort,
Seine kurze Anſprache gipfelte in dem ſchon
von dem Vorredner herausgeſtellten Spruch
„Luftfahrt tut not“. Er betonte, daß für das
NSFK. eine Bevollmächtigung des Vorſtandes
nicht in Frage komme, da hier das Führer-
prinzip Geltung habe. Mit einem Sieg-Heil
auf Vaterland und deutſche Luftfahrt ſchloß
er ſeine Ausführungen.

DiplomJngenieur Weißenfels, der 2.
Vorſitzende des Vereins Merſeburg des deut
ſchen Luftfahrtverbandes; eröffnete dann die
Generalverſammlung des Vereins
Merſeburg und ließ gleich über das Aufgehen
des Luftfahrtverbandes in den Luftſportver
band um die Vollmachterteilung abſtimmen.
Wie zu erwarten war, herrſchte über die Not-
wendigkett des Zuſammenſchluſſes vo llſtän-
dige Einmütigkeit. Der ehemalige Vor
ſitzende des Luftfahrtverbandes, Schriftleiter
Georgi, gab dann einen Bericht über das
Jahr 1932, in dem wieder die Hauptarbeit
auf dem Gebiete des Segelfliegens lag. Diplhom
Ingenieur Weißenfels dankte für dieſe Aus-
führungen und ſprach gleichzeitig im Namen
der Mitglieder des Luftfahrtverbandes den
Dank für das Durchhalten in vier ſchweren
Jahren aus. Der Vorſitzende des Flugzeug
ausſchuſſes, Oeltzſchner, gab dann einen
Bericht über die Tätigkeit des Flugzeugaus
ſchuſſes, deſſen Aufgabe in erſter Linie in der
Vermehrung des Fluggerätes für Uebungszwecke
lag, um ſo Ausbildung und Weiterbildung
einer größeren Anzahl von Flugſchülern zu
ermöglichen. Weiter galt es, mit der Ver-
mehrung der Flugſchüler auch eine größere
Anzahl von Lehrkräften zur Verfügung
zu haben. Weiter ſollte ein Leiſtungsſegelflug-
zeug zu Werbezwecdken geſchaffen werden.

Da der alte „Thilo“ den Anſprüchen des
wachſenden Schulbetriebes nicht wehr ge
nügen konnte, begrüßte man beſonbers freu
dig, daß es den Bemühungen des Sport
lehrer Koch- Mücheln gelang, ein weiteres
Schulflugzeug vom Typ „Zögling“ dem Ver
ein zur Verfügung zu ſtellen.

Inzwiſchen ging dann auch der aufgelegte Neu
bau des „Profeſſor““Flugzeuges ſeiner Voll
endung entgegen. Jn viertauſend Bauſtunden
wurde es von Werner Huffziger und ſeinen
Getreuen fertiggeſtellt. Mit der Jndienſtſtellung
dieſes Flugzeuges ſolgte Erfolg auf Erfolg. Am
25. November konnte der Merſeburger Luft
fahrtverein mit einem 11Stundenflug den
Rekord für ſich verbuchen. Vier Tage ſpäter
gehörte ihm der Mitteldeutſche Segelflugrekord.
Anfang dieſes Jahres gelang dann auch der
erſte thermiſche Segelflug, der mit
dazu beitrug, die Geltung des Merſeburger
Luftfahrtverein in mitteldeutſchen Luftfahrt-
kreiſen zu feſtigen.

Nicht geringer war die Tätigkeit auf dem
Gebiete des Schulbetriebes. Nicht weni
ger als 2000 Flüge wurden durchgeführt, ob
wohl die Schulung wegen Mangel an geeig
netem Gelände nur während der Zeit durch
geführt werden konnte, die ein Betreten des
Ackerlandes zuließ. Während bei Jahresbeginn
etwa zwölf Schüler ſchulten, hat der Verein
heute einen Beſtand von etwa 80 Flugſchülern,
die von vier Lehrern (früher einer) angrleſtet
werden. Unter ſeinen Mitgliedern zählt der
Verein zurzeit eines mit amtlichen Segelflug
zeugführerſchein, drei mit Segelfliegerausweis
C, zwei mit Segelfliegerausweis D und 19
mit APrüfungen. Außer der Gruppe Mü
heln e ſich die Gruppen a u

uerfurt als Ortsgruppen an. eund Q
Stiftung zweier hochherziger Spender ermög
lichte die r Segelflugzeuges von
Typ „Falke“, eine Tat die umſo höher ein
zuſchätzen iſt, weil ſie in eine Zeit fiel, inder men Lei Vehorden nd echt t beim

ſtändigen Verband mit allen Geſuchen um
Unterſtützung nur taube Ohren fand.

Ein weiteres Uebungsſegelflugzeug, das die
dem Verein angeſchloſſene Ortsgruppe Laucha
ankaufte, wurde in Dienſt geſtellt ſodaß heute
nach dem Ausſcheiden des Schulgleiters „Thi-
lo“ dem Verein ein Flugzeugpark von 400
Maſchinen zur Verfügung ſteht.

Von beſonderer Bedeutung war es, daß der
Bürgermeiſter der Stadt Laucha, der von den
Flugübungen in Zſcheiplitz gehört hatte, ſeine
Unterſtützung in Ausſicht ſtellte, falls die
Uebungen in Laucha und Umgebung verlegt
würden. Jn wenigen Wochen entſtand dann
auf den Dorndorfer Hängen eine Flug
zeughalle, die auf Grund einer Anregung
des Merſeburger Luftfahrtverein
gebaut wurde. Als Anerkennung für An-
regung und Mitarbeit wurde dann zweien
unſerer Vereinsmitglieder Sitz und Stimme
n. Vorſtand des inzwiſchen in Laucha ins
Leben gerufenen Fliegerhorſtes eingeräumt.

Dem Bericht des Flugzeugausſchuſſes folgte
noch der Kaſſenbericht, den Schatzmeiſter
Röthe gab und der Bericht des Rechnungs

rüfers, der alles in beſter Ordnung ge
unden hatte. Diplom-Jngenieur Weißenfels

übergab dann dem Vorſitzenden des Deut
ſchen Luftſportverbandes, Major Frhr. von
Steingecker die Arbeiten und ſchloß damit die
Generalverſammlung des Deutſchen Luftfahrt-
verbandes. Major von Steingecker ſtellte das
Aufgehen des national ſozialiſtiſchen Flieger-
borps und des Deutſchen Luftfahrtverbanoes
in den Deutſchen Luftſportverband feſt und
ab dann, nachdem er verſchiedene Ehrengäſte
egrüßt hatte, die Zuſammenſetzung des neuen

Vorſtandes bekannt.
Der kommiſſariſche Landesgruppenführer,
Hauptmann Dittmar- Magdeburg hat zum
kommiſſariſchen Führer der Ortsgruppe den
Major Freiherr von Steingaecdcker be-
ſtimmt. Zum erſten Vertreter wurde Direktor
Gerth-Laucha berufen, zum zweiten Ver
treter Diplom-Jngenieur Weißenfels.
Dem Beirat gehören an: Dehne (als Leiter
der Motorabteilung), Oeltzſchner (als
Leiter der Segelflugabteilung), Studienrat
Nebert (Modellbau), Wilhelm Enge
(Werbewart), Diplom-Jngenienr Metz, (Lei
ter der Clubabteilung) und Bankbeamter
Sachſe (Schatzmeiſter).
Herr Oeltzſchner gab das Programm der

Segelflugabteilung bekannt, in deſſen Vorder-

grund wieder der praktiſche Flugdienſt
ſteht. Schulung im Seilſtart, Schulung im Au-
toſchlepp, Ausbildung im Hangſegelflug, Seil-
windenſtart, möglichſt Motorflugzeugſchleppe
und weiter Jnſtändhaltung des Flugzeugparksund Selbſtbauen neuen Fluggerätes. Pie theo

retiſche Ausbildung umfaßt den Unterricht über
Flugtechnik und Metereologie. Der Führer des
SAFliegerſturm Braun gab bekannt, daß man
demnächſt in Merſeburg den Film „Das
Hakenkreuz im Aether“ zeigen werde.
Ueber das Programm der Motorgruppe be-
richtete dann Herr Dehne, während Werbewart

Luftfahrt tut Kot!
Werdek Mitglieder des

Deutſchen Luftſporkverbandes.

Werbewart
Weißenfelſer

Anmeldungen nimmt entgegen:
Wilhelm Engel Merſeburg,
Straße 11.

Engel eindringlich daran erinnerte, wie wichtig
es ſet, neue Mitglieder und damit Geld für den
Flugſportverband zu werben. Weiter gab
Bürgermeiſter Lubkoll-Laucha einen Be-
richt über die Weiterentwickklung des Flie-
gerhorſtes Laucha, wo man jetzt mit dem
Bau einer zweiten Flugzeughalle begonnen
habe. Wenn alles gut geht, wird die neue
Halle bereits am Sonnabend vor Pfingſten
übergeben werden. Auch der Bau des Flug-
hafengaſthauſes, der übrigens ziemlich finan
ziert iſt, ſoll ſofort in Angriff genommen
werden, wenn die Konzeſſion erteilt iſt. Weiter
wird der Flugplatz hergerichtet werden. Die
Arbeiten ſollen von einem 200 Mann ſtarken
Arbeitsdienſtlager bewältigt werden, die in
dem eventuellen aufzulöſenden Gefangenenlager
untergebracht werden ſollen. Ueber das zu
Pfingſten geplante Großſegelfliegertreffen konn-
ten weitere Einzelheiten noch nicht bekannt
gegeben werden, da zu dieſer Veranſtaltung
der Magdeburger Verband federführend iſt.

Die Beſprechung verſchiedener Vereinsangele-
genheiten ſchloß den ſehr angeregt verlaufenen
Abend. Unter anderem wurde mitgeteilt, daß
Beitragszahlungen von nun an auf das Konto
des Deutſchen Luftſportverbandes Landes-
gruppe 13 Ortsgruppe Merſeburg, bei der

ADCA, Filiale Gotthardſtraße einzuzahlen ſind.

Auskunft im Reiſeverkehr
Jm Hinblick auf den bevorſtehenden ſtär-

keren Reiſeverkehr in den Sommermonaten
hat die Reichsbahn Veranlaſſung genommen,
die in Frage kommenden Beamten auf die
Wichtigkeit einer zuverläſſigen
Auskunfterteilung im Reiſeverkehr
hinzuweiſen. Hierbei ſind die vor mehreren
Jahren für dieſen Zweck herausgegebenen
Richtlinien unter Berückſichtigung der im
Laufe der Zeit eingetretenen Aenderungen
und Neueinrichtungen im Reiſevrkehr erneut
bekanntgegeben worden.

Der Reichsbahn verlangt, daß die von den
Reiſenden geſtellten allgemein üblichen Fra-
gen ſofort klar und erſchöpfend be-
antwortet werden. Die Auskunftertei-
lung erſtreckt ſich dabei beſonders auf:

1. Zugverbindungen, Anſchlüſſe,
zeiten, Verſpätungen;

2. Zügbildung, Stand der Wagen (Kurs-
wagen) und Klaſſen im Zuge;

3. Zugbenutzung, Gültigkeit der Zeitkarten
für Schnell und Eilzüge, Schlaf-, Kurs und
Speiſewagenverkehr, Sonntagszüge, Gültig-
keit der Sonntagsfahrkarten, der Netz- und
Bezjrkskarten, Sommerurlaubskar-
ten und ſonſtige Fahrpreisermäßigungen,
Ferien- und Verwaltungsſonder-züge, Vorhaltung von Raucher-, Nicht-
raucher- und Frauenabteilungen, von Son-
derabteilen für Schwerkriegsbeſchä-
digte, für Reiſende mit Hunden, für Rei-
ſende mit Traglaſten, bevorzugte Abfertigung
Behandlung und Unterbringung von kranken
körperbehinderten und ſonſtigen hilfsbedürf-
tigen Perſonen;

4. Beſtimmungen des Perſonen, Gepäck-
und Expreßgutverkehrs, Fahrpreiſe;

5. örtliche Anordnungen und Einrichtun-
gen (Abfahrt- und Ankunftbahnſteige, Poſt
und Telegraphenamt, Zugtelegramme, Reiſe-
geſpräche, Zollabfertigung, Polizei, Wechſel-
ſtuben, Aufbewahrung von Handgepäck, Fund
ſtelle, Beſchwerdeſtelle uſw.

Ganz beſonderer Wert wird darauf gelegt,
daß das Zugbegleitperſonal in den Reiſe
zügen über Zugverbindungen und Anſchlüſſe
der von ihnen begleiteten Züge genau Be-
ſcheid weiß, um Fragen der Reiſenden hier-
nach ſchnell und erſchöpfend beantworten zu
können. Da auch uniformierte Reichsbahn-
bedienſtete auf den Bahnhöfen anweſend ſind,
die mit den Beſtimmungen des Reiſedienſtes,
beſonders mit den Fahrplänen uſw. nicht

Warte-

angehören, hat die Reichsbahn den Kreis der
zur Auskunfterteilung im Reiſeverkehr be-
fugten Beamten genau abgegrenzt. Hier-
durch ſoll ſichergeſtellt werden, daß die Aus-
kunft ſach gemäß und zuverläſſig
erteilt wird. Es kommen im allgemeinen in
Frage die Aufſichtsbeamten gekennzeichnet
durch die rote Mütze), die Bahnhofs-
ſchaffner, die Zugbegleitbeamten und die
Fahrkartenausgaben. Auf größeren Bahn-
höfen obliegt die Auskunfterteilung außer
dem den Pförtnern, ſowie beſonderen Aus-
kunftsbeamten, die durch einen gelben
Mützenſtreifen mit ſchwarzer Aufſchrift
„Auskunft“ gekennzeichnet ſind. Ferner ſind
auf beſtimmten Bahnhöfen mit ſtarkem Reiſe
verkehr im Vorraum und auf den Bahn-
ſteigen feſte Auskunftsſtellen eingerichtet, die
durch entſprechende Schilder nachts be
leuchtet aus weiter Entfernung als ſolche
erkennbar ſind.

Allen vorſtehend nicht bezeichneten Bedien-
ſteten iſt, ſoweit ſie nicht in der Lage ſind,
an ſie gerichtete Fragen über den Reiſedienſt
richtig zu beantworten, die Auskunftertei-
lung unterſagt. Dieſe Bedienſteten ſind
aber verpflichtet, Nachfragende an die zu
ſtändigen Beamten oder an die etwa beſtehen-
den Auskunftsſtellen zu verweiſen.

Arbeilsgemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Stahlhelm, BöF. Freitag, den 19. Mai,
20 Uhr, im „Schützenhaus“ Verſammlung.
Lichtbildervortrag des Kameraden Dr.
Trumpler über Siedlungen. Kamerad Ploetz
wird über die politiſche Lage berichten. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Deutſchnationale Front: Heute um 20,15
Uhr Mitgliederverſammlung in der „Linde“.

Bund Königin Luiſe. Ortsgr. Merſeburg.
Sonntag, 21. Mai, 16 Uhr im „Schützenhaus“
Muttertag-Feier unter Mitwirkung der Korn-
blümchengruppe. Erſcheinen für Mitglieder
Pflicht, Gäſte willkommen.

„Stahlhelm BdF. O.Gr. Leuna“. Sonn
abhend, den 20. Mai, 19,30 Uhr, Wehrdienſt
abend im Jugendheim, Teilnahme Pflicht.
Anzug: Klu

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Knapendorf-
Dörſtewitz: Sonnabend, den 20. Mai, 20 Uhr,
im Gaſthaus Knapendorf Monatsappell. Be
zirksführer Ploetz iſt anweſend. Erſcheinen
in Kluft Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Am
Dienstag, dem 23. Mai, abends 8 Uhr, in der
Grünen Linde, Bericht von Potsdam und

en aller à

Das Wekkter für morgen.

Das Aprilwetter bleibt.
Meiſt ſchwache Winde aus nördlichen Rich

tungen. Zunächſt noch vorwiegend bewölkt,
Temperaturverhältniſſe nicht viel geändert.
Vorübergehende leichte Niederſchläge.

Gleichſchaltung der Angeſtelltenkrankenkaſſe

Die Deutſche Angeſtellten-Krankenkaſſe iſt
eine vom GDaA. geſchaffene Selbſthilfeeinrich-
tung. Wie vor acht Tagen der Ortsgruppen-
vorſtand durch die geſchaffenen Verhältniſſe
neu beſetzt wurde, ſo vollzog ſich in der am
Mittwoch abgehaltenen Verſammlung der
Krankenkaſſe die Gleichſchaltung des
Vorſtandes. Zunächſt ging der Verſammlung
inſofern etwas Beſonderes voraus, als durch
Radio die große Kanzlerrede im Verſamm-
lungslokal übertragen wurde. Nachdem nahm
Kollege Stephan die Gleichſchaltung vor.
Es ſind darnach beſtimmt: Vorſitzender W.
Dylla, Rechnungsführer A. Wiechmann
Ferner die Kollegen Meyer, Jentſch, Reiß-
mann, Landgraf und Schulze. Die Zahlſtelle
befindet ſich jetzt beim Kollegen Wiechmann,
Weiße Mauer 21. Von der Geſchäftsſtelle
Halle war Kollege Kirmſſe anweſend. Die
ſtark beſuchte Verſammlung klang aus in
ein dreifaches Sieg Heil auf Adolf Hitler und
das Vaterland und mit dem Horſt Weſſellied.

Merſeburger fahren zur Hundeausſtellung

Das deutſche Kartell für Hundeweſen ver
anſtaltet vom 20. bis 21. Mai ſeine 11. Jah-
resausſtellung in Leipzig, die mit 1500 Raſſe-
hunden, darunter 250 deutſche Schäferhunde,
150 Teckel, 150 Foxterrier, 100 Hetzhunde,
gegen 100 deutſche Doggen, über 150 rauh-
haarige Terrier, 100 Schnautzer und Pint-
ſcher, 60 Pudel, 60 Vorſtehhunde uſw. be
ſchickt iſt. Die Merſeburger Hundefreunde
werden zur Ausſtellung herüberfahren.

Der Mey-Kragen iſt der ideale Herren
kragen. Er iſt mit feinem Wäſcheſtoff ver-
arbeitet und gleicht der Stärkewäſche ſo na
türlich, daß er von dieſer nicht zu unter-
ſcheiden iſt. Wer mit der Zeit geht und ſich
den Fortſchritt zunutze machen will, trage
dieſe Kragen. Sie ſind ſehr elegant, praktiſch
und hygieniſch, denn ſie werden nicht ge
waſchen, ſondern fortgeworfen, wenn ſie un-
ſauber ſind. Moderne Formen der Mey-
Kragen koſten 12 Stück 2.50 Mark, 6 Stück
1,25 Mark, 3 Stück 0,65 Mark und ſind er
hältlich bei W. F. Voigt, Merſeburg
Adolf-Hitler-Straße 11.

Gewinnauszug
2. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſebde gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 18. Mai 1933
In der heutigen ar an wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 238070 243200
2 Gewinne zu 3000 M. 189758

16 Gewinne zu 2000 M. 64667 75548
201391 211023 312661 3863689 3732655

20 Gewinne zu 1000 M. 113575 148728 160435
553753 192046 215184 231106 258986 292991

30 Gewinne zu 800 M. 211689 35333 51912 54171
88439 99101 127944 184307 226039 246293
2652912 266846 267193 826187 332487

52 Gewinne zu 500 M. 23492 27149 29994 39463
129256 153140 180473 186954 194294 229048

n n e n n338944
341533 359702 370619 386804
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

109594

2 Gewinne zu 5000 M. 29806
4 Gewinne zu 3000 M. 93640 178573
2 Gewinne zu 2000 M. 221473

10058 e 318286 109 341s 2 e goo W. 10383 23126 en
ewinne zu 1 45394 9381143434 167126 172926 260126 261305 277640

290295 802751 310540 341884 349497 367892
42 Gewinne zu 500 M. 5020 8572 655419 55504

96889 152285 163720 207476 208034 2446943
247223 255075 288969 296727 2988156 3815380
8322446 335221 356243 371626 374288

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 41. Preußiſch
Süddeutſchen (267. Preußiſchen) Staats Lotterie
findet am 14. und 15. Juni 1933 ſtatt.

diese ewige blocde Kraqemwascherei und platterei
und nachher sagt Rucli: Mie hat men einen a
sfändiqen Kragen im Haus Genug nunl Wo-
zu ärgern, wenn es doch MEV-KRAGENM gibt

butzonu pa. 2.59
6 Stück 1.25 3 MkP neurist derr

W. F. Voigt
Merseburg (Saale)

Forntut 3006 Adouää 3
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Wehrſport im Sporkverein 99
Am Mittwoch abend fand im Vereinsheim

des SV. 99 die Gründungsverſammlung der
neuen Wehrſportabteilung ſtatt. Die Ver-
ſammlung hörte zunächſt die große Reichs
tagsrede unſeres Kanzlers Adolf Hitler im
Rundfunk an. Hierauf ergriff der Ehren-
und 1. Vorſitzende Stadtrat Schmidt das
Wort zu den langerſehnten Umwälzungen,
t die nationale Erhebung mit ſich gebracht
hat.

Der Redner erklärte, mit Befriedigung
feſtſtellen zu können, daß im Sportverein
99 alle Miätgileder, vom älteſten Herrn bis
zum jüngſten Knaben und Mädchen, bedin-
gungslos hinter dem Führer des Deut-
ſchen Volkes Adolf Hitler ſtehen.

Seine Ausführungen endeten mit einem drei
fachen „Sieg-Heil“ auf den Reichspräſidenten
und Adolf Hitler.

Jm Anſchluß daran erläuterte der 2. Vor
ſitzende, Rockendorf, den Zweck des Wehr
ſportes. Er führte u. a. aus, daß die Zeit
der Gründungsverſammlung nicht beſſer ge
wählt werden konnte,

als zu der Stunde, in der unſer Volks-
kanzler ſelbſt die große Wehrnot des Dent-
ſchen Volkes aller Welt vor Augen hielt.

Heute gelte es, die Grundeigenſchaften jedes
Deutſchen, Kameradſchaft, Mut und Ent-
ſchlußkraft, Ordnungsliebe, Diſziplin, Wehr-
und Opferbereitſchaft mit allen Kräften zu
ſtärken und zu fördern. Nach einer genauen
Darſtellung der eigentlichen Wehrſportarten
begaben ſich die anweſenden 60 Mitglieder
auf den Sportplatz, wo Herr Steinert mit der
praktiſchen Durchführung des Wehrſportes
begann. Mit großer Begeiſterung nahmen
die Wehrſportler an den ihnen bisher frem
den Marſchübungen teil.

Der Sportverein 99 hat auch dafür Sorge
gerragen, daß ſeine Mitglieder ſich an dem
Kleinkaliberſchießen beteiligen können. Am
Donnerstag fand bereits auf dem Schießſtand
im „Sächſiſchen Hof“ das erſte Schießen
ſtatt, bei Zem ſchon ſehr gute Erfolge erzielt
wurden. Die Beteiligung war ſo groß, daßin mehreren Gruppen geſchoſſen werden mußt
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Heute abend: MTB. Pf. im Augarken
und nicht auf dem Kaſernenhof.

Das Spiel MTV.-VfL. findet nicht wie
gemeldet anf dem Kaſerninhof, ſondern auf
dem VfV.-Platz ſtatt. Der Ka ernenhof ſoll
laut neueſter Verfügung fär die Austragung
von Spielen nicht mehr freigegeben werden.

Preußen empfängt Vf B. 5wenkau
Bereits am morgigen Abend ſtehen un-

ſere Preußen auf heimiſchen Gelände ihrem
Partner vom Vorſonntag wieder gegenüber.
Die kurze Hintereinanderfolge von Vor und
Rückſpiel entbehrt nicht eines gewiſſen Rei
zes. Jn den üblichen Verbandsſpielen lie-
gen geh Spiele zeitlich weit getrennt, ſo
daß die Mannſchaften ufe in gleicher Aufſtel
lung und gleicher Form die beiden Spiele be
ſtreiten können. Beim morgigen Spiel fällt
die Zeitſpanne weg. Beide Gegner haben die
Fühlungnahme von vor acht Tagen nicht
vergeſſen. Jn friſcher Erinnerung kann hier
verſucht werden, die Schwächen des Vor
ſfonntags auszumerzen. Jn den Verbands-
ſpielen hat ſich gezeigt, daß die Merſe i
eine ausgeſprochene Heimmannſchaft ſind. Wihoffen auch morgen wieder die Beſtätigung zu

erhalten, daß ſie daheim beſſer abſchneidet,
als in Zwenkau. Die Zwenkauer ſind zur
Zeit in guter Form. Jhre Hintermannſchaft

M
Morgen 18 Uhr Preußen-Plat!

Preußen--fB.- Zwenkau

war am Sonntag für den Preußenſturm un-
überwindlich und die Zwenkauer Stürmer
zeigten, daß ſie neben ſonſtigem ſoliden Kön-
nen auch über einen geſunden Torſchuß ver-
fügen. Die Hintermannſchaft der Preußen
ſtand der des Gegners nicht viel nach, und
wenn diesmal die Läuferreihe zu einer ein-
heitlichen Leiſtung aufläuft, dann hat der

Sturm die denkbar beſte Unterſtützung. Beide
Gegner werden ſich in gleicher Aufſtellung
wie am Vorſonntag gegenübertreten und hof-
fentlich bleiben dem Preußenſturm zählbare
Erfolge nicht wieder verſagt. Gutes Wetter
und einwandfreie Boden verhältniſſe voraus
geſetzt dürfte es ein Spiel geben, wie es der
Preußenplatz lange nicht geſehen hat. Jm
Falle eines durchaus nicht unmöglich erſchei
nenden Sieges unſerer Preußen wäre ein drit
tes Spiel auf neutralem Platz erforderlich.
Als Leiter des Spieles iſt Wolf (Wacker)
angeſetzt.

intereſſantes Sonnabendſpiel:

Beung Sporkring Mücheln.
Beide Gegner ſind gute alte Bekannte aus

Noch ein

der A-Gruppe der 1b- Klaſſe. Während nun
Beuna ſich in den die ährigen Vervands
ſpielen von Sieg zu
penmeiſterſchaft holte,

Sieg eilend die Grup
kämpfte Mücheln hier

in unglücklicher. Erſt gegen Schluß kam der
Sportring richtig in Fahrt, wo Beung den
Höhepunkt ſeines Könnens überſchritten zu
haben ſchien. Augenblicklich dürfen beide
Mannſchaften als ſehr beſtändig angeſpro
chen werden. Papierform nach müßte
Beuna einen ſicheren Sieg landen, doch ſt-i
gert ſich die Rivalität bei Treffen zwiſchen
guten Nachbarn faſt ſtets ſo, daß eine Ueber
raſchung durchaus im Bereich der Möglich
keit liegt. Sicherlich w'ed es am morgigen
Sonnabend auf der Beunger Kampfſtätte ei
nen ſehr hartnäckigen Kampf geben, der erſt
mit dem Abxfiff entſchieden ſtin wird.

Der

Davispokal-Ausloſung.
Der Spielplan für Deutſchland Holland.

Der Bund entſchloſſen,Kuhl-
Cramm

Deutſche Tennis hat ſich
an Stelle von Nourney den We
mann als zweiten Einzelſpieler neben G.
gegen Holland antreten zu laſſen. Am Donnerstag
erfolgte die Ausloſung der Paarungen, nach der ſich
folgender Spielplan ergibt: Freitag, 2.15 Uhr:
Kouhlmann gegen Leembruggen, anſchl. G. v. Cramm
gegen Timmcr. Sonnabend, 4 Uhr: G. v.
Cramm Nourney gegen Timmer Koopman; Sonn
tag, 2.15 Uhr: G. v. Cramm gegen Leenbruggen,
anſchl. Knhlmann gegen Timmer.

RNeuſel ſiegt in Paris.

Walter Neuſel, der deutſche Boxer, beſtritt
im ausverkauften Wagram-Saal in Parisam Mittwoch einen großen Kampf gegen den
Franzoſen Griſelle, Er konnte ſeinen Gegner
durch techniſchen k. o. beßegen.

Deutſchland Italien im Boxen
Das Länderkampf- Programm der deutſchen Ama-

teurborer wird am Sonntag mit einer bedeutungs
volle Begegnung fortgeſetzt. Zum dritten Male geht
es gegen Jtalien. Austragungsort iſt Ferrara. Jn
den beiden vorher ſtattgefundenen Begegnungen
haben jedesmal die deutſchen Vertreter den Sieg er-
rungen. Der Reichsverband ſtützt ſich auf ſeine im
April ermittelten deutſchen Meiſter (vom Fliegen
gewicht aufwärts): Spannagel-Barmen, Beck-Düſſel
dorf O. Köitner-Erſurt, Schmedes-Dortmund, Franz
Duisburg, Bernlöhr- Stuttgart Kyfuß- Gevelsberg
Vooſen-Köln

Frago, 3.

Vom Turf

Vorausſfagen für Enghien, 20. Mai.
1. Le Pallet Jojo, 2. Le Tigre

Syphon Hénoville, 4. Stall A. Veil Picard
Knight of Knockeeven, 5. Abonu Nellus, 6. Flen-
ron Jacoby

Rennen zu Paris.
1. Rennen: 1. Ortygie R. Ferre), 2. Maldonne,

3. Thibaw. Tot.: 348, Pl. 68, 21, 19. 2. Rennen:
1. Konyrou (G. Duforez), 2. Louſiana, 3. Sandoz.
Tot.: 50, Pl. 18, 37, 18. 3 Rennen: 1. Tropel D.
Torterolo), 2. Semaphore, 3. Willy. Tot.: 21, Pl.
13, 17, 13. 4, Rennen: 1. Pougatchew (W. Sibbritt),
2. Bilbap IV, 3. Mydas. Tot.: 14. 5. Rennen: 1.
Kraya (H. Semblat), 2. Arabia, 3. Arpette. Tot.:
125, PI. 49, 28. 6. Rennen: 1. The Governor (W.
Sibritt), 2. Cacambas, 3. Serenade IV. Tot.: 28,
Pl. 18, 18. 7. Rennen: 1. Noirmoutiers G. Dufo-
rez), 2. Black Bottom III, 3. L'Oriflamme. Tot.:
98, Pl. 36, 67. 26.

Rennen zu Karlshorfſt.
Graf Heinrich zu DohnaJagdrennnen, 2000 Mk.

3400 Meter: 1. Nemos Leonatus (Lt. Zehe), 2. Me
trodorns, 3. Frag Papa. Tot.: 56, Pl. 16, 21, 15.
Mainberg-Hürdenrennen, 2300 Mk., 8000 z 1.Rto MKers Steinzeld (Henſer,) 2. Gbrus. Mia

bert. Tot.: 44, Pl. 29, 22, 33.
nen, 2300 Mk. 3000 Meter: 1. Dr. H. Schlichtes Fritz
Fromm (Lt. v. Holtey), 2. Paroli, 3. Parzenländer.
Tot.: 32, Pl. 20, 22, 19. Wilkendorf-Flachrennen,
1800 Mk., 1600 Meier: 1. Geſtüt Haus Brunſchwigs
Kokette (Kujawa), 2. Freiin, 3. Kameradin. Tot.:
112, Pl. 28, 18, 45. Jagdrennen der Vierjährigen,
4500 Mk., 3400 Meter: 1. Graf H. Arnims Flug

Hallerbau-Jagdren- ſchüler (Unterholzner), 2.
Taot.:

1400 Meter: 1.
Chilos, 3. Cocktail. Tot.: 31, Pl. 15, 14. Laotſe
Flachrennen, 1800 Mk., 2000 Meter: 1. R. Goetſchkes
Kerner (O. Schmidt), 2. St. Georg, 3. Melampos,
4. Ruſtica. Tot.: 48, Pl. 16, 70, 28, 37. Doppel-
wette: Steinfeld--Kokette 2225:10.

Lycomedes, Z.

Honnkag: AdAC-Avusrennen
Todesſturz des Rennfahrers Otto Merz am erſten Trainingskag

Der erſte offizielle Trainingstag zum ADAC.-
Avusrennen ſtand unter einem unglücklichen Stern.
Jin Verlauf der durch Regen beeinflußten Uebungs-
fahrten ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, deſſen Opfer
der bekannte Mercedesfahrer Otto Merz wurde.
Ex hatte auf zunächſt zrockener Straße mit dem
Stromlinienwagen „SSKL.“ einige ſchnelle Runden
im 200er-Tempo gedreht. Der dann einſetzende ſtarke
Regen unterbrach das Training, aber laum hatte der

T

munnnneeeeeeeeeeeeeeeeOtto Merz vor Antritt der
Unglücksfahrt.

Regen nachgelaſſen, da machte ſich Merz abermals,
bei völlig naſſer Straße, auf den Weg. Wie ſich der
Unfall abgeſpielt hat, welche Urſachen ihm zugrunde
liegen, wird rätſelhaft bleiben, da keine unmittel-
baren Zeugen vorhanden ſind.

Beileid des Reichsſportkommiſſars.
Der Reichsſportkommiſſar hat den Daimler-Beng

werken ſein Beileid durch nachſtehendes Telegramm
ausgeſprochen:

„Erhalte ſoeben Meldung von tödlichem Unglücks
fall Merz. Mit meinem aufrichtigen Beileid an die
Werke ſowie die Kameraden verbinde ich den Aus
druck der Trauer der großen dentſchen Turn und
Sportbewegung. Ehre ſeinem Andenken. Reichs
ſportkommiſſar v. Tſchammer und Oſten

Das 3. Jnternationale ADAC.-Avusrennen, das
am Sonntagnachmittag zur Durchführung gelangt,
verſpricht zu einem motorſportlichen Ereignis zu
werden, wie man es in Deutſchland bisher noch nicht
erlebt hat. Dafür bürgen die Namen der bekannteſten
und erfolgreichſten Rennfahrer. Um 1.30 Uhr mittags
wird das über 196,561 Kilometer führende Rennen
der Wagen bis 1500 Kubikzentimeter geſtartet. Von
den 19 gemeldeten Bewerbern hat der Vorjahrsſieger
Earl Howe, der wieder mit ſeinem Delage kommt,
die erſte Chance Er gewann 1932 mit größter
Ueberlegenheit bei einem Stundenmittel von
176,9 Kilometer. Gute Chancen haben noch der
Schweizer Rueſch (Alfa Romeo) ſowie die Bugatti
fahrer Burggaller, Simons, Decaroli,Veyron, ferner auch Joly (Maſerati), während für
den Sonderpreis für den ſchnellften Wagen bis
800 Kubikzentimeter Macher (DKW.), Goodacere
und Barnes (Aufton) ſowie Horton und Eyſton
(MG.) in Frage kommen

Die anſchließende Hauptprüfung über 294,426 Kiks
meter, in der Manfred v. Brauchitſch (Mer-
cedes-Ben z) im Vorjahre ein Stundenmittel
von 194,4 Kilometer herausfuhr, ſtellt große Kämpfe
in Ausſicht. Die kampferprobten Italiener Nwvolari und Borzacchini (Alfa Romeo), die
Franzoſen Chiron (Alfa Romeo) und Varzi (Bu
gatti), der Münchener Steinweg (Bugatti), der Eng
länder Kay Don (Bugatti), der Weltrekordfahrer
Fürft Czaikowſki (Bugatti) werden dem Strom
linienwagen Brauchitſchs den Sieg nicht leicht
wachen, ihm evtl. ſogar verhindern.

Amiliche 5aglegau- Nachrichten.

Aus Anlaß des 10. Großſtaffellaufe s
Merſeburg Halle am 28. Mai wird hierdurch für
das geſamte Gaugebiet bis 13 Uhr und für
Halle wegen der am Nachmittag ſtattfindenden
Städteſpiele Deſſau Halle für den ganzen Tag
Spielverbot verhängt.

Es wird
aller Orte,
alle Vereine

hiermit beſtinmt, daß ſich die Vereine
die an der Laufſtrecke liegen, alſo z. B.

von Merſeburg, Ammendorf und Halle
mindeſtens mit je einer Mannſchaft am Lauf betet-
ligen. Meldeſchluß iſt am Montag beim GAA. im
„St. Nikolaus“ Halle, oder bei P. Hoffmann in
Merſeburg. Vereine, die nicht am Lauf teilnehmen,
werden mit einer Geldſtrafe von 10 RM. beſtraft.

Nach dem Lauf haben ſich ſämtliche Läufer im
Dreß mit den Angehörigen ihrer Vereine auf dem
98er- Platz zu verſammeln. Dort findet in Verbin-

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik. 5.45:

dung mir

Kundſuntprogramm am Sonnabend
Königswusterhausen

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

der Siegerehrung die
Feier des Saalegaues ſtatt.
mit Fahnen an. Köni g.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Uebungsſtunden für die Fecht
abteilung; Fechter (innen) Montag und Don-
nerstag, 23 Uhr, Schüler (innen) 18 30Uhr, in der V Silhelmsturnhalle. Wehrturner:
Dienstag auf dem Turnplatz. Uebungsſpiele
für ſämtliche Fauſtballſpieler Sonntag ab
9 Uhr, auf dem Turnplatz (Stadtpark).

Turneriſch Vereinigung: Zur Bezirks
arbeits gemeinſchaft in Wegwitz ſammeln ſich

Schlageter-Die Vereine treten
Hoffmann.

62, PI. 17, 16, 16. Lenz-Flachrennen, 1800 Mk.,
S. Heymanns Fideliag (Böhlke), 2.

alle Abteilungen am Sonntag, 11,30 Uhr,
auf dem Domplatz. Begleitung der Eltern
unſerer Jugend iſt erwünſcht. Abmarſch 12
Uhr.

Landwirtsſohn,
Jahre, Junghelmer, landwigſſch.
Schule, gut. Zeasg

Wellenlänge 1635
nis, in Landwirtſch.
aufgewachſ., mit all
Arbeiten u. Maſch
beſt. vertraut, Füh6.35: Frühtonzeri. 6.15: Funkgymnaſtik8.15: Gymnaſtik für Hausfrauen. 6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für rerſchein 1, ſfuch

9 40 W rietrte g Stellung als9.40: irtſchaftsnachrichten. die Land wirtſchaft. Wiederholung der 29.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,“ wichtigſten Abendnachrichten. Tages 7. Gutsbeamter
Verkehrsfunk und Tagesprogramm. ſpruch Morgenchoral. od. neb. Gutsherrn.

9.55: Was die geinag bringt.10. 10: Schulfunk. Die hohe Rhön.“
Landſchaftsbild.

11.00: Werbenagchrichten der Deutſchen Reichs-

Ein Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
3.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.

einknnft.
Gehalt nach Ueber

Ang. erb.
unt. A 17396 an die
Geſchſt. d. Ztg. 2poſtreklame, verbunden mit Schallplatten- 10.10: Schulfunk. „Die hohe Rhön.“ Ein

d d. SGrot Landſchaftsbild. Leitung: Paul Laven.
2.00: Eröffnungsfeier er 39. Hroßen Deutſ Seew ericht.Land wirtſchaftlichen Wanderausſtellung. g. Tante Seewetterberich

13.00: Nachrichtendienſt. h e Daudwirtſchgf Alleinſteh. Frau,13.15: Bauernkapellen ſpielen (Schallplatten). 12.00. Wetterbericht für die Landwirtſchaft als Anfang
Dazwiſchen: Funkberatung; Poſtaſſeſſor 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte her. geiſtig rege
Dipl.-Jng. Hans Rudolf Weiland, Leipzig. 13.45: Neueſte Nachrichten. herzü., ehrlich, wirt
Anſchließend: Nachrichtendienſt. 14.00: Schallplattenkonz-rt. ſchaftl., gebild., ſucht14.00: Zupfinſtrumente (Schallplatten). 15.00: Kinderbaſtelſtunde. d. Bekanntſchaft w.

14.35: Funknachrichten. 15.30. Wetter und Warſenberichte. Mann in ungefähr
r 15.45: Cari von Bremen: „Schwarzer gleicher Lage zwecks15.30: Funkbericht aus der Jnternationalen Stein u eide eventuellerHundeausſtellung zu Leipzig. Sprecher: Stein in ber H e. z p ß tHarry Langewiſch. 16.00: Pachmittagskonzert aus Hamburg. elra
15.45: Wirtſchaftsnachrichten. 17.00: Wochenſchau. Zu einer einfach.
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.30: Schickſalszeiten einer ſiebenhundert- Lebensführung ſteh.
17.40: Muſikberatung des Mitteldeutſchen jährigen Stadt: Zum Jubiläum der eigene Mittel zur

Rundfunks. Stadt Salzwedel; Martin Ehlies Verfüg. Gefl. Zu18.00: Deutſch. Ein Sachſe plaudert in 18.00: Das Gedicht ſchriften erb. unterſeiner Mundart; Prof. Dr. Johannes A 17397 a. à. Geſchſt,Poeſchel, Langebrück 18.05: Jtalieniſche Geſänge. dieſer Zeitung.18.20: Gegenwartslexikon. 18.30: Dramatiker ohne Bühne: „Dito v
18.30: Zerbſt. Eine heimatkundliche Studie Brues“. Dr. Junghans. Pfinoltiunſch

von Dr. Wilhelm van Kempen, Deſſau 18.50: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. Wo wird eine tüch
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Blick in die Zeit.
20.10: Vom Wiener Prater zum Eier-

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung. Stunde der Nation.

Hausfrau u.
volle

n

Mutter gefſ-?
Bin 40, ſchlauk, u.häuschen in Treptow. Ein muſikaliſcher e grakter.Bilderbogen für Saiſten, Chor und 20.00: FunkKabarett: Die Brenneſſel: Tir?t Sie

Orcheſter. Gleiche Brüder gleiche Klappen. Offert. möglichſt m.22.05: Nachrichtendienſt. 20.30: Kaſernenhofblüten. Hild erbeten unterAnſchließend bis 24.00: Frühlin Das 22.00: Wetter, Tages u. Sportnach richten. 47396 a. Geſ
Leipziger Sinfonieorcheſter. irigent 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. dief. Zeitung. W
mnd am Flügel Thaodor Blumer. 00 24.00: Nachtmuſti mit mag
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Kakao Eigenart
Pfd. 27 Pf.

Simba Kakao
Pfd. 23 Pf.

Trinkschokolade
Pfd. 25 P.

Das Besſe

in dieser Preislag el
Das Billigste

in dieser Qualität!

BSurgstraſze S
e e

mit Zube ſonn.,
entral

heiza., Bad 62 M.),
zu vermieten.

A. Fladt. X
Rodach b. Coburg
Strebſ. Gaſtwirts-

frau, tücht. Köchin,
mit 2 erwachſ., gut
erzogenen Kindern
(Junge u, Mädel),
Galtwirtlchaft

od. Reſtaurant
Betriebskapital u.
Kleininventar vor-
handen, Angeb. erb.
unt. A 17305 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Pehccanho
oder kleinere Gaſt-
wirtſchaft zu pacht.,
wo 9-5000 M. zur
Uebernahme genüg.
Angeb. erbet. unter
A 17893 a. d. Geſchſt,
Geſchſt. d. Ztg.

Grundſätze

ſchaft herbeizuführen ernſtlich bemüht iſt.

Dienſtes erforderlich ſind.
d

unverworren hält.

Deshalb fordern wir,

dem Reichskanzler dafür, daß

nachdrücklich bejaht hat.
und Unabhängigkeit

ſteigenden Neuen angeſehen zu werden.

nicht Geſundes, Trieb- und Lebenskräſtiges zerſtören.

Lutherwort ſtellen will

Die Bekennknistreue Vereinigung
(Lulheriſche Gruppe).

in der Provinz Sachſen.

Wahl

der Liſte „Kirche und Volk“.
1. Wir bejahen mit freudigem Dank gegen Gott den Aufbruch des deut

ſchen Volkes, das ſich auf ſein eigenes Weſen und auf ſeine gottgegebenen
Gaben und Aufgaben beſonnen hat und nunmehr eine wahre Volksgemein-

Wir wollen, daß die Evange-
liſche Kirche deutſcher Nation ſich in voller Hingabe mit den ihr von
Gott anvertrauten Kräften des bibliſch-reformatoriſchen Evangeliums in den
Dienſt der Volkserneuerung ſtelle, und daß ſie auch in ihrer Verfaſſung
ſchleunigſt die Anderungen vornehme, die zur wirkſamen Ausrichtung dieſes

Wir wiſſen, daß unſere Kirche unſerem Volk nur helfen kann, wenn
ſie ihren ſeelſorgerlichen Dienſt mit allem machtpolitiſchen Streben

Die Kirche darf nichts anderes ſein und ſein
wollen als die Verkünderin des Evangeliums von Jeſu Chriſto,
dem Gekreuzigten und Auferſtandenen durch Wort und Tat.

daß unſere Kirche bei allen engen inneren
Beziehungen zu der politiſchen Erneuerungsbewegung ihre Arbeit in
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit tut und tun kann.

er neuerdings dieſe innere Selb-
ſtändigkeit und Unabhängigkeit der Kirche und ihrer Arbeit wieder

Selbſtverſtändlich darf dieſe Selbſtändigkeit
für die Kirche nicht s anderes ſein,

als die Freiheit zum Dienſt an unſerem Volk und ſeinen Gliedern.
4. Wir wiſſen uns in dem, was wir wollen, mit unſeren Glanbensbrüdern von

der Liſte „Deutſche Chriſten“ in weitem Umfang einig.
entſchieden ab, als Vertreter des überlebten Alten gegenüber dem auf-

Wir warnen davor, daß etwa
im Kampf gegen vermeintlich Veraltetes wertvollſtes Erbgut unſerer Kirche
wie unſeres evangeliſchen Volkes gefährdet werde.
das, was uns zugewachſen iſt, verjüngend und belebend hineindringen,

Wir danken

Wir lehnen aber

Das Reue ſoll in

Die Bekenntnistreue Vereinigung (Lutheriſche Gruppe), die Poſitive Union,
die Volkskirchliche Evangeliſche Vereinigung haben ſich für die Wahlen ver
einigt, um an ihrem Teile das kirchliche Parteiweſen zu überwinden.
bevorſtehenden Wahlen ſollte fede der noch vorhandenen Gruppen von der
anderen die Ueberzeugung hegen, daß jede an ihrem Teile fich unter das

„Für meine lieben Deutſchen bin ich
geboren, meinen lieben Deutſchen will ich dienen

Die Poſitive Union.

Für die

Die Volkskirchliche Evangeliſche Vereinigung

zur Provinzialſynode 1933
Wahlbezirk 6 Merſeburg Süd

Liſte Fiſcher
(Deutſche Chriſten)

Fiſcher (G) Boy (W) Nerger (W) Fgahr (G) Schiedt (W)
Frl. Müller (W) Glaſewald (G) Krüger (W)

Bernard (W) Slevogt (G) Crewell (W) Agthe (W)

Liſte Winckler
ß (Kirche und Volk)Vinckler (W) Kramm (G) von Lübbers (W)
1 Frelherr von Münchhauſen (W) Seil (G) Hertling (W)

Steindorf (W) Ahlemann (G) Möllenberg (W)
Weber (W) Paproth (G) Wilcke (W)

29

für

Private, Behörden

u Geschäfte, Vereine

I Drucksachen jeder Art

us W. ein und mehr-

t schnoell, vor-
nehm, sauber und
c 7 billig

Merseburger Tageblatt

M. G
W

Der Mailentanz
im Bootshaus findet
nicht am Sonnabd.,
den 20. ds. Mts.,
ſondern erſt am Sonn

Mts., ſtatt.

Suche f. ſof. jg., geb.
Mädchen

ſür 2Perſ.- Haushalt
X auf dem Lande wäh

rend der Sommer-
monate. Familien-
Anſchluß. Schlichtum
ſchlicht. Off. unter
R 6958 Geſch.

Jg. Mädchen
e 18 Jahre, ſucht Stel

lung in Privathaus-
halt. Gute Zeugniſſe
vorhand. Ang. unt.
A. B., poſtlagernd

Tannroda.

Hübſches, flottes

Fräulein
23 Jahre, ſucht gute
ſolide Stellung zum
Bedienen. Angebote
unter Roda 50, poſt-
lagernd Stadtroda i.
Thüringen

Landwirtstochter
Dame, 37 J., möchte
beſſ., frauenl. Haus
halt führen, amliebſt.
wo Kind zu betreuen,
auch zu einzelnem
Herrn oder Dame.
Gewandt, beſcheiden,
im Haushalt unbed.
firm und zuverläſſig.
la Zeugniſſe, Ang.
m. Gehaltsangaben
erbeten. E. Schulze,

Rohrsheim bei
Halberſtadt

Wer leiht ſofort

a

auf 3 Monate Sich.
od. Wechſel. Offert.
unt. C 1172 Geſch.
Markt.

1500 RM.
kurzfriſtig auszuleih.
Offert. unt. C 3137
Geſch.

Tafelwagen
10 Ztr. Traghkraft,
paſſ. für Obſthändl.,
billig zu verkaufen.
Uhlig, Neumarkt.

4 zöller-Wagen
unter zweien die
Wahl, verkauft
Ober Beung 18

3 Morgen Wieſe
in zwei Parzellen,
Flur Meuſchau, zu
verpachten.

Clobicauer Str. 23, I.

Awpolſtern
Harniſch, Helgrube 1.

2 ſprungfähige
Fleckviehbullen

mit Abſtammungs-
und Leiſtungsnach-
weis, verkauft

Oskar Gruber,
Aubitz b. Eiſenberg,
Bahnſtat. Hainſpitz.

Hundeſreunde!
Abfahrt zur Raſſe-
hundeſchau i. Leipzig
am Sonntag, den
21. ds. Mts. Merſe-

burg Bahnhof
G 8.31 Uhr. O
1 Stamm
Legehühner

1 Kanarienvogel mit
Bauer, 1 Kinder-
ſportwagen billig zu
verk. Zu erfr. Geſch.

Kochlehrling
Haustochter

ſucht z. 1. Juni 1933
Franz Winkel,

Braunlage (Harz),
Gaſt u. Penſionshaus

„Erholung“.

Suche zum 1. ni
evtl. früher gebild.
junges Mädch.

das ſich im landw.
Haush. vervollkomm-
nen will, für größ.
Landhaushalt gegen
Taſchengekd. Angeb.
mit Lebenslauf erb.
an Fr. G. Zimmer

Gbhrendorf,
weis Querfurt. 8

abend, den 27. der

Bekanutwachungen

der 6tadt Merfehurg

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtvevordnetenverſammlung
am Montag, dem 22. Mai 1933, 18 Uhr, im

Alten Rathaus, Burgſtraße 1.
1. Einführung von Stadtverordneten.

2. Wahl eines ſtellv. Schiedsmanns für den
III. Bezirk. 3. Erſatzwahl für einen Bürger in
das Direktorium des Bürger Rettungs-Jnſti-
tuts. 4. Erſatzwahl für einen Stadtvevord-
neten in die Kinderfeſtbommiſſion. 5. Erſatz
wähl für einen Bürger in die Deputation der
Klein Kinderbewahranſtalten. 6. Wahlen zu
den Steuerausſchüſſen a) Gemeindeſteueraus-
ſchuß; b) Reichseindommenſteuerausſchuß;
c) Gewerbeſteuerausſchuß; d) Steuerausſchuß
für die Steuer vom Grundvermögen. 7. Wahl
won 4 Mitgliedern für das Jugendamt. 8. Wahl
won 3 Sachverſtändigen für den Sachverſtän-
digenausſchuß zum Schutz der Stadt Merſe-
burg gegen Verunſtaltung. 9. Wahl von wei-
teren 2 Sachverſtändigen für den Reklamebei-
vrat. 10. Aenderung der Ortsſatzung für die
bauliche Erweiterung der Stadt Merſeburg
und den Anbau an neue Straßen. 11. Flucht-
linienplan für die weſtliche Seite der Straße

Je und für die Marienſtraße VII. V. A.
/32

Merſeburg, den 17. Mai 1933.
Der Stadtverordnetenvorſteher. Rietze.

Gewerbeausſtelkung zur Jahrtaufſendfeier
der Stadt Merſeburg.

Der Plan über die Unterbringung der
Stände der Ausſteller für die Gewerbeaus-
ſtellung zur Jahrtauſendfeier der Stadt Merſe-
burg im „Neuen Schützenhaus“ liegt vom 19.
bis 27. Mai 1933, werktags von 8 bis 17 Uhr,
im Alten Rathaus, Eingang zum Stadtver-
wordnetenſitzungsſaal, zur Einſicht für die Be
teiligten aus.

Merſeburg, den 16. Mai 1933.

142. Der Magjiſtrat.
Die Erd-, Maurer- und Rohrverlegungs-

arbeiten
zur Erweiterung der Kanaliſationsanlage am
Nulandtplatz (34- Meter Hauptkanal) ſollen ver-
geben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
0,50 RM. während der Dienſtſtunden abgeholt
werden. Die Zeichnungen ſind während der
Dienſtſtunden im Zimmer 39, Rathaus am
Markt, einzuſehen.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſpre-
chender Anſchrift verſehen, bis Freitag, den
19. Mat 1933, 10 Uhr, an das Stadtbauamt,
Rathaus am Markt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberüdhſichtigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder die
Abweiſung ſämtlicher Angebote behält ſich der
Magiſtrat ausdrücklichſt vor.

Merſeburg, den 11. Mat 1933.

VII/33. Der Magiſtrat.W T

Steuererleichterungen für die Landwirtſchaft,
Forſtwirtſchaft und Gärtnerei.

Der großen Notlage der Landwirtſchaft,
Forſtwirtſchaft und Gärtnerei Rechnung tragend
at der Preußiſche Finanzminiſter bewilligt,

daß für die nach 8 2 Abſ. 1b des Grund
vermögenſteuergeſetzes veranlagten land vder
forſt wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzten
Grundſtücke die am 15. Mai dieſes Jahres
fällige Vierteljahresrate der ſtaatlichen Grund
vermögenſteuer von Amts wegen mit dem
Ziele der Niederſchlagung geſtundet wird.

Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht!
Merſeburg, den 17. Mai 1933.

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Mai 1933 fällig gewordenen

Grund Gewerbe und Hundeſteuern, Schul
gelder und Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens
am 16. Mai 1933 an die Stadthauptkaſſe zu
zahlen.

Vom 17. Mai 1933 ab werden die geſetzlichen
Verzugszinſen erhoben.

Vom 19. Mai 1933 ab werden die Abgaben-
rückſtände ohne beſondere Mahnung koſten
pflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 17. Mai 1933.
Der Magiſtrat.

Vol. A. 1/33. Vollſtreckungsamt
Betrifft: Maßnahmen der Reichsregierung zur
Verbilſigung der Speiſefette für die mindecr-

bemittelte Bevölkerung.

Ausgabe von Reichsverbilligungsſcheinen
für Speiſefelte.

Zum Ausgleich der durch die zweite Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zur Förderung
der Verwendung inländiſchen tieriſcher Fette
pp. vom 23. März 1933 hervorgerufenen Mehr
belaſtung der Verbraucher werden an die min-
derbemittelte Bevölkerung zunächſt für die
Monate Mai bis Juli 1933 Reichsverbilligungs
ſcheine für Speiſefette ausgegeben.

Den Reichsverbilligungsſchein
fette erhalten:
a) die Hauptunterſtützungsempfänger und Zu-

ſchlagsempfänger der Arbeitslboſenverſiche-
rung und der Kriſenfürforge;

b) die Empfänger von Kurzarbeiterunterſtützung
c) die von der öffentlichen Fürſorge laufend als

Hauptunterſtüßtzte und Zuſchlagsempfänger in
vwffener Jürlorge unteritützten Perlonen

für Speiſe-

C VReichsverſorgungsgeſetz und ihre Zuſchlagsänger ſowie die Empfänger von E
n

ngern um Be ehelm mit als zuzählen. Den Empfängern von Zuſatzrente
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz ſtehen
Empfänger von Zuſatzrente gleich, denen
andere Reichsgeſeße ſoziale Fürſorge im
Sinne des Reichsverſorgungsgeſetzes zu
billigen;

e) die Sozialrentner, ihre
unterhaltungs berechtigten minderjährigen
Kinder. Sozialrentner im Sinne dieſes
Erlaſſes ſind alle Empfänger von Renten
der Unfall-, der Jnvaliden-, der Ange
ſtellten- und der knappſchaftlichen Penſions
verſicherung.

Art und Umfang der Verbilligung.
1. Auf den Reichsverbilligungsſchein können

bezogen werden: Butter, Käſe, Schmalz, Roh
fett, Speck, a Speiſeöl, Margarine, Kunſt-
ſpeiſefett und gehärtetes Pflanzen oder Tierfett
Andere Waren dürfen auf den Reichsverbilli-
gungsſchein nicht abgegeben werden.

2. Jeder Berechtigte kann auf jeden Reichs
verbilligungsſchein in jedem Kalendermonat 2
Pfund verbilligtes Speiſefett beziehen. Auf
geringere Mengen als Pfund Butter und
Käſe und 1 Pfund der übrigen Fette darf
eine Verbilligung nicht gewährt werden.

3. Die Verbilligung beträgt je Pfund 25
Pfennig.

Der Reichsverbilligungsſchein iſt nicht über
tragbar. Die Ausgabe erfolgt:
a) an Sozial-, Klein und Zuſatzrentenemp-

fänger am 13. und 15. d. Mts. bei Aus
zahlung der Rente;

b) an die Wyhttahrtsnterſtagungsempfünge
am 18. d. Mts. bei Auszahlung der Unter
ſtützung;

c) an alle übrigen Empfänger von Renten
der Unfall, Jnvaliden-, Angeſtellten und
knappſchaftlichen Penſionsverſicherung am
19. d. Mts. im Wohlfahrtsamt Chriſtianen-
ſtraße Nr. 23, Erdgeſchoß, und zwar:

die Buchſtaben A--K von 8--10 Uhr
und die Buchſtaben I--2 von 10--12 Uhr

Rentenausweiſe ſind mitzubringen.
5. (1) Bezugsſtellen für die verbilligten

Speiſefette ſind vorbehaltlich beſonderer Be
ſtimmungen der oberſten Landesbehörde die
Verkaufsſtellen, die die Speiſefette führen und
die ſich bereit erklären, den Verbilligungsſchein
in Zahlung zu nehmen und den ſonſtigen Vor
ſchriften dieſes Erlaſſes zu entſprechen.

(2) Die Verkaufsſtellen ſind durch Aushang
kenntlich zu machen.

Die Abſchnitte der Reichsverbilligungsſcheine
werden bei den Verkaufsſtellen in Zahlung
gegeben. Bei der Abgabe der Ware trennt der
Verkäufer den geltenden Abſchnitt ab und ent
wertet ihn durch Aufdruck ſeines Firmenſtempels
unter Hinzufügung des Datums.

Einlöſung der Reichsverbilligungsſcheine.
6. (1) Die Verkaufsſtellen leiten die Ab-

ſchnitte der Reichsverbilligungsſcheine den Fi
nanzkaſſen zu. Die Finanzkaſſen löſen die Ab
ſchnitte ein.

(2) Die Finanzkaſſen rechnen die Abſchnitte
auf Reichsſteuern an, fälls ſolche fällig oder
rückſtändig ſind. Zum Zwecke der Anrechnung
ſind die Abſchnitte der Finanzkaſſe entweder
im Kaſſenraum zu übergeben oder mit der Poſt
zu überſenden.

(3) Die Abſchnitte werden nicht auf Reichs
ſteuern angerechnet, wenn ein Antrag auf ein
Antrag auf Bareinlöſung geſtellt wird. Wird
Bareinlöſung verlangt, ſo müſſen die Ab-
ſchnitte der Finanzkaſſe im Kaſſenraum über-

werden. Bareinlöſung kann nur ver
angt werden, wenn der Wert der einzu
löſenden Abſchnitte mindeſtens 10 RM. beträgt;
geringere Beträge können alſo im Wege der
Anrechnung verwertet werden.

(4) Die Verkaufsſtellen ſind verpflichtet, die
Abſchnitte ſortiert und in Bündeln oder Päch
chen verſchnürt der Finanzkaſſe zu übergeben
oder zu überſenden. Jeder Einlieferung iſt
eine Mitteilung beizufügen, aus dem Name
Vorname und Wohnort des Berechtigten her-
vorgehen. Die Höchſtzahl der in einem Päck-
chen enthaltenen Abſchnitte darf 50 Stück nicht
überſchreitten. Die Finanzkaſſe iſt berechtigt, un
ſortierte, ungepackte, ungebündelte oder ohne

Ehefrauen nd

Mitteilung eingelieferte Abſchnitte zurückzu-
weiſen.

Geſchäftsleute, die weder der Edeka, dem
Rabattſparverein noch der Fleiſcherinnung an
gehören, erhalten in Zvweifelsfällen Auskunft
auf dem Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße 23
1 Etage, Zimmer 13.

Aüswüchſe beim wilden Baden, beim Rudern
und Paddeln in den Gewäſſern.

Zu Beginn der wärmeren Jahreszeit ent
wickelt ſich erfahrungsgemäß ein reges Treiben
an, auf und in den Gewäſſern. Aus Städten
und Dörfern ziehen die Maſſen, um als Strand
beſucher, Wildbadende, Paddler, Ruderer, S
ler, Motorbootfahrer uſw. ein leider ni
immer rückſichtsvolles und gefahrloſes Sommer
vergnügen zu genießen. An ſich würde gegen
die geſunde Bewegung in Sonne und Natur
nichts einzuwenden ſein wenn nicht dieſe
Dinge Ausmaße annehmen und zum Teil zu
Auswüchſen führen würden, die den Waſſer-
verkehr teilweiſe aufs höchſte beeinträchtigen.
Jährlich werden Klagen laut, daß die Ufer-
Boots und Sportanlagen von ſögenannten
Strandgäſten, Badenden uſw. belagert werden
und den übrigen Verkehr auf dem Waſſer dabei
ſtören. Nicht ſelten ſind Unglücksfälle die Folge
ſolchen Verhaltens.

Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen
beim Waſſerſport in den Gewäſſern werden
die Polizeiorgane nachdrücklichſt einſchreiten.

Merſeburz, den 10. Mai 1933.,

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
Schäferhund.

aufgegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter,.
Burgſtraße l.

Merſeburg, den 57. Mai 1929

ä eh



ecderjacken 15.-
Lederwesten, Hosen usw. Alles solange Vorratl Motorf.-Veberanzüge ab
4.95. VUeberhosen ab 2.50. Entzück. Neuheit. in Damen-Handtaschen abl.-
Hall Saale),San G J. FRümmmermmaammn e C.

Für den Kaffeetisch l
mee

Stachelbeerkuchen
Stachelbeertörtchen
PetzKkuchen
Biechenstich.
Plundergebäck.

Leipzig C 1,
Neumarkt 18

Stück 12 pt.

15 pt.
15 pt.

12 pt.

10 pt.*7
T 2

e GE G Alles 100prozentig mit bester
Molkerei Butter verarbeitet.
Nach besten Pezepten in
unserer Konditorei- Abteilung
hergestellt.

SCHUBERT

Friedrich Stollberg
Buchhendlung

verlegt die Geschäfftsröume am
Monfaq, dem 22. Mai 1933 nach

Adolſ-Hitler- Straße 17
(ehemals Bahnhofsfraße)

Alter Traditlion getreu
wird die 117 Jahre alfe Buchhandlung
in neouen, hellen, zweckmshigen
Räumen mit seachkundiger Vereni-

wortfung fortgeführt,
Am Monfeo, d. 27. Mei 1933, 20,15 Uhr,er

z in den neuen Räumen Fschöfzen Sie hre Kleidung und sich selbst Vortrag devor Erkälftung durch wasser dichte „Der deufsche Buchhandel im Kampf VERKAUFS-8STELLEN
um Deufschlands Freiheit und Einheit

BRegenmäntel 1813 und heute ef ine Wo Einfrift frei. Vorher. Anmeld. erwünscht. vBIIIEEBIEEE nGummi-Batist- und Lederol-Mäntel 18.-- 12.- 9.80 g. v0 GGGSASGOCttoe 0 zu

imprägn., echt 5lodenmäntel Geh. Fahne 99.-39.-29.- 19.- Schiatzimmer 275.- 3685.- 500.- S
Windjacken Motorfahrer- Kleidung Küchen 66. 90.- 120.

Speise zimmer a ihe. 290.- 390.- 3 g0n n Tede Camera. auch die BRox. 6J 2 r3 t c deMöbel -Becker, Leipziger Strade 18. Mird doppelt Hehtstark dureh

a Lieferung frei Haus e wh Detialle a. S.
Pernox- Filw on z filmproepek tie e v

9 d J tſcher Mädel jeder goten Photobendliong eebsteliet. z DUnd u J Sreiw. FeuerwehrMeuſchan 3 J
—r Zu der am Sonntag, d. 21. Mai t ſäin der Hitlerjugend, Ortsgr. Merſeburg x in haus Lippert“ ſtatt de4 2 r B.Todesfälle Sonnabend, den 20. Mai 1933, 20 Uhr, im Kaſin o 2 Gründun sſeier nur 15 Pfg.

Merſeburg 9 zu haben in allen Buchhandlungen sowie in an JW. Hemiette Reiche ges o er er e en r e h Geschäftsstellen, Hälterstraße 4 und Markt 24 cWw. tte R geb. tzauOrcheſter, ſowie bHeſſe, 81 Jahre, Beerdigung, und Preisſchießen, laden ergebenſt ein Mersebuu rer Tadqebiatt de
20. Mai, 15 Uhr Der Wirt Das Kommando S c Ge Konzert, Singſpiele, Volkstänze, Rieſen Tombola Beginn des Feſtzuges pünktl. *,3 Uhr zu

x DFrankleben ch 9 HOtto Saupe, Steiger, 65 Jahre, A tung Burgliebenan! E.Beerdig. 20. Mai, 15.30 Uhr Sonntag, den 21. Mai diObhauſenPetri 11. Ringreiten Anfang 2 Ubr deArthur Dietrich Schuhmacher Es ladet ein Der VReiterverein h7 Beerdigung 20. Mai arr S r j 9Weienes n Gchkopau zum NRaben rm. Schnell kaufe Farbe, Lack und Leim, en WFrau verw. Klara Grätz geb.Schkölziger, Beerdig. 20. Mai, Bis Pfingten muß gepinselt sein. a u h aben!!

14 Uhr iKarl Schönebaum, Berichterſt., id hre, Beerdig. 20. Mai, Franlleben, Gaſthaus Fortſch! J5 Uhr Sonntag, den 21. Mai, ab 16 r S DeHalle Der Fräntins reft Großer Mädchenball ſotte Muſik O eMarie Hhwſche Die Wintersachen sind erledigt. Einen n u a iſtinmtug rMarie Hänſchel geb. Rebert, S tkS neuen Anzug, einen neuen Damenmantel freundl. laden ein Die jung. Mädch. Der Wirt
s2 Jahre, Beerdig. 20. Mai, oder Kleid kaufen Se bei Klinglers10.30 Uhr, Gertraudenfriedhof Aen Wltklich preiswert in guter Qualität. Sehen EPaſſendorf reii- Sie sich die Sachen mol en. Jnſerieren USelma Ronneburg geb. Pfund, m Wochenrate von 2. en. m56 Jahre, Beerdigung 21. Mai, Letgrigernn, n Gewinn! ſtis in Klingier nAb Sonnab. ſteht wied. ein groß. Transp. 4oſtpreußiſche, hochtragende des h c chI Aserehnoidout GS t u Ztar ken überzeugt durch Preiswürdigken aur 5 n Aupwant 3Nehme Beſtellungen h iverbilli t Tänzer 9 orthemden v. Futterbullen u. Stieren von jed. Gewicht St iJ ſcerhose in ten in3 Floft a 55 1.9 bei klein. Proviſionsberechnung entgegen m ernoee n Houes 7m Stoff à 55. I. Vieh u. Pferdegeſchäft C. Knorr ustern nee er Derſehutg Aeimitt e Le 18.- 25.- 29. 35.- Fe sgeeee s Chriſtliches Unternehmen Der Westen-Anzug, WestenjeckoZuschni .25 mit Knieckerbockerhose, sehr2.38 S O apart in anspreehenden MustermSonntag, den 21. d. empfehle i voa r n echt einen groß. friſch. Sranspen jaht 1475 1 2 S.nitfmuster-System ist kinclerleicht. rhein. belg. und Münſterlä Gc evoll geschnifienes fadellos sitzrendes eiHemd. Grohe Sifoffauswahl läthi J ferde lose Paßform aähSie finden, was Sie suchen. leicht. u. ſchw. 25 29 S. ſtrWochenendstofie 1.50 bis -.55 R e 60 F. erhohen Sto eine Klein Schlages. Der 57 4 m gex direkte Einkauf wOberhemdsfoffe 2.50 bis -.65 m Umiang von Dberschriitswort u. 7 einiechon “x7 ug Worten oder 90 einieche Worte. Modes Mohr diWäsche-Spezial-Geschsftt e hen 6 r. Oferiengebähe 30 i. bei Ab- er ren ſtiholung 60 P. bei Zuen der Olertbriete. n. vig.

Karl Tänzer Der 9Dinhb. Bruno MAeiser S. Heydenreich. Krumpab. Müch.
Merseburq Enfenplan eleſon Nr. 239. j j tnMerseburg, Kleine Ritterstraßhhe
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